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Die Kämpfe im Westen.
D e r  de u t s c he  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 18. Januar, abends.

Bon keiner Front find bisher besondere Ereig­
nisse gemeldet.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

^8. Januar nachmittags lautet: Ruhige Nacht an 
der ganzen Front. Am gestrigen Abend unternahm 

Feind nach einer heftigen dreistündigen Be­
schießung auf den Maashöhen im Chevalier-Walde 
Me. Reihe von Erkundungen, die von unserem 
-Maschinengewehr- und Artilleriefeuer verlustreich 
abgewiesen wurden.

französischer Bericht vom 18. Januar abends: 
Ärmlich ernster Artilleriekampf in den Vogesen, in 
Lothringen und in der Gegend von Soissons. Ruhe 
°uf dem Nest der Front.
k e l t i s c h e r  Bericht: Gegenseitige Artillerietätig- 

Gegend von Ramsoapelle. Dixmuiden 
tung R e L e t e " ^ t e  Bombenkämpfe in Rich-

Englischer Bericht.
lautet" ^u t^ k v M P ch e r Bericht vom 17. Januar 
gener Leiti»-. besetzten wir nach vorangegan- 
Posten nor!nA ^^chießung eine Linie feindlicher 
errichte» Veaumont an der Ancre. Wir

^  2 ^"er Front von 2V0 Yards, was wir 
Der! und hatten dabei nur wenige

. Nachmittags brach ein feindlicher Gegen- 
rl ^  unserem Artilleriefeuer mit schweren 

<Zerlusten zusammen. Der Ausbau der neuen Stell- 
ungen schreitet fort. ^n der Nachbarschaft von Lens 
wurden von uns gestern und heute wichtige Streif­
ig e  mit vollständigem Erfolg ausgeführt. Gestern 
drangen wir unter dem Schutze einer heftigen Ve- 
Aießung am späten Nachmittag in die deutschen 
Stellungen südlich von Calonne. westlich von Lens, 
ein. Unsere Truppen erreichten die feindlichen Ver­
bindungslinien, bewarfen die feindlichen Unter­
stände mit Bomben, zerstörten sie und fügten der 
feindlichen Besatzung zahlreiche Verluste zu; unsere 
eigenen Verluste waren gering. I n  Verbindung 
Mit dieser Unternehmung brachten wir mit Erfolg 
erne Mine zur Explosion. Heute früh wurde bei 
-Tageslicht von kanadischen Truppen nordöstlich von 
Galonne ein anderer, sehr erfolgreicher Überfall 
Durchgeführt. Die Angreifer drangen über eine 
thront von 700 Pards in die feindlichen Laufgräben 
ern und brachen 300 Yards bis zur zweiten Linie 
durch Auch hier fügten , wir dem Feinde schwere 
^erluste zu. machten 98 Mann zu Gefangenen und 
eroberten zwei Maschinengewehre und einen Lauf- 
grabenmörser. Unsere Artillerie und Maschinen­
gewehre arbeiteten sehr wirkungsvoll mit der I n ­
fanterie zusammen, und unsere Verluste waren wie- 
berum gering. Die Artillerietätigkeit dauerte auf 
veioen Seiten an verschiedenen Stellen der 
Front fort.

Englischer Bericht vom 18. Januar: Einige
wertere Fortschritte wurden in der Nacht nördlich 
don Veaueourt gemacht als Ergebnis der gestern 
gemeldeten erfolgreichen Operationen. Im  Zusam-

Cit<? Ca-^-enhang mit dem Vorstoß nordöstlich von 
rönne ließen wir mit guter Wirkung eine Mine 
A??9en. Wir Lombardierten die feindlichen Ver- 
k^M nosanlagen östlich Vois Grenier und Ploeg- 

Die feindliche Artillerie war tätig südlich 
von Sailly-SaMsel und östlich BÄHune. ^

Englische Verlustliste.
.Die Verlustlisten der englischen Blätter vom 17.

18. Januar enthalten die Namen von 56 Offi- 
Lreren s ii  M allen) und 2966 Mann.

Französische Aufrufe an deutsche Soldaten.
De-r „Limburgische Courier" berichtet, daß in 

-otaastricht ein Paket mit in deutscher Sprache ab­
gefaßten Ausrufen an deutsche Soldaten, sich ge­
fangen nehmen zu lassen od"r zu desertieren, auf- 
flefrfcht wurde. Aus einer Wendung in den sonst 
in gutem Deutsch abgefaßten Aufrufen kann man 
ersehen, daß sie französischer Herkunst sind. Das 
b' umrde vermutlich oberhalb von Verdun in 
^^.-'Naas geworfen und ist infolge des Hochwassers 
unbemerkt bis nach Limburg geschwommen.

Die Farbigen, 
skanzösstche Kammer nahm einstimmiq einen 

an. in dem stegen das dent,che Ler. 
langen Einspruch erhoben wird, datz die sarbraen 
Gruppen von den Schlachtfeldern ausaeschlossen 
wurden, wo es um das Schicksal des Vaterlandes, 
der ZlmUiation und der Freiheit der Welt gehe. 
D'aane erklärte, die Unterdrückung der Sklaverei 
rechtfertige den Protest der kolonialen Deputierten, 
den diese nicht für Frankreich, londern für das Aus- 
iamd abgegeben hätten, um zu bekunden, datz alle 
Kinder Frankreichs ohne Unterschied der Farbe sich

D er W eltk rieg .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 20. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20.  Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei  Wytschaete und westlich La Bassöe wurden heute Nacht 

angreifende englische Patrouillen abgewiesen. — Zwischen Voller 
und Rhein-Rhone-Kanal angesetzte Erkundungsunternehmungen sind 
von Württembergischen Truppen erfolgreich durchgeführt.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Ostkarpathen nordöstlich Velbor griffen mehrfach kleinere 

russische Abteilungen unsere Stellungen erfolglos an. An einer 
Stelle überraschend eingedrungener Feind wurde im Handgemenge 
zurückgeworfen. — Nördlich des Susita-Tales erneuerten die R u­
mänen an denselben Stellen, wie tags zuvor, ihre verzweifelten 
Angriffe. Fünfmal wurden sie nach schwerem Kamps blutig ab­
gewiesen. Außer mehreren Toten, die vor unseren Stellungen 
liegen, verlor der Angreifer 400 Gefangene.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Starkes Schneetreiben und schlechte Belichtung behinderte die 
Tätigkeit unserer Artillerie. Trotzdem wurde der am Sereth ge­
legene Ort Nanesti von deutschen Truppen gestern im Sturm ge­
nommen.

Mazedonische Front:
Tag und Nacht verliefen ruhig.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
erheben, um mit ihm das ganze menschliche Ge­
schlecht zu retten. Viviani schü)ß sich im Namen Der 
Regierung diesen Worten an.

Die Hilfe Portugals.
„Depeche de Lyon" meldet aus Lissabon: Das 

Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß, durch den die 
Frage der militärischen Effektivbestände, die auf den 
europäischen Kriegsschauplätzen kämpfen sollen, ge­
regelt wird. Einzelheiten darüber fehlen noch.

» »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 19. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Im  nördlichen Abschnitt der Karst-Front brach­
ten unsere Truppen von gelungenen Unter­
nehmungen gegen die feindlichen Vorstellungen vier 
Offiziere, 120 Mann als Gefangene und ein M a­
schinengewehr «ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Geireralstabe- 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutttant,

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

l8. Januar lautet: I n  den gebirgigen Gegenden 
des Kriegsschauplatzes haben auch gestern Schnee- 
falle und Stürme die Tätigkeit unserer Truppen 
noch eingeschränkt. Auf dem Karst war die feind­
liche Artillerie, unterstützt von Flugzeugen, tätiger 
gegen unsere erste Linie; unsere Batterien erwi- 
derten kräftig und trafen zwei Flugzeuge, deren 
eines iah auf Vrestovizza, deren anderes, sich mehr­
fach übersch auend, in der Richtung auf Castagna- 
vizza abstürzte.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 19. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Der Feind richtete gegen Nachmittag heftige 

Angriffe gegen unsere Stellungen zwischen dem 
SusiLa- und Casinu-Tal, die in unserem Feuer rest­
los scheiterten.

I n  Wolhynien hat die Gefechtstätigkeit wieder 
abgenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnanL.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

18. Januar von der rumänischen Front: Feindliche 
Artillerie hat die Städte Isaccea und Tulcoa be­
schossen, die unsrige hat erwidert; in Tulcea sind 
fünf Frauen, ein Greis und vier Kinder getötet 
worden.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

18. Januar lautet:
Westfront: I n  der Gegend des Dorfes Sano- 

vice südlich von Smorgon drangen unsere Erkun- 
dungsabteilungsn in feindliche Gräben ein, be­
gannen dort ein Handgemenge und machten gegen 
20 Deutsche mit dem Bajonett nieder. Zu gleicher 
Zeit sprengten unsere Pioniere drei Minenstollen. 
I n  der Gegend westlich des Dorfes Semerinka zer­
störte unser Artilleriefeuer Deckungen des Feindes, 
der unser Feuer schwach erwiderte und nur einige 
Geschosse auf die Straße Kisielin—Plenoff schleu­
derte. I n  der Gegend des Dorfes Kritscha an der 
Vistritza näherten sich etwa 100 Aufklärer unserem 
Feldposten. Nachdem dieser den Gegner ganz nahe 
hatte Hera- kommen lassen, zwang er ihn durch kon­
zentrisches Feuer zur Flucht und erbeutete von ihm 
zurückgelassene Ausrüstungsg-egenstände und Waffen.

I n  den Waldkarpathen machte der Feind, nachdem 
er gegen 200 Geschosse abgefeuert hatte, einen An­
griff auf eine Höhe 10 Werst südlich des Berges 
Pnevi, wurde aber durch unser Feuer zurückgeworfen.

Rumänische Front: Versuche des Feindes, gegen 
die Höhen südlich vom Oitozflusse die Offensive zu 
ergreifen, wurden durch unser Feuer angehalten. 
Die Rumänen schlugen einen Angriff der Deutschen 
südlich von Monastirk-Kaschinul am Lasinuflusse ab. 
Südwestlich von P ralsa  umringten die Rumänen 
eine vom Feinde besetzte Höhe, wobei sie viele Ge­
fangene machten und 4 Maschinengewehre erbeu­
teten. An der übrigen Front bis zur Donau sowie 
längs der Donau gegenseitige Beschießung.

Massenveraöschiedrmg von russischen Generalen.
Von der russischen Front wird zuverlässig be­

richtet, daß in den letzten Tagen innerhalb der 
russischen Generalität umfangreiche Veränderungen 
erfolgt sind. Soweit bekannt geworden ist, wurden 
18 Generale, darunter 4 Korpskommandeure, 7 Di­
visionskommandeure und 7 Brigadiers, ihrer Stell­
ungen enthoben. Die Veränderungen treffen haupt­
sächlich die Armeen Kaledin und Leschitzki, die in 
den Moldau-Karpathen eingesetzt sind. Man bringt 
diese Massenverabschiedung mit einem System­
wechsel der russischen Taktik in Verbindung.

» »

Vom Vallarr-Urjegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts oon Belang.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vsm 

18. Januar heißt es ferner von der mazedonischen 
Front: Schwaches Geschützfeuer auf der ganzen 
Front. Südlich von Serres versuchte eine feind­
liche Kompagnie vorzudringen, wurde aber durch 
Geschützfeuer vertrieben. Im  Wardar-Tal und an 
der Struma Fliegertätigkeit von feindlicher Seite.

Italienischer Bericht.
Der italienische Heeresbericht vom 18. JanuM  

nreldet noch aus Albanien: I n  Albanien hat eine 
unserer Kavallerie-Abteilungen am 16. Januar die 
Ortschaften Salest und Arra. nordöstlich von Grueni, 
nahe der Straße Kjaskoviki—Koritza, besetzt.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom
18. Januar lautet: Kein Ereignis von Bedeutung 
an den verschiedenen Fronten. <

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

18. Januar heitzt es von der Kaukasussront: Keine 
Veränderung.

Die Kampfe in den Kolonien.
Ein Kampf mit Aufständischen in Tripolis.
Das italienische Kolonialministerium teilt mit. 

Srüeiman el Darum, der bekannte Agitator aus 
dem Dschebel, der aus Trtpolitanien hatte fliehen 
müssen, war zurückgekehrt und hatte sich als Abge­
sandter des türkischen Sultans erklärt, der den Auf­
stand gegen Ita lien  organisieren und leiten solle. 
Im  westlichen Tripolitanien hatte er sich mit den 
Parteien des Mahdi Sunni und des Kalifats Den 
Ascär zusammengeschlossen, welche gegen die treue 
Bevölkerung und die Italiener in Zuara und Nuail 
drei starke Kolonnen von zusammen über 6608 Mann 
zusammengezogen hatten. Als diese Mehallas der 
Aufständischen einheitlich vorgingen, um Zuara an­
zugreifen, befahl General Ameglio, um die treue 
Bevölkerung zu schützen und die verbündeten Feinde 
niederzuwerfen, am 15. Januar dem General Latini, 
die Streitkräfte Varunnis anzugreifen. An: 
16. Januar traten unsere Truppen um 2 Uhr mor­
gens mit der feindlichen Hauptmacht in Berührung; 
der Kampf begann um 9Vs Uhr und dauerte sehr 
lebhaft bis Uhr nachmittags gegen die auf­
ständischen Mehallas, deren Stärke an dieser Stelle 
auf über 5000 Mann geschätzt wurde. Der Kampf 
war hart, aber eine Umgehung des linken feind­
lichen Flügels entschied unseren Sieg. Die Auf­
ständischen versuchten gleichwohl einen heftigen 
Gegenangriff auf unseren rechten Flügel, rmirden 
aber neuerdings zurückgeschlagen und zur Flucht ge­
zwungen. Der Feind vrrlor auf dein Gefechtsfe^de 
408 Mann Lot und viele Gewehre; man glaubt, 
daß der Gesamtverlust der AuMndischen etwa 1000 
Mann betrage. Unter den Toten soll sich Osman



Den Ascar. der Bruder des Kalifen der Den A sear,s 
befinden. Unsere Verluste sind nicht erheblich. Dis^ 
Verfolgung der fliehenden Aufständischen dauert an.

Aus Ostafrika.
Der Berichterstatter Reuters bei den britischen 

Truppen in Ostafrika meldet, bah General Veves 
am 2. Januar von Kwahombdo vorrückte, um über 
den Nusidji zu setzen. In  7!4 Stunden legte er 
1V Meilen in südlicher Richtung zurück. Mittags 
kam ein Telegramm Smuts des Inhalts: „Der 
Feind aus Vehoöeho zurückgezogen. Ihr habt keine 
Zeit zu verlieren." Es wurde sofort eine fliegende 
Kolonne gebildet, die um 3 Uhr nachmittags au sM  
und den Weg abschnitt. S ie legte in einer unwirt­
lichen Strecke 31 Meilen in 22 Srunden zurück. Am 
Morgen des 2. Januar erreichte sie den Fluh, der 
hier 200 Pards breit ist. Obwohl die Leute sehr 
ermüdet waren, wurde alles vorbereitet, um das 
gegenüberliegende Ufer unter Feuer zu nehmen, 
falls Widerstand geleistet werden sollte. Das über­
schreiten des Flusses wurde mit Erfolg durchgeführt, 
und es wurde ein Brückenkopf angelegt. Am 4. 1. 
nahm Beves den Kampf mit dem Feinde auf, der 
zu spät gekommen war, um den F.uhüLergang zu 
verhindern. Es wurden 4 Weihe gefangen ge­
nommen und eine Menge Lebensrnittel erbeutet. 
Das alles hat den Druck auf die Truppen des Gene­
rals Sheppard erleichtert (!) und diesem ermöglicht, 
guf dem rechten Ufer Fuh zu fasten. Er zwang den 
Feind, nach dem Süden zurüchzugeheir.

Die Kampfe zur See.
Die Versenkung des eni 

»Lornnrallis
M U H « Linienschiffe«

W. T. V. meldet amtlich: Eines unserer Unter­
seeboote, Kommandant KapitLnleuLimnt Hartwig, 
hat am 9. Januar, 60 Seemeilen südöstlich von 
Malta, das durch leichte Streitkräste gesicherte eng­
lische Linienschiff „Eornwallis" (14 200 Tonnen) 
versenkt.

Versenkte Handelsschiffe.
Lloyds meldet: Die britischen Dampfer „Man­

chester", „Jnventor" (7679 Vrutto-RegisterLonnen) 
und „Wragby" (3641 Brutto-Registertoimsn) sind 
versenkt worden.

Die neue „Möwe".
Die Londoner Zeitungen vom 18. Januar er­

örtern ausführlich die Nachrichten über die Schiffs- 
verluste, die die Kaperfahrt der „neuen Möwe" ver­
ursacht hat. Da weitere Nachrichten noch fehlen,
so stellt man Vermutungen über die^Fahrt und die 

die Leistungen der ^pparn" und
und die Er-Maskierung des Schiffes an 

innerung an die Leistungen „
„Möwe wieder auf. Einige Blätter bemühen sich, 
die Schiffsverluste als ziemlich geringfügig hinzu­
stellen, da die „Möwe" eine grössere Beute gemacht 
habe. Zu gleicher Zeit wird die Admiralität ent­
schuldigt, bah sie diese Kreuzfahrt nicht verhindert 
hat. Es sei nahezu unmöglich, ein einzelnes Schiff 
rn dem weiten Ozean aufzuspüren. Archibald Huro 
teilt im „Daily Telegraph" mit. dah die britischen 
Kreuzergeschwader wöchentlich 80 Schiffe anhielten 
und durchsuchten. „Daily Mail" schreibt, der 
Beutezug wäre an sich nicht gefährlich- aber es 
werde es in Verbindung mit der Tätigkeit der 
deutschen Unterseeboote. Der Feind zerstöre Tag für 
Tag etwa 10 099 Tonnen der Handelsflotte der 
Alliierten, und die einfachste Berechnung zeige, dah 
dies im Jahre eine gewaltige TsLafiumme ergibt. 
Das Blatt schiebt die Schuld auf das frühere Ädmi- 
ralitätskollegium. Earson müsse die Unterseebsots- 
gefahr durch neue Schiffsbauen, durch Bewaffnung 
der Handelsflotte und durch andere Mittel be­
kämpfen, deren Geheimnis das Blatt nicht ent­
hüllen will. Aber England dürfe Jellicoes War­
nung keinen Augenblick auher Augen lasten, dah die 
llnterseebootsgefahr jetzt gröher sei als in irgend 
einer früheren Periode des Krieges.

„Daily Chrom cle" schreibt in einem Artikel 
über das deutsche Kaperschiff im Atlantischen Ozean, 
dah die Kriegsschiffe, die nötig seien, um auf dieses 
Schiff Jagd zu machen, anderer Art seien als die. 
die zur Bekämpfung von Unterseebooten benutzt 
würden,, sodaß die Operationen gegen den Kaper 
durch die gegen die Unterseeboote nicht behindert 
Würden.

Der Washingtoner Korrespondent der „Times" 
meldet: Die Taten des neuen deutschen Kaper­
schiffes hätten die Mitteilung Valfours an den 
Lrittschen Botschafter in Washington in den Schatten 
gerückt. Die Taten des Kaperschiffes würden natür­
lich bewundert. I n  Pernambuco wurden auch drei­
zehn Amerikaner an Land gesetzt. Das Staats­
departement wartet nähere Mitteilungen ab.

Ein Hilfsschiff der neuen „Möwe".
„Progres de Lyon" meldet aus Rio de Janeiro: 

Der Dampfer „Theodor", der von dem deutschen 
Schiff gekapert worden sei. sei bewaffnet und werde 
ähnlich wie die „Appam" benutzt.

Steigen der Schiffsverfichornngen.
Wie die „Times" aus Newyork meldet, sind die 

Schiffsversicherungen für die Routen nach Süd- 
amerika und Westindien von 2Vs auf 10 Prozent 
gestiegen.

Der OfsizrerstellverLreLer Badewitz,
welcher den Dampfer „yarrowdale" in Swine- 
münde einbrachte, hatte sich bereits auf den Kreuz­
fahrten der „Möwe" ausgezeichnet. Gr hatte die 
Aufgabe, das englische Prisenschiff „Westburne" mit 
den gefangenen Mannschaften der versenkten 
Dampfer nach Teneriffa auf den kanarischen Inseln 
zu bringen und den Dampfer dann zu versenken. 
Das tat er auch. Er wurde in Spanien interniert, 
es gelang ihm aber, zu entfliehen. Als ihm die 
jetzige Prise übergeben wurde, war er noch Ober­
matrose. Der Kommandant des Hilfskreuzers er­
nannte ihn jedoch zum Offizierstellvertreter. A ls 
solcher hat er den neglischen Dampfer nach Swrne- 
münde gebracht. Am 6. Januar erfolgte seine Be­
förderung zum Bootsmannsmaat. am 7. zum Ober- 
bootsmannsmaat. am 8. zum Steuermann d. R. und 
am 9. endlich diejenige zum Leutnant zur See d. R.

Vadewitz weilte in diesen Tagen in Berlin und 
wurde natürlich von vielen Seiten um nähere Be­
richte über seine letzten Erlebnisse bestürmt. Auf 
die Frage, ob die Fahrt mit 16 Mann Prisen- 
besatzung und über 400 Gefangenen nicht etwas 
riskant gewesen sei. hatte er. wie der „Tag" be­
richtet, nur die Antwort, dah er mit seinen Schutz- 
Ungen sehr schön aufgekommen sei. Er hätte nicht 
daran gedacht, sie einzusperren; sie durften vtel- 
m Ir frei herumlaufen, denn wenn man eine Pistole 
M>e, so könne man alles machen-

Zu den Kämpfen bei Smorgen.
Östlich von WLlna Lei Smorgon find gegen die 

Front des Genrralfeldmarschalls Prinz Leopold 
von Bayern in den letzten Tagen wieder erhebliche 
Kampfe entstanden, die zu unseren Gunsten ver­
laufen sind. Die Rüsten eröffneten gegen unsere 
Stellungen südlich Smorgon ein hastiges Ar- 
tillerieseuer, dem Jnfanterieangriffe folgten, die

abgewiesen wurden. In  schmaler Front einge- 
druirgener Feind wurde zurückgeworfen. Die 
Stellung blieb restlos in unserer Hand. Auch die 
in der folgenden Nacht gegen unsere Linie vor­
gehenden Erkundungsabteilungen und JaMoM» 
rwakdos wurden abgewiesen.

Deutscher Reich.
Verttn. 19. Januar 1V17.

— Der Direktor am Reichstag Jungheim ist 
zum Geheimen Regierungsrat ernannt worden. —- 
Dem Direktor Lei dem Hause der Abgeordneten, 
Gcheimen Rechnungsrat August Plate und dem 
Btbliotheksdir^ktor dieses Hauses, Profestor Dr. 
August Wolfstieg ist der.Charakter als Geheimer 
Regierungsrat verliehen worden.

Das Herrenhausmitglied Bernhard Graf von 
Wrlczeck, Majoratsbesitzer aus Lebend und Lega­
ttonssekretär a. D., im Kreise Tost-Gleirvitz, ist am 
Dienstag im 71. Lebensjahre gestorben,

- -  Das prsutzische Staatsministerium ist am 
Freitag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der Beirat des Kriegs ernährungsamtes ist 
am Freitag zusammengetreten. Seine Verhand­
lungen werden zwei Tage dauern. S ie wurden 
mit einem Vortrug des Herrn von BatoLL einge­
leitet.

— Der „Reichsanzeiger" enthält zwei Bekannt­
machungen über Dnickpapievprerse, ferner Bekannt­
machungen, betreffend Stundungsvorschriften der 
Zahlungsverbote gegen das feindliche Ausland, 
und über Änderung der Anordnung betreffend das 
Verfahren vor der ReichsentschadigungskommMon, 
vom 25. April 1915, sowie eine Bekanntmachung 
wogen Aus- und Durchfuhrverbotes von Leder 
und Kürschnerwaren und im nichtamtlichen Teile 
eine Zusammenstellung der dadurch ersetzten frühe­
ren Bekanntmachungen.

Halle a. S ,  19. Januar. Zum hundertjährigen 
Jubiläum der Vereinigung der Universitäten 
Halle und Wittenöerg beschlossen führende Männer 
der Industrie und des Handels der Provinz Sach­
sen und des Herzogtums Anhalt der Universität 
Halle eine Stiftung von mehreren hunderttausend 
Mark zur Ausgestaltung der volkswirtschaftlichen 
Studien zu überreichen.

Eine Unn-geLnng von Vertretern 
-er Arb'itertlasien.

Dem Reichskanzler Dr. von Vethmann Hsllweg
Zst das nachstehende Schreiben zugegangen:

B e r l i n  den 16. Januar 1917.
Euere Exzellenz haben am 12. Dezember 1916 

im deutschen Reichstage das Friedensangebot 
Deutschlands und seiner Verbündeten verkündet, 
das volle Zustimmung in den Kreisen der Arbeiter 
und Angestellten Deutschlands fand. Das bewies 
die freudige Aufnahme der Bekanntgabe des Frie­
densangebots in der von 800 Vertrauensleuten 
der Gewerkschaften und Angestellten-Organisationsn 
besuchten Konferenz, die an dem gleichen Tage in 
Berlin stattfand.

Die Gegner Deutschlands wiesen die dargebo- bauen,

der arbeitenden Bevölkerung in eine Notlage ge­
bracht haben. Angesichts der Zukunft, die dem 
deutschen Vokke nach den Kriegszielen der Entente 
droht, ist es dringend geboten, die gerechte Ver­
teilung der vorhandenen Er Nahrungsmittel zu 
sichern. Dann wird die Not ertragen werden, umso 
leichter, wenn das Bewußtsein vorhanden ist, daß 
sie alle Schichten des deutschen Volkes in gleicher 
Weise trifft.

Die Antwort der Entente behebt jeden Zweifel 
darüber, daß Deutschland sich in einem Verteidi­
gungskriege befindet. In  der vollen Erkenntnis, 
daß es sich um die Existenz unseres Landes und 
seiner Bevölkerung handelt, werden wir alle Kräfte 
des arbeitenden Volles zur äußersten Kraftentsal- 
tUiA anregen.

Am 12. Dezember 1916 ist von den Regierungen 
Deutschlands und seiner Verbündeten der Vorschlag 
gemacht, dem ungeheuren Blutvergießen durch 
Friedensverhandlungen ein Ende zu bereiten. Sie 
erklärten, „daß ihre eigenen Rechte und begründe­
ten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den Rech­
ten der anderen Nationen stehen."

Dasein, Ehre und Entwicklungsfreiheit der Völ­
ker sollen gesichert und dadurch die Grundlage für 
einen dauernden Frieden geschaffen werden.

Die Gegner Deutschlands lehnen Friedensver­
handlungen auf dieser Grundlage ab. S ie zwin­
gen die den Frieden herbeisehnenden Völker, die 
Verwüstung von Menschenleben und Kulturgütern 
fortzusetzen.

I n  dieser Lage erklären wir. dah es heiligste 
Verpflichtung für uns ist, in verstärktem Maße un­
sere Kräfte in dem Kampfe um die Existenz unse­
res Landes einzusetzen.

Generalkommission der GeweMchaften Deutsch­
lands. gez.: C. Legion.

Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften, 
gez.: A. Stegerwald.

Verband der deutschen Gowerkvereine (H.-D.). 
gez.: Gust. Hartmann.

Arbeitsgemeinschaften der kaufmännischen Verbände 
gez.: Eiesner.

Arbeitsgemeinschaft für einheitliches Angestellten­
recht.

gez.: S . Aufhäuser.
Arbeitsgemeinschaft für die technischen Verbände, 

gez.: Dr. Höfle."

Der Reichskanzler hat hierauf geantwortet: 
„ B e r l i n  den 18. Januar 1917.

Den Verbanden, die sich zu dem Schreiben vom 
16. d. M. vereinigt haben, danke ich von Herzen 
für die kraftvolle Kundgebung ihres entschlossenen 
vaterländischen Willens. Ich weih, dah in M e in  
Schreiben die Gedanken von Millionen unserer

stnnten Kreise, die dem Vaterland in seiner Not 
geben wollten, was ihm gebührt, und jenen vater- 
landslosen Elementen, denen die Not des Vater­
landes recht ist.

Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Im  Feuer 
heiligen Zornes werde die Nation in allen ihren 
Teilen zu einem stählernen Panzer geglüht.

Der „Vorwärts" meint, es sei gewiß ein unge­
wöhnlicher Vorgang, dah sich die Vertreter der Ar­
beitsklassen in dieser Weise an die Vertreter von 
W^tmächte wenden, mit denen sie oder wenigstens 
ein sehr bedeutender Teil von ihnen sich bis zum 
Ausbruch des Krieges in scharfem Kampf befun­
den hätten. Aber die gegenwärtige Lage rechtfer­
tige diesen Schritt. Die Erklärung der Gewerk­
schaftsvertreter bekunde notgedrungen die Einheit 
des ganzen Volkes in der Abwehr der feindlichen 
Eroberungspläne.

A u s l a n d .
Vlissingen, 19. Januar. Mit dem gestrigen 

Postdampfer aus England sind 44 Fahrgäste für 
Deutschland, darunter 30 entlassene ZLvilinter- 
nierte angekommen.

London» 17. Januar. Nach einer Meldung aus 
Newyork ist der Burengeneral Benjarrmn Viljoen 
in Mexiko gestorben.

provinzialnachrichten.
Elbing. 17. Januar. (Zu den Breitlingsfangen.) 

Durch erhebliche Zuwendungen aus den reichen 
Breitlingsfängen in der Ostsee hat der Fischmarkt 
seine frühere Öde verloren. Gegenwärtig ist das 
Pfund Breitlinge für 38 Pfennig zu haben. Von 
der Einführung einer FischkarLe hat man Abstand

niemals regelmäßig verabfolgt werden kann.
Dirschan. 17. Januar. (Acht Söhne im Fe'de. — 

Schwerer Unfall.) Gutsbesitzer Schmidt in Hohen- 
felde. Kreis Flatow, hat acht Söhne im Felde; da­
von sind fünf mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, 
der achte Sohn ist auf dem Felde der Ehre gefallen, 
und der neunte wird demnächst eingezogen werden. 
— Ein schwerer Unfall ereignete sich heute Abend 
vor einem hiesigen Gasthof. Der Kutscher eines 
Bierverlegers kam beim Abladen von Bierfässern 
bei der Glätte so unglücklich zu Fall, dah ein 
schweres Faß ihm auf den Körper fiel, wobei er 
einen Beinbruch und erhebliche Beschädigungen am 
Kopfe erlitt, sodah er schwer verletzt in das Kranken­
haus gebracht werden muhte.

Dmrzig, 19. Januar. (Hüldigungstelegramm an 
den Kaiser.) Der V o r s t a n d  d e s  V e r b a n d e s  
Os t d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l l e r  hat an den 
Kaiser folgendes Telegramm gerichtet: „Eurer
Majestät senden die zur 150. Sitzung versammelten 
Vorstandsmitglieder des Verbandes Ostdeutscher 
Industrieller unter dem machtvollen und erheben­
den Eindruck der Worte, die Eure Majestät an das 
deutsche Volk gerichtet haben, ehrfurchtsvollen Hul­
digungsgruß und geloben namens der von ihnen 
vertretenen ostdeutschen Industrie, treu und uner­
schütterlich auszuharren rm schweren Kampfe bis 
zum siegreichen Ende. Gott schütze auch fernerhin 
Eure Majestät und unsere tapferen Streiter."

Königsbrg, 19. Januar.' (Landschaft-direktor 
Siegfried s.) Kurz nach einer Sitzung ist hier der 
OrndschafLsdirektor Siegfried-Sausgörken, Stell­
vertreter des ostpreutzischen Generallandschaftsdir^- 
tors. verstorben.

Vromberq, 17. Jtnuar. (Wegen Eisenbahn- 
transportgefährdung) hatte sich vor dem Krie^s- 
zustan^sgericht der 13 Jahre alte Schüler Stam s- 
laus Lewandowski aus Szymborze. Kreis Hohen- 
salzn, zu verantworten. Der Angeklagte hatte mit 
noch zwei ninaeren Knaben am 20 November 1916 
einen 80 Pfund schweren Stein auf das Gneise der 
Rübsnbahn Szymborze—Montwy gelegt. Zur Ent­
gleisung des Zuges kam es nicht, da der Heizer den 
Stein auf dem Geleise noch rechtzeitig bemerkte. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten dem An­
trags des Ctaatsanwalts gemäh zu einem Jahre 
Gefängnis.

Ostroms, 19. Januar. (Vesttzwechsel.) Das 
Rittergut Raduchow im Kreise Ostrowo. 1200 Mor­
gen groß, hat der bisherige deutsche Besitzer Kar- 
kowski. wie der „Kuryer" mftteift. an den früheren 
Rittergutsbesitzer Zdislaw Daszkiewicz für 420 000 
Mark veräußert.

„ D i e  W e l t  i m Bi l d . "
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr 3 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Tezieher 
hestimmten Exemplaren beigefügt.

kokalttachrichien.
^horn, 20 Januar 1917. 

( Au f  de m F e l d e  de r  E h r e  g e f a l l e n )  
Volksgenossen Worte gefunden haben. Die Heimat, si d ar.s unserem Osten: Oberleutnant d. N. Walter 
an der wir hängen, die Zukunft. an der w i r ! § r d m a „ ^  (Inf. 162), aus Zoppot: Gefreiter

dre auf die jregung des Präsidenten der Vereinigten S taaten ' enthüllt er sch- mlo'er die A'bsic- die auf die^Kr-cis StrasL^g; Gefreiter Paul P i e p k e  (Jäg.- 
von Amerika wurde von ihnen abgewiesen. »Vernichtung Deutschlands und seiner Vundesge-! 2 ^ ^  Thorn-Mocker.

In  der Antwort der Entente aus diese Frie- nassen gchen. Keinem Eroberer aber. und me- r w f f ' e r  m'aste wurden aus-
übn alle Macht der W-lt gebieten, ist es bestimmt.! x-M-'.chnet: Gefreiter Otto Schwentekowske
d-rs deutsch« Volk in ein §S?»«ensoL zu brv«vn. iLandw.-stinf. 21): Unteroffizier Julius Pause« 
Einig im Kampf für unsere Freihnt. die niemals ^ '5  " > des verstorbenen Gutsbesitzers P. in

^  Rüden bei VromLerg: Vrzefcldwcbel d. R. Her«
f.emdes Recht migachtet hat, haL̂ .n rr.r dle neue momn P e n z h o r n ,  Sohn des Obermusikmeistcrs 
Herausforderung aufgenommen. Daß in dirfem. P. aus Marienburg; Postmeister B leck  aus Lau­
schweren Kampfe die deutsche ArLest»r'ch.-'t t'-eu! tcirburg. Kreis Strasbi-rg: Pestsekretär D i t t «  
-Nd W ^ m  B . .- « - » » -  >. d - ,
.ehrew Schreiben m erhebenden Worten ousgefpro- A r me e . )  Zu Leutnants d. R. befördert: die 
chen. Das ist mir eine feite BürgfchM für un5srn  ̂ Of"z'-!-s^n'.ranten des Beurlaubtenstandes 
endlichen S'eg und kür eine Zürnst D e '-^ a e d s . M a a ß  (Kiel) B l u m e n  a u  (II  Berlin) des

! -  d "  - - - -  « -  « r ' ° ° - - > .  ! M a  s ' - 8 M  K M
j gez.: von Vrthmann Hsllweg." - des Jn^.-Negts. 176, G a u e r k e  (Thorn). R a u l s

! (Thornst
— (Person alie.) An die Regierung in 

Marienw^d-cr versetzt fit der Regierungs- und 
Baurat Gensel von DeNtzsch. Regierungsbezirk 
Merftb"'--?. w'm 1. F brnor d. Js. ab.

— (Zur Lage des Z e i t u n g s g e we r -  
ö Es-) Das kaiserliche Postzeitungs-amL veröjsent-

densnote werden Kriegsziels aufgestellt, die nur 
nach einer völligen Niederwerfung Deutschlands 
und seiner Verbündeten zu erreichen sind.

Ihre Erfüllung mähte den wirtschaftlichen Ruin 
Deutschlands und die Vernichtung der Existenz vie­
ler hunderttausend Arbeiter und Angestellten und 
deren Familien herbeiführen.

Die unsinnigen Forderungen der Entente kön­
nen nur unter der Annahme aufgestellt worden 
sein, dah die militärische und wirtschaftliche Kraft 
Deutschlands bereits gebrochen sei.

Daß die militärische Kraft des deutschen Volkes 
nicht gebrochen ist, bedarf angesichts der Kampfes­
fronten keiner Erörterung. j Berliner Prrhstimmen. ^

Auch seine wirtschaftliche Kritik ist keinesfalls Zu dem Schie ben der Gnoer^chüften sagt dis 
erschöpft. Wir verkennen nicht, dah die ALsper- Berliner „Germania": Eine reinliche Scheid ing 
rung Deutschlands vom Weltmärkte und dir unzu- innerhalb der Sozialdemokratin sei auch vom va-
reichende Regelung der Verteilung der in Deutsch terländi'chen Gesichtspunkt aus -u begrüß:n. Es
land vorhandenen Nahrungsmittel weit« Schichten handle sich um die Scheidung jener sozialistisch -««' K e n d e V I t W ? « ! »  A



b-scmdcres Druckhest in Folio. 32 Seiten stark. bei. 
ous „rvahrelch des Krivgszustaird-es vorläufig nicht 
e^u-eulcri.oen' Zeitungen auszählt. Dieses ioeche.r, 
das sortlausend ergänzt und inhaltlich vervollstän- 
d^gt wrrü. yt am 8. DezamLer 1918 ausgegeben 
E> smd barm nicht weniger als 1430 Z e i t u n -  

^ ? ^ . ^ e i t , c h r i , t e n  Deutjchlands als 
Lit.in e r s c he i ne nd  mit den

angeführt. Da in Deutschland in den letz- 
'  Kriegc etwa 13 008 Zeit" naün
tnd Zettichrnten erschienen, so hat der Krieg uns 
den achten Teil davon Hinweggeblasen. ^

^ B e s c h l a g n a h m e  v o n  K o h l e n  
zwecks c h n e l l e r e r  E n t l a d u n g  d e r  
t z ^ ° " b a h , i w a g e n . »  Breie Euup,auger von 
Koylenscndungen gehen immer noch bei der Ent- 
n"cht"? ^  v "e bestimmten Kchlengüterw^en

«^»eülgtert vor wie sie die «Wer.
- E in h e i t  an roUeudam El.enbaon- 

^ ' a  unbedingt erheischt. Um einer unge- 
a n i ^  Berzogerung der Ausladung vorzuveu- 
len' !? ^u^sicht genommen, die Koh-
nicht Briketts), deren Ausladung
zu b -N? der erforderlichen Schnelligkeit geschieht, 
t u n a 'E ^ ^ ' " e "  und sie der Eisenbahnverwal- 
Di- Gebrauch zur Beifügung zu stellen.
E ntl^un  > ""rd dann für schnellste

sten»* . Gemähheit der Beiordnung des 
leuvertretrnden Generalkommandos 17 A.-K. vom 

Januar 1917 erfolgen.
U m t a u s c h  v o n  W e b - ,  W i r k - ,  

u n d  S c h u h w a r e  n) regelt eine Be- 
rUMmachuna der Reick-sbekleidungsstelle, in der es 

Umtausch einer dem Verbraucher bereits 
^U u m  oder zur Benutzung überlassenen 

-web-, Wirk-, Strick- oder SHuhware kann nur 
k» " einen auf den neu zu überlassenden Eegen- 
nand lautenden Bezugsschein erfolgen. Hiervon 
w-rs wird die nachstehende Ausnahme zugelassen: 
x?e gegen einen Bezugssck-ein dem Verbraucher zu 
Uflentum oder zur Benutzung überlassenen Web-, 
^-nrk-, Strick- und Schuhwaren können o h n e  einen 
neuen Bezugsschein gegen solche Web-, Wirk-, 
vtrick- und Schuhwaren umgetauscht werden, deren 
Urrlastung gegen den bereits abgegebenen Vezugs- 

^lässig gewesen wäre. Der Umtausch darf 
ledoch nur einmal und nur i n n e r h a l b  e i n e r  

dem Tage der Übergabe des umzu- 
k o lg e n ^ "  Gegenstandes an den Verbraucher er-

ein-ü. . . K a r t o f f e l k n a p p h e i t )  macht
Vehaiidlung derselben 

derl^, Bsliüit. Es ist unbedingt erfor-
vvn o!g> 8-^^ einzelnen Haushalte in Zeiträumen 
nebmen ,/ien ein Verlesen der Kartoffeln oor- 
W^i.s ' „^Ud-efaulte Kartoffeln werden durch 
befreit- Ausschneiden von den schlechten Teilen
»der anaeOnk,»» "ade Rest ist genießbar. Verletzte 
werden  ̂ Knollen müssen sofort verbraucht
keime können n2 Kartoffeln anhaftenden Fäulnis­
toffeln in ki>be-n Utcht entwickeln, wenn die Kar­
werden k-i» ^  und trockenen Räumen aufbewahrt 
wenn die der Kartoffeln tritt erst ein.
u n te r? des Aufbewahrungsraumes
am besten ^  sinkt. Die Lagerutig geschieht
von Stink, L a c h e r  Schüttung auf einer Unterlage 
dicht dun^t k k L 'll  Brettern u. a. Ist der Raum 
Ctref, ,^anil muß für Bedeckung mit

^  Papier gesorgt werden. Ein größerer 
^cheuverbrauch als von 5 Pfund für die Person 
mnschl-eßllch etwaiger auszusammelnder Kartoffeln 
darf keinesfalls stattfinden.

— lT H ö r n e r  B r i e f m a r k e n s a m m l e r -  
Ver  ein. )  Am Mfttwoch fand im Dereinszimmer 
«Thorner Hof" die Hauptversammlung statt. Laut 
Geschäftsbericht zählt der Verein zurzeit 16 Mit- 
al'eder, von denen ein Teil sich im Heeresdienst 
befindet. Es fanden im abgelaufenen Jahre 
13 Ziffammenkünfte statt, die gut besucht waren, 
-vc-n Bedeutung war die gerichtliche Eintragung 
des Vereins nebst Neudruck der Satzungen. Laut 
Kassenbericht betrugen die Einnahmen 165 Mark, 
Ae Ausüben 89 Mark, sodaß ein Bestand von 
to.8i> Mark vorhanden ist. Der bisherige Vorstand, 
bestehend aus den Herren Telegraphensekretär 
L^ker als Vorsitzer, Katasterkontrolleur Olwig als 
bchriftftihrer, Kreisarzt Voelkel als Obmann, 
wurde einstimmig wiedergewählt. Ein neues Mit- 
gired wurde aufgenommen, ein zweites zur Auf­
nahme angemeldet.
« -7". s K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Morgen Sonntag 
findet im Artushof als 4. Winterkonzert der Ver­
einigung der MuMrounde ein Konzert der Kam- 
Me-virtuMn Frau Frieda Kmast-Hodapp statt, 
woraus hiermit hingewiesen sei.

— ( W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t . )  Am 
«onntag veranstaltet Herr Obermusikmeistcr 
Kvhme mit der Kapelle des aktiven Infantefte- 
-aeginients 21, die aus dem Felde zurückgekehrt und 
wieder in das Musikleben Thorns eingetreten ist. 
kln Konzert im Tiooli» auf das hiermit hingvwie- 
«bn sei.

(T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
T-yenieckirro. 5>eute aebt zu ermäßigten Preisen 
M  Z. snnle „Wo die Schwalben nisten" in Szene, 
^torgcn nechmittngs 3 Uhr zu ermäßigten P-eisen 

7. m«le cruf allgemeinen Wunsch „Der fidele 
Z aun", abends 7 ^  Uhr zum 2. male „Der selige 
-oalduin". der neulich einen unbändigen Heitsr- 
kntserfolg hatte. Dienstag wird „Stein unter 
Steinen" von Sudermann wiederholt und Donners­
tag, „Der selige Balduin". Beginn aller Mend- 
vo stelln ngen 7>< Uhr.
. .  — ( K i n o  „O deon".) Im  Odevn wird in 

Tagen der Film „Homunkulus" vorgeführt, 
aer in Berliner Blättern als tief^ündig — das 
wofühlsleben eines auf chemischem Wege erzeugten 
Menschen — gepriesen worden Ist. Daneben 
kommt das reizende Lustspiel „Komtesse Elfe" zur 
Aufführung.
m ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n  ll-') Die auf den 
^amen der in gutergemeinschaftlicher Ehe lebenden 
Schneidermeister Johann und Therese. geb. Vogels- 
beroer-Rothackerschen Eheleute eingetragenen, in 
Schonsee nn der Strasburger Ehauflee belegenen 
Grundstücke sind heute an Gerichtsstelle versteuert. 
Das einzige Gebot. 1274,80 Mark. gab ab Eart- 
nererbesitzer Panl Borrmann-Schönsee. Der Zu­
schlag um rde sofort erteilt. m

- -  ( G e f u n d e n )  wurden ein Muff. ein Arm- 
banD. ern Geldbetrag, ein PaLet polnischer Bücher.

Ueller-Vortraae in Thorn.
Die Reihe des Dorträge des Herrn Pastor 

K e l l e r  beschloß Freitag Abend in der Garnison- 
kirche ein fünfter und letzter Vorir-ag über das
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Vom Standpunkt unserer G-ogner aus ist es 
ganz erklärlich, daß sie aufgrund der jetzigen 
Kriegskarte einen Frieden zu schließen nicht ge­
neigt sind, denn das Mißverhältnis ihrer „Er­
rungenschaften" gegen unsere Erfolge ist denn 
dock ein zu sehr in die Augen springendes, als daß 
sie Ersprießliches für sich zu erhoffen hätten. Wir

Unsere Bilanz.
haben, wie unsere Karte zeigt, seit Anfang 1M7 
in Belgien besetzt: 2900 Quadratkilometer, in
Frankreich 22 307 Quadratkilometer, denen ganze 
900 Quadratkilometer deutschen Bodens gegen­
überstehen, die sich in Händen der Franzosen be­
finden. Von Rußland haben wir seit Anfang 
1917 380 450 Quadratkilometer und von Rumänien

100 000 Quadratkilometer in Besitz, denen 28 281 
Quadratkilometer österreichtfch-ungarischer Boden 
in den Händen der Russen gegenüberstehen. Es 
ist eigentlich garnicht so dumm von unseren Fein­
den, daß sie zuerst die Herausgabe dieser Faust­
pfänder verlangen.

„Die Kriegskosten der Weltgeschichte."
Redner ging aus von den Kriegskosten im Sinne 
des Wortes, die cmch nach diesem Kriege von dem 
Besiegten gezahlt werden müssen. Kriege sind aber 
nur kleine scharf umrissene Ausschnitte aus der Ge­
schichte der Menschheit; hinter ihnen und dem Aus­
druck „Kriegskosten der Weltgeschichte" steht der 
Begriff der Summe aller Menschheitsschulden. 
Wenn es einen Gott gibt, dessen Weltharmonie 
durch diese Schuldenmasse gestört ist, dann mutz 
auf irgendeine Weise der Ausgleich geschaffen 
werden. Dieser Ausgleich ist gegeben durch das 
Leben und Sterben Jesu. Der ausgleichende Ge­
danke, der der Auffassung der Sünde nur als rela­
tiver Begriff entgegentritt, lebt auch im Opfer 
unserer Kämpfer, doch gegen den Tod Christi und 
dem ihrigen besteht der Unterschied, daß er sterben 
m u ß t e ,  wahrend von ihnen nur Kampf und Ab­
wehr gefordert wird, weiter, daß er ohne Sünde 
starb, während sie, die doch früher oder später 
hätten sterben müssen, alle als arme Sünder dahin­
gingen. Um die Kriegskosten der ganzen Mensch­
heit tragen zu können, genügte nicht nur die bloße 
Lebensopferung, sondern Gott zog die Hand von 
seinem Sohne ab, um ihn allen Versuchungen zu­
gänglich zu machen, und ließ ihn hierdurch und 
durch den Spott der Menschen, die das Ideal nicht 
selbst erfüllen konnten, die ganze Bitternis und 
Schwere des Opfers empfinden. Durch das Opfer 
Christi, von dem es heißt: „Er nahm auf sich a l l e  
schuld . ist  es Gott nicht möglich, zum zweitenmal 
den Sold der Menschheitssünden zu verlangen. Es 
gibt aber doch eine Sünde, die nicht, wie alle an­
dern, vergeben und nicht als bezahlt unter der 
Summe der Leiden des Gottessohnes gebucht werden 
kann, nämlich die Sünde, daß man das Werk Christi 
bewußtermaßen nicht hat gelten lasten wollen. 
Vom Kreuze Christi geht ein Zug durch die Welt­
geschichte, der die Menschenherzen zwingt, sich mit 
ihm zu beschäftigen, und wenn eine Seele aus ihrer 
Verstocktheit heraustritt und sich richten läßt, ist 
ihr Hilfe zu bringen, denn den Schuldigen hat 
Jesus immer gern gepredigt, nicht so den frommen 
Vharisäern. An das deutsche Volk ergeht auch der 
Ruf, sich zum Heiland zu kehren, ehe es zu spät ist; 
zu des Volkk-cs Füßen liegt, ein K le^-^ 
mit der Widmung: „Dem glücklichen Finder oon 
seinem gnädigen Gott!", das Friedensangebot 
Gottes. Wir brauchen nur die Waffen wegzuwerfen 
und die Hände emporzuheben, um noch heute Kriegs­
gefangene Jesu zu werden. Dann mögen die Ka­
nonen weiter donnern auf der Erde, wir haben 
unser Friedensfest im Innern längst gefeiert in 
d>em Bewußtsein, daß unsere Kriegskosten be­
zahlt sind.

Thorner Ztadlthealer.
„Trauinulrrs." Tragische Komödie in 5 Akten 

von Arno Holz und Oskar Jerschke. Zweites Gast­
spiel von Albert Bastermann.

Am Freitag wurde die Komödie mit tragischem 
Einschlag „Traumulus" gegeben, das die pädago­
gische Frage behandelt, ob die Jugend mit göttlicher 
Milde oder bester mit menschlicher Strenge zu er­
ziehen sei, — ein Stück, das zwar nicht die Ge­
schlossenheit der Handlung des Sudermannschen 
Dramas, dafür aber mehr innere Wahrheit besitzt 
und, offensichtlich aus dem Leben geschöpft, ein Feld 
für Darstellungskunst bietet. Bei früheren Auf­
führungen hatte die Komödie so wenig tiefere 
Eindrücke hinterlassen, daß man etwas überrascht 
war, es von Albert Bastermann für lein zweites 
Gastspiel auserwählt zu sehen. Aber in den Strahlen 
seiner Kunst erschien es fast zu einer klassischen 
Dichtung verklärt. M it Lewundernswerter Charak­
terisierungskunst ließ er die Gestalt des „Traumu­
lus", des als unpraktischer Träumer geltenden 
Schuldirektors. vor uns erstehen, ein Meisterwerk, 
das nachhaltig wirkte und wirken wird. wie ein be­
rühmtes Porträt, mit dem man sich erfüllt hat. 
M it welcher Feinheit vollzog sich im zweiten M t die 
allmähliche Wandlung vom ernsten, zürnenden P ä ­
dagogen zum galanten Verehrer der schönen Schau- 
spielerin. deren Reizen auch der iunge Kurt von 
Zedlitz erlegen war. Aber in allen Lagen und 
Stimmungen blieb die Kunst, Innerlichstes zu ver­
änderlichen. gleich groß. Auch hier wurde der be­
rühmte Gast gut unterstützt von den besten ein- 
Leimischen Kräften, namentlich von Herrn Gühne 
als -Landrat". Peter als »RechtsanwalL". denen

sich Herr Loestel als „Kurt von l>dlitz" anreihte, 
und Fräulein Gühne, welche die verführerische 
^Lydia Link" prächtig verkörperte. Auch die übrigen 
Rollen, die größeren der „Jadwiga", der zweiten 
Frau des Direktors (Fräulein Duhmke) und des 
Sohnes „Fritz" (Herr Behrendts) und die zahl­
reichen kleineren, waren gut besetzt; von den Ver­
tretern der letzteren wußte sich auch Herr Andre als 
„Polizeisekretär Damaschke gut zur Geltung zu 
bringen. Die Spielleitung des Herrn Gühne war 
einwandfrei und lobenswert, nur das Traumulus- 
lied hätte durchsichtiger sein können; recht verstand 
man nur die Verse „Jadwiga gibt ihm keinen Kuß. 
er schmeckt zu sehr nach Aeschylus". Die Ehrung, 
welche dem Gaste in Überreichung eines Lorbeer­
kranzes und stürmischen Beifallskundgebungen zum 
Abschied dargebracht wurde, barg wohl allseitig den 
Wunsch eines baldigen Wiedersehens in sich. Das 
Haus war völlig ausverkauft, sodaß noch Stühle in 
den Orchesterraum gestellt werden mußten.

Letzte Nachrichten.
Kundgebung des unabhängigen Ausschusses 

für einen deutschen Frieden.
B e r l i n ,  26. Januar. Zn einer gestern Abend 

im Plenar-Sitzungssaale des Abgeordnetenhauses 
ungemein zahlreich besuchten Versammlung des un­
abhängigen Ausschusses für einen deutschen Frieden 
wurde nach längeren Reden aus Antrag des Abge­
ordneten Fuhrmann einstimmig die Absendung 
eines Telegramms an den Kaiser beschlossen, in dem 
es u. a. heißt: Gegenüber den Bermchtungsplanen 
unserer Feinde gibt es für das deutsche Volk nur 
eine Rettung: Kampf mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln, mit allen Kräften des Leibes 
und der Seele bis zum vollen Siege. Gleich unseren 
Tapferen an der Front muß unser ganzes Volk zu 
Stahl werden. Gott wird ihm die Kraft geben» mit 
dem schliehlichen Siege einen Frieden zu erringen, 
der durch Wahrung deutscher Macht in Ost und West 
und über See unsere Zukunft vor neuen Anschlägen 
sichert. Im  Vertrauen, daß das Vaterland voller 
Machtmittel den Sieg gewährloistet und die Gestal­
tung des erkämpften Friedens vor jeder fremden, 
die deutschen Interessen beeinträchtigenden Brein- 
flussung bewahrt bleibt, wird das deutsche Volk arrch 
weiterhin zu jedem Opfer bereit sein. Zn dieser 
ernsten, schicksalsschweren Stunde steht es in un­
wandelbarer Treue zu seinem Kaiser, zu seinen 
Führern durch Not und Gefahr. Gott wird mit 
uns sein!
Rundfahrt der verbündeten Narlamentspräsidenten 

durch B.rliir.
B e r l i n ,  2V. Januar. Die vier Präsidenten 

der Parlamente der verbündeten Länder unter­
nahmen heute Vormittag eine Rundfahrt zur 
Siegesallee, am Eisernen Hindenburg und der 
Siegessäule vorüber, durch den Tiergarten nach 
dem Mausoleum in Charlottenburg. Die Fahrt 
ging dann nach Moabit hinüber, am Wssthafen 
vorbei, um das Rudolf Virchow-Krankenhaus in 
Augenschein zu nehmen. Nach der Besichtigung des 
Märchenbrunnens und der Zentral-Markthalle 
statteten die Parlamentspräsidenten dem neuen 
Stadthanse einen Furzen Besuch ab, worauf die 
Fahrt zum Berliner Rathause erfolgte.

Versenkte Dampfer.
R o t t e r d a m ,  19. Januar. Hier find heute 

zwei Kapitäne und 33 Mann der dänischen 
Dampser „Gerda" und „Chasficmaersk" angekom­
men, die Mitte Dezember bei Finisterre von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt wurden. Am 18. 
Dezember wurde die „Gerda" von einem deutschen 
Unterseeboot ohne Nummer angehalten. Das 
Schiff erhielt eine aus 7 Köpfen -  stehende Pr'sen- 
brsatznng und wurde darauf als Rettungsschiff be­
nutzt. An demselben Tage wurde die „Chassie-

maersk" angehaletn und versenkt. Die Besatzung 
von 19 Mann wurde auf die „Gerda" gebracht. 
Dann ging das Unterseeboot auf die Jagd nach 
anderen Schiffen. Das nächste Opfer war der eng' 
lische Dampfer „Bayhall", dessen Besatzung vor 
30 Mann ebenfalls an Bord der „Gerda" gebracht 
wurde. Einige Stunden später ereilte den japa­
nischen Dampfer „TakL Maru" dasselbe Los. Hier­
auf erhielt die „Gerda" Befehl, Finisterre anzu­
laufen. Dort wurden die verschiedenen Besatzungen 
gelandet, worauf die „Gerda" selbst außerhalb der 
territorialen Gewässer von der Prisenbesatzung mit 
Bomben zum Sinken gebracht wurde. In  zwei 
Tagen hatte das deutsche Unterseeboot 12 Schiffe 
versenkt, darunter norwegische und portugiesische 
Fahrzeuge.

L o n d o n ,  28. Januar. Lkoyds meldet, daß der 
spanische Dampfer Malle" versenkt wurde.

Französische Kammer.
P a r i s , 19. Januar. In  der Kammer erVLrK 

Ministerpräsident Vriand auf den Wunsch des So- 
zialisten Pressemane, die Regierung über die Ank 
wort der Alliierten an Wrlson zu interpellieren: 
In  Beantwortung des loyalen Ersuchens der großen 
amerikanischen Nation haben wir den Grund, wa­
rum wir kämpfen, und die Sühne, Wiedergut­
machungen und Bürgschaften, welche wir verlangen, 
freimütig und bestimmt auseinandergesetzt und 
uirs?r Kriegsziel genannt. Was können wir mehr 
sagen? / Warum sollen wir in einen Meinung-^ 
austausch eintreten und Gefahr laufen» die Wirksam­
keit eines Schriftstückes zu beeinträchtigen, dessen 
Freiheit und Klarheit allen unabhängigen Ländern 
zu Bewußtsein gekommen ist? (Lebhafter Bnfall.) 
Die Kammer vertagte die Besprechung der Inter­
pellation auf unbestimmte Zeit mit 437 gegen 
57 Stimmen.

Anerkennung einer deutschen Prise.
Lo ndo n»  20. Januar. Das Rentersche Bükt 

meldet aus Rio de Janerro, der Marine minister 
habe in einem Interview erklärt» daß der Dampfer 
„Hudson Maru" als deutsches Schiff b brachtet und 
deshalb nicht in Pernambuco interniert wurde. Er 
werde als deutsche Prise dort bleiben.

Berliner Börse.
Gegenüber der bisher herrfs! enden hochgradigen Geschäft» 

stille ließen sich honte in, fielen Börsenverkehr zeitweise Ansatz« 
zu einer leichten Belebung des Geschölts feststellen S o  konnte» 
an, Montanmarkt Kohlenaktien unier Führ ung von Harpenery 
die oestern zum Schluß erzielte Besserung sich noch etw as er­
höhen. D on Rüstmwswerten wurden Reinm etall höher umge­
setzt. Die Knrsentwicktung blieb mit Ausnahme von Schisfabrts- 
aktien. die angeboten blieben, eher nach oben gerichtet, doch 
sind die Veränderungen in ihrer Gesamtheit wenig ins G e­
wicht fallend Am Rentenmartt hält das Interesse für alle  
de,«ticke Anleihen namentlich Zprrnentige. an.

N o tier u n g  d er  D ev isen -K u rse an  der B e r lin e r  B ö r se .
Für telegraphische a. l9 . Januar o . 18. Januar

A uszahlungen: Geld Bries Geld B lies
Newyork (1 Dollar) 5.52 5.54 5 52 5.54
.Holland (100  F l.) 238" . 239's. 238-4 E i .
Dänemark ( 10N Kronen) 163 l63' , 163 ISS'I,
Schweden (WO Kronen) 1 7 1 ' . 172's. 171»!« 17 -» .
Norwegen (100 Kronen) 165' 4 W 5'i, 165- . ISS»',
Schweiz (100 Francs) i17's« N 8 ' , 117* , 118-^
VÜerre'rch-Ungarn (100  Kr.) 6 3 9 5 64.05 63.95 8 4 ,«
Bulgarien ( W O  Leva) 79' , 80' , 7 9 ',, so>>.

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
vom 20. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  784.5 u»m 
W a s s e r s t a n d  d e r W  e i ch se l : 1.Z4 M eteL  
L u f t t e m p e r a t u r :  — N  Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d  Osten.

V om  19 morgens bis 20. m orgens höchste Temperatim  
— 5 Grad Celsius, niedrig'te - -  12 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itteilung des Wetterdipn-tes in Bromderq.) 

Dornnsücktlicke Witterung ür Sonntag den 21. Januar. 
Klar starke Kalte.



Am Donnerstag Abend 1 1 V2 Uhr entschlief sanft 
»ach schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

F r a u  L I I s  L - « r l k s 1» « M ,
geb.

im 39. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Thorn den 20. Januar 1917

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 23. d. M ts., 

nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause, Waldauerstr. 69, aus 
auf dem Friedhof in  Mocker statt.

F ü r  die vielen Beweise herzlicher Teilnahm e 
und Kranzspenden zum Heimgänge meines lieben 
Mannes, insbesondere Herrn P fa rre r Anu s c h e c k  
für seine trostreichen W orte am Grabe sage ich 
meintzn innigsten Dank.

D e u t s c h  R o g a u  den 20. Jan uar 1917.

Frau L e rn d a rä lve  Lroess.

H ß l l e n  Denen, die in  irgend einer Weise zum Gelingen der 
^  V ortrage des H errn  Pastor 8 .  I L s l l s r  beigetragen 
haben, sagen w ir  hierm it herzlichen Dank.

Der Ghrenansschnff.

StenererMmngsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Vermögensanzeige. M i t  ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Dr. Zur. «t. rer. pol. L n rt kesekke, Gerichtsassessor bei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe X. r . 320 zu 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Jun i 1916, m it Leit­
sätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. jn r. e .̂ rer. pol. L u rt keseüLe, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

7-— — - Preis 1.50 Mark. ...- .....
Zu beziehen durch

O .  D o m b r o n r s k i ' f c h e  K i r c h d v n c k e r s i  i r r  T h o r n ,
Katharinenstratze 4.

t t ö n i t z l .

p r e u t z .

M a s s e n -

l o t t e r i e .

Zu der am 13. u. 14. Februar 1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie find

1
1

r i r 8 Lose
zn 80  40 20 10 Mark
zu haben.

V o n r d i ' v v i s l L r ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharmenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Erfahrene Laudwirtin
sucht von sofort auf die Dauer des 
Krieges selbständige Stellung.

Kaution vorhanden.
Anmeldungen erbeten unter M .  1 S 7  

an die Geschäftsstelle der „Presto-.

Kiudmiirinem iGpM-sins
sucht Stellung von sofort oder spater. 
Vorstellung jederzeit.

Angebote unter HV. 1 4 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". __________ _

Gardinen
«erden billig und sauber gespannt.

Amtsgericht

L lle rtig u n 6L L 7 d 7 --b -
spe reU Knabsuanzüge.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

jede Karte ein anderes Muster, in allen 
Ausführungen zum 5- bis lö.Pfg.-Verkauf. 
darunter Landschaften. Blumen-, Spruch- 
und Äopskarten. Liedesserien für Z  oll 
und M ilitär. Kriegspostkarten rc, auch 
die stets erscheinenden Neuheiten. Dieses 
ganze Sortiment versende gegen Nach- 

nähme franko für

n u r  1 4 . 8 0  M a r k
(Berkaufswert ca. 55,00 Mark).

Verlangen Sie Preisliste über Ansichts­
karten aller Art Briefmappen. Feldpost- 
artikel, sowie Taschenlampe« re. Für 
Wiederverkäufe! franko

L .  8 e d r r u !6 ,  M i g s b t t g  i .  p l . .
Schließfach ^8

Wer erteilt einem lS jährigen Schüler

e»sl. i>»ü Irrniz. M m IA ?  f
Angebote mit Pieisangabe sind miter 

1 4 8  an die GejchäLLssteLe der 
- A M  ^  richten.

Die Sonntagsübung fallt 
das nächste mal, am 21. 
Januar, aus. w isyUorn.

Karbid-Tisch-u. 
-Kiichenlampeii

e'upfiehlt billig

K .  k r v d s v ,  L u l m s e e ,
Bättchermarkt. —  Telephon Nr. 158

M e i a l l b e t t e n
Holzrahmenmatratzen. Kinderbetten.

Eiseumöbelsabrik 8 r> U I i T h ür.

- L d  M - d i i i iG p l i l l i i t

Gtrauinillt. dklk, «rokrilt
Küche. Bad. elektr. Licht, Keller. Holztage, 
Mädchenzimmer, zum 1. April 1917

gesucht.
Angebote mit Mietssumme unter V .  

1N 4 an die Geschäftsst der „Breste" erb

2-zrmmerwohmmg
mit Küche. Keller, Nebeugelast und Gas­
einrichtung. höchstens 2 Tr.. auch Garten­
haus. vom 1. 2.17 in der Nähe der Gar­
nisonkirche zu mieten gesucht. Angebote an 
sf. llvstrrMnKz, Wilhelmstr. I I. 2. rechts.

2 — 3 - 3 i N M ! M W N g
vom 1. 2. oder später gesucht.

Angebote unter z». I 4 v  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse«.

2-zimmerwohnung
mit Zubehör. Innenstadt oder Borstadt, 
zum 1. 4. gesucht.

Angebote unter V .  1 4 4  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse". _________

lÄ M Ilch lW
slrchen kinderlose Leute z,rm 1. Februar, 
eotl. leeres Zimmer abzumieten.

Angebote unter 8 .  t 4 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

mdst Zubehör vom 1. 4.17 zu vermu ten. 
AedLikä L M o r . Coppernikusjtr. 7.

d
I  Die Verladung unserer jüngsten 
d  Tochter Ilsnnedvo mit dem Herrn 
M Lorrslskl, Wachtmeister im Feld- 
8- artillerie-Regiment Nr. 17, zeigen 
d  wir hiermit an.

U lVillielm kLadtz vlld FlM.
0? B a l k a u

den 21. Januar 1917.
8-

M erne Verlobung m it Frön - 
lein Lann eden  Ln ad s , jüngsten /!> 
Tochter des Besitzers H errn  A  
V flllre lm  Land e  und seiner F rau  <st
G em ahlin ^ M e lm ln e  L a ab e  ^

G  
ist
List 
<st

F

zeige ich hierm it an.

L . L o m lc k i ,
Wachtmeister im Feldartilierie- 

Regiment N r. 17. 
D r o m b e r g .

^ L K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S A S S S ^ S S S S ^

Missionsoortrag
findet am Sonntag den 21. Januar 1817 im Dortragssaal Culmer 
Chaussee 6, Gartenhaus, gegenüber Viktoriapark, um »/z7 Uhr

abends, statt.

Akiiis: .§as kniigkliiini lmin Rkich in üu W M  Welt'.
Jedermann freundlich eingeladen. E in tr itt  frei. Pred. A. IV. LivHoskl.

S o L v a r r v r  L ü tv r .
« r i t t s K s  1— S  1 1 k r> :

:: Tafelmusik. ::
a v s Q ä s  v o n  6 —LO  v l i o :

AsbllSiigkeitüronrert
L?
s Kolk! vrei Lronen <8ssl).

LLvAavA nni» LIosterZtr. 5.
S o n n I s K  U e n  2 1 .  < 1 s n u s r :

es" V o n  7  v k r  n d :

8!rv»z «orneliiii xwsliltss idenilezreii.
auob n a e k  d e r  L a r te .

I H H  LestellunZen auk lis o lie  erdeten. ................ .
s  N o L v n s I c l .

ev
-̂ S
es-

H v o l i .
Sonntag den 21. Fanuar 1817:

AHes MMiWs-Knnzett,
Militärmul». -M K

»  Wen der A M »  VürdeMiger KmernW.
ausgeführt von der Kapelle des aktiven Infanterie-Regi­
ments von Borcke, Nr. 21, ans dem Felds, unter Leitung  

des Obermusikmeisters H errn S ö k m s .
Anfang 4 Uhr. E intrittspreis 80 P f., M il i tä r  30 P f.

Sonntag den 21. Januar:

Großes StreWonzert.
Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt  25 P f.

Hochachtung-moll S e k r s n Ä ,

V L I ^ I o r l s
Sonntag den 21. d. M ts.:

G rosses
Streieh-LsnLert,

ausgeführt

von der Kapelle des Crs.-Batls. Fns.-Regts.17K.
Anfang' 4 Uhr. —  Anfang 4 Uhr.

E in tr itt  25 Pfg.

O r ü n l r o k .
Sonntag den 21. d. Mts.:

Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  frei.

V e r s e t z n n g s l m i b e e
sind die 3 gut möbl. Z im m er, Bad 
Balkon. Durschenst  ̂ Gas ca. i Jahr von 
Herrn Hptm. Rosenkranz bewohnt, sof. zu 
verm. Besicht, von 1 '/, -  3 ^  Uhr mitlags 
erbeten. ___  Wilbelmstraße 7, 3.

von sofort oder später zu vermieten'.
Badern raste 9. l

Gas. Bad, Telephon. 1. Elo.. an bejserell 
Herrn zu vermieten. Schillerstr. 8, 1.

mobl. W olrn- u Schlafzimmer 
^  vom 1. 2. 17 zu verm, eotl. Kla- 
vLerbenutzuug. Strobandstr. 7, 1 Tr.

M ö b l .  Z i m m e r
an Dame zn verm. Gerber str. 20. 2. links
^ ^ ö b l .  Zim m er,am h m 2Bett ^ r  sog!

d H b 'b l. Z im m er mir voll. Pensio,» zu
haben. B.ückenhratze 16. 2

i - Z  8»t « n i .  zinlükk.
evtl. mit Nebengelast. in dei Bioncherger 
Vorstadt voll sosoit vd. später zn vermieren.

Adresse zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „ P re s s e " .___________

Gut möbl. Zimmer
mit Kochgelegen eit für Ehepaar, auch 
einzelnen Herrn billig zu vermieten.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der »Presse".

W o fahren w ir  h in ? ? ? 
Zum

Culmer Chaussee 53. 
Sonntag, von 4 U hr nachmittags:

Konzert. Familien- und 
MilMr-Borstellung.

Neue Kräfte! 4 Herren, 5 Damen.
Zum erstenmale:

Huckebei« L  Comp.
Burleske, 1 Akt.

D ir.: Frau k*. Q o lS I« !» .

Culmer Chaussee 16.
Heute, Sonnabend, den 20. Januar 1917:

W U  Hellem M i e M » » .
Beginn 8 Uhr. —  (Kleiner Saal).

Sonntag den 21. Januar 1917
«Grosser Saa l):

2 grotze Vorstellungen.
Auftreten des ungemein beliebten Vortragskünstlers und 

Sängers zur Laute:

OpereLten-
sängerin.

Neue Mager! Svlis. Zuetts und Wpgurrir.
M M ' Beginn um 4 Uhr und 7 Uhr. "VW  

Es ladet freundlichst ein « l .  I V s l t L u r s » » .

sLSmmchen. i
^  Gerechteste.
§

Gerechteste ^

: neues PttWiM. r
Nur kurze Zeit der beruh,nie 

Humorist Herr

Mir krümm.
die Kanone,

vom „Hohenstausen" - Kabarett, 
Berlin welcher sich h» r gleich 
beim ersten Auftreten die Herzen 
der Zuhörer im Sturm eroberte.

t Klr LrrrMeil» l
in seinen unolaublichen Produk­
tionen, das Rätsel medizinischer 

Wissenschaft.

—  F r l .  V i o l e t t « ,  —
Vortragskün'llerin,

-----------F r l .  I ' e l ! . ------------
Soubrette.

—  F r l .  k t t o r e n L »  —
Sängerin.

F r l .  H » « 8 s - I i r « x v i - ,
Sängerin zu Loute.

/ ^ I m s n o  »  D u e t t .

Es gelangen nur vollständig 
neue Schlager zur Aufführung. 
Niemand versäume, sich Horrn 
L'R'LtL L*i*1tinr,n» anzusehen.

Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 Pfg.

W m - K W i c k
Gerechtestraße 3. 

Geöffnet täglich von 3 bis 11. 
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abds.

N o m n n lL u I l l «
und

6 o m t 6 8 8 6 l ! > K V
mit Llss LvksrLdsrg

bleibt nur

bis M o n ta g  Abend.
M erropo! - Theater. Friedrich- 

siratze 7, Sonntag dasselbe 
P rogram m .

Kinderoorstellung nur v. I ' jg -  4 Uhr

UeuestellriegKwsche.

Mönlag den 22.1.17., nachmittags«

Musiklaufen.
E in tritt für Erwachsene 30 P fg ., 

,  „S c h ü le r 20 „
Dauerkarten haben keine Giltigkeit.

Wintersport-Verein, k. U.

S ta v t -U h e n te r
Sonnabend, 20. Januar, 7 ^  Uhr:

Z« eruräßigten Preisen!

Wo Sie Schwalben nisten.
Sonntag den 21. Januar, 3 Uhr:

Zu ermästiateu Brei eu!

Der NSele Lauer.
Abends 7-/2 Uhr:

ver selige SalSuin.
Dienstag den 23. Januar, 7 '/, Uhrr

Stein unter Steinen.
Diskrete Aufträge von 600 he-ratslust. 

Herren (m. a. ohne Der.), die rasch und 
reich heiraten wollen, erh. kost nl. Ausklmft. 
Damen m. V erm . v . S 200 000 M k .  
L. 8vL!ssingsr, B erlin . Wastmannstr.29.

ev., 23 I .
. ,  . -- «lt,

wünscht zwecks späterer Heirat mit jungem 
Mann in Briefwechsel zu treten. Anonym  
zwecklos. Zuschriften unter V .  1 4 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Alle WlM Weile
von Mellienilratze bis Altstadt. Markt 
verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Mellienstruße 18, 1.

G e s u n d e «  7 r ' 7 . " L ' L L :
straße zwei Pferdedecken.

Rathausgewölbe.

Täglicher Ualenoer.

IS I7 Z-
Z ß l r Z

Z
Z

Z Z Z Z s - Z
;s Ä Z K rZ

Januar 2l 2L  ̂ 2S -21" ,25 26 "27
28 29 3V 31 _

Februar — —  ! — — 1 2 3
4 5 ! 6 7 8 9 10

11 12! l3 14 15 16 17
18 19 20 - 2! :22 23 >24
25 26 2? - 28 ! __

M ärz — ! — — 1 2 I ^4 5 6 7 ! 8 9 ' 10
1! 12 13 14 ! i5 l6 17
18 19 20 ! 21 ! 2: 23 i 24
25 26 27 28 !20 30 > 3 l

Hierzu zwei Blätter.



M . ir . Tdorn, Sonntag den 2!. Zanuar ly>r. 35. Zahrg.

Die prelle.
«Zweiter v la t t .)

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .
Sitzung vom 19. Januar.

Am Ministertische: Vreitenbach, Dr. Leiche,
Trott zu Solz, Loobell, Sydmv.

Präsident G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  eröff­
nete die Sitzung um 11,15 Uhr.

Fortsetzung der
ersten Beratung des Staatshaushaltsplanes. 
Rbg. K o r k a n t v  sVolei: will keine all-

^rrege haben sie sich mustergiltig verhalten. 
sere Hoffnung, daß die Regierung nach den Erfah­
rungen des Krieges ihre Haltung gegenüber Polen 
revidieren würde, ist enttäuscht worden. Uns er­
füllt das größte Mißtrauen gegenüber der S taats­
regierung. Die Polenpolitik der letzten 30 Jahre 
besteht unverändert fort. Das polnische Volk darbt 
und arbeitet für Preußen, aber bleibt nach wie vor 
entrechtet; ich erinnere an den Sprachenparagra- 
phen des Reichsvereinsgejetzes, die nicht erfüllte 
Forderung nach Erteilung des Religionsunterrichts 
in unserer Sprache und die OstmarEenzulagen. Die 
Regierung lehnt unter Berufung auf den Burgfrie­
den jede Neuorientierung in der Polenfrage ab. 
Die Polen mästen sich als Staatsbürger zwei­
ter Klasse fühlen.

Minister des Innern v o n  Lve r be l l :  Abg. 
Korfanty hat seinen Zweck nicht erreicht, wenn er 
seinen Stammesgenosten diesseits und jenseits der 
Grenze nutzen wollte. Am 20. November habe ich 
ausgeführt,daß die Regierung an die innere Poli­
tik, soweit sie die polnischen Interessen angeht, 
mit aller Objektivität herantreten wird. Ich habe 
erklärt, daß die Entschlüsse der Regierung von 
Wohlwollen gegen die polnisch sprechende Vevölke-

. --------  --------hat, je vorurteilsloser und je
unbednlgter die preußischen Untertanen, die die 
polnische Sprache sprechen, sich auf den Boden der 
^EAßrscheir Staatsuntertänigkeit stellen und als 
p^ußrfche Staatsbürger sich fühlen, drLto leichter 

E^der Regierung und den Mehrheitsvertre- 
Wege einzuschlagen, die zu einem 

ihnen Uhren würden. W as war die 
damalige entgegenkommende und 

vAohnlrche Erklärung? Eine Erklärung des Ver- 
hoLem ^>?^uischen Fraktion, die nicht nur in 
des ablehnend war. sondern kein Wort
den fand für die hochherzige Tat der bei-
di« die den Polen nach einem Jahrhundert

e poutifche Freiheit bringen wollten. Kein 
AZort des Dankes. S ta tt dessen kühle und scharfe 
Abrechnung mit dem politischen Gegner. Der Aba. 
Korfanty spricht davon, die Regierung mache sich 
den Burgfrieden zunutze und lehne alle Neuorien­
tierung in der polnischen Frage ab. Genügt diese 
Rede auch nur den bescheidensten Ansprüchen an 
den Bnrafrieden? Die Regierung hat sich bemüht, 

^ Sie war ehrlich be­

schen Polen und ^eutzen. Herr Korfanty hat mit 
sittlicher Entrüstung Beschwerden gegen die preußi­
sche Verwaltung vorgebracht. An die Zentrnlin- 
stanz sind solche Beschwerden nicht gekommen. Polen 
hat sich unter dem preußischen Szepter entwickelt. 
Was haben die Polen den preußischen Königen zu

§an Vomiirqo.
Reiseerinnerungen von E. V e ly -V e rltn .

----------  N̂achdruck verboten.̂
Die Zeitungen bringen die Nachricht, daß Ame­

rika wegen unbezahlter Schulden und Nichterfül­
lung anderer Verpflichtungen einen amerikanischen 
Gouverneur für die Republik Sän Domingo er­
nannt hat.

Auf der Straße des Eolumbus zog unser weißes 
Aapag-Schtff, berechtigterweise den Namen „Co­
lumbia" tragend, der Küste der Insel Haiti zu. 
Gin Regenbogen stand auf dem Meere. Das Ge­
dicht der unglücklichen Luise Brachmann wurde le- 
beudig nmt der Gestalt des großen spanischen See­
fahrers:

"Gin glänzender Streifen mit Purpur bemalt 
Gvschien dem beflügelten Blick,
Vom Golde der steigenden Sonne bestraht — 
Aand! rief es und donnert es, Land!"

Alle deutschen Matrosen berichten über die Ent­
deckung Amerikas knapp und bündig: „Das „Ei des 
Eolumbus" (das Boot) wollte nicht stillstchen — 
endlich aber kam Land und da stand es still. „Seid 
ihr Indianer?^ fragte Eolumbus. „Ja! bist du 
Eolumbus?" „Na freilich!" „Na. denn helpt dat 
"ich," sagten die Indianer, „denn fund wi ent­
deckt!"

Solch wunderbare Meerfärbungen und glühende 
Tönungen am Himmel, Scharen fliegender, silber­
glänzender Fische, opalisierende Wogen haben auch 
Eolumbus begrüßt, und die weichen, feuchten Lüfte 
seine Wangen gestreift, als er das Karaibenmeer 
durchkreuzte mit seiner Karavelle —- ein sieghafter 
Eroberer, der seine Träume erfüllt sah. Anders 
aber war es damals an der Küste, als wie sie uns 
vom Bord der Columbia erschien: M it buntfarbi­
gen Häusern, die blau, grün, rot, gelb gestrichen, 
ein Erdgeschoß und ein Stockwerk haben, von B al­
kons umrandet, die mit Palmblättern gedeckt sind, 
von Palmenwäldern umkränzt, lag die Stadt da.

verdanken, die für sie gesorgt haben! Sie sollten 
Gott noch heute auf den Knien danken, daß sie eine 
solche Entwicklung bekommen haben. (Beifall 
rechts.) Sie haben aber nur den schnöden Ändank. 
Herr Korfanty sagt: Die Polen sind von dem tief­
sten Mißtrauen gegen die preußische Staatsregie- 
rung erfüllt. Bei solchem Mißtrauen werden Sie 
es der Regierung nicht verdenken, wenn sie mit der 
Darbietung ihres Vertrauens sehr vorsichtig ist. 
(Sehr richtig! rechts.) Der Abg. Korfanty sagt: 
Wo ist Burgfrieden. Wir sehen überall Kampf. 
Ich denke anders und höher. Die gestrige Sitzung 
hat den Beweis gegeben, daß es ganz anders in 
Preußen ist. Die innere feste Entschlossenheit läßt 
sich garnicht stören durch solche einzelnen Vorkomm­
nisse. Hinter Herrn Korfanty steht eine geringe 
Anzahl von Leuten, die nicht imstande sind, die 
innere feste Entschlossenheit des deutschen Volkes 
irgendwie zu stören. Herr Korfanty sagt: Die Po­
len fühlen sich als Staatsbürger zweiter Klasse. 
Sie sind Preußen und Deutsche. Und für Deutsch­
land kämpfen wir alle, ich nehme an, auch Sie und 
Ihre Landsleute. Polnische und deutsche S taa ts­
bürger zu unterscheiden ist unmöglich. Ich durste 
eine solche Rede nicht ins Land gehen lassen, ohne 
zu zeigen, daß die Staatsregierung alle Konsequen­
zen aus solchen Reden ziehen muß und diejenigen 
Maßregeln ergreifen wird, die als Konsequenz zu 
solchen Ausführungen notwendig ist. (Lebhafter 
Beifall.)

Abg.' H irsch-B erlin  (Soz.): Die Antwort
der Entente zeigt, daß es für uns kein Zaudern 
und Schwanken in der Fortführung des Krieges 
geben kann; trotzdem haben wir den dringenden 
Wunsch, daß der Krieg nach Möglichkeit abgekürzt 
wird. Wir fordern energische Maßregeln gegen 
den Kriegs-wucher, Erhöhung der Unterstützungen 
für Kriegerfamilien, ausreichende Fürsorge für die 
Kriegsbeschädigten, ferner eine Reform des Wahl­
rechts in der Richtung des Reichswahlrechtes. Erst 
nach Erfüllung dieser Forderungen kann von einem 
modernen preußischen Wahlrecht gestochen werden.

Die Debatte wurde hierauf geschlossen.
Die Hauptetatteile wurden an die Staatshaus- 

halLskommissionen verwiesen, ebenso der Gesetzent­
wurf über weitere Beihilfen zu den Kriegswohl- 
sahrtsausgaben der Gemeinden.

Ju r  Geschäftsordnung bedauerte
Abg. H o f f m a n n  (Soz.), daß er wegen Schlus­

ses der Debatte die Ansichten seiner näheren 
Freunde über die Fortführung des Krieges nicht 
aussprechen kann. Das Friedensangebot war un­
zulänglich und in der Form unglücklich. «Abg. 
Hirsch sprach nicht in sozialdemokratischem Sinne. 
(Unruhe bei den Sozialdemokraten. Dem Abg. 
Ho'ffmann, der die Glocke des Präsidenten nicht be­
achtete, würde das Wort entzogen.)

ALg. v o n  T r a m p c z y n s k i  (Pole): Wir
werden noch Gelegenheit finden, dem Minister die 
entsprechende Antwort zu geben.

Abg. H irsch-B erlin  (Soz.): Abg. Hosfmann
war nicht berechtigt, zum Etat zu sprechen, da ich 
von der Partei dazu bestimmt war.

Abg. K o r f a n t y  (Pole) bedauerte, daß ihm 
durch Schluß der Debatte eine Antwort auf die 
unberechtigten Angriffe des Ministers unmöglich 
gemacht ist.

Nach weiteren Erörterungen der Abgg. S t r e ­
b e t  (Soz.) und Hi r sch (Soz.) über häusliche 
Gegensätze in der sozialdemokratischen Partei war 
die erste Beratung des Etats beendet.

Hierauf begründete Abg. M a r x  (Ztr.) den 
Antrag Porsch. der von der Regierung Maßnahmen 
fordert, daß allen Volksschullehrern und -Lehrerin-

Kastelle, alte und neue Bauten schützen sie 
scheinbar. Malerisch wirkte der Ort, als wir in den 
Kamafluß einbogen. Rechts steten Mauern von 
Vefestigungswerken schroff ab, links standen vor­
nehme Palmen und dehnten sich Zuckerplantagen in 
der Ebene. Etwas Soldatisches: blaugekleidetes 
M ilitär grüßte herab. Von einer Gruppe uralter 
Erbabauime, an der unsere Boote vorüberglitten, 
wird behauptet, daß sie einst von den Tauen der 
Schiffe des Seehelden umwunden gewesen. Unter 
andern, die ihr Grüngrau gegen den Horizont stel­
len, soll er geruht haben nach den blutigen 
Kämpfen mit den Eingeborenen. Vielleicht gingen 
Träume der Kindheit, milden Inhalts, durch sein 
Hirn, und das Meer sang ihm Schlummerlieder, 
wie einst die Mutter. Ein düstrer Turm ist eine 
Zeitlang sein Gefängnis gewesen, als ihn seine 
Landsleute bei König Ferdinand und der Be­
schützerin Jsabella verdächtigt hatten. So treten 
Kapital und Tarpejischer Felsen immer wieder in 
Erscheinung.

Beim Durchwandern der Stadt gewann man 
den Eindruck geordneter Verhältnisse. Unserer 
Reisekavawane zu Ehren wehten deutsche Flaggen, 
die Sän Domingos, ein weißes Kreuz im blauroten 
Felde, und das amerikanische Sternenbanner.

Loben und Bewegung war in den Straßen. Die 
Landessprache ist das Spanische. Das Regierungs­
gebäude wirkte recht stattlich und allerlei gut aus­
gestattete Läden Mwten von kaufmännischen Be­
strebungen. Hatte Port au Prince viel Verfall, 
wav hier überall Aufblühen und Werden. Was 
nicht ausschloß, daß Mauern von zerfallenen Kir­
chen und Kastellen, die das Erdbeben verursacht, 
aufragten. Viel Grün und bunte, tropische Blumen 
brachten Farben und zeigten, wie die Natur hier 
Munden zu überkleiden liebt.

Vor der Kathedrale, die die Spanier nebst an­
dern Kirchen in Holz erbaut haben, steht auf einer 
Plgza. die ia im kleinsten Ott nickt seblen darf. 
des Eolumbus Denkmal. Er sieht stattlich aus und

nen im ganzen Umfange der Monarchie die ihnen 
zugesicherten Teuerungszulagen endlich ausgezahlt 
werden.

UnLerstaatssekretär v o n  B r e m e n  sagte wohl­
wollende Prüfung zu.

Abg. O t t o  (Fortschr. Vpt.) begründete den 
gleichzeitig zur Beratung stehenden Antrag Aron- 
sshn, der von der Staatsregierurrg Bestimmungen 
fordert, daß die den Staatsbeamten bewilligten 
laufenden Kriegsbeihilfen und einmaligen Teue­
rungszulagen unverzüglich auch denjenigen Volks- 
schullehrern und -Lehrerinnen ausgezahlt und wei­
tergezahlt werden, an die sie jetzt nicht zur Aus­
zahlung gelangen, und zwar die laufenden mit 
rückwirkender Kraft.

Abg. H e r  r m a n n-Friedersdorf (Kons.): be­
antragte zu den Antragen einen Zu'atz. won-ck 
die Auszahlung aus der Staatskasse erfolgen soll 
unter dem Vorbehalt der Rückerstattung durch die 
leistungsfähigen Gemeinden.

Nach kurzer Debatte wurden die Anträge ange­
nommen.

M g. G o L t s ch a l k-Solingen (Ntl.) begründete 
den Antrag Althoff (Ntl.), die SLaatsregierung 
um Anordnung zu ersuchen, daß die im Diszipli- 
narrveae gegen Beamte verhängten Strafen nach 
Ablauf einer angemessenen Frist durch Entfernung 
aller Vermerke in den Personalakten gelöscht 
werden.

Dmm-it verbunden wurde der Antrag Fritsck 
(Ntl.) auf Annahme eines Gesetzentwurfs betref­
fend Aufhebung des Disziplinarmittels der Arrest- 
strafen.

Redner der konservativen Partei, des Zentrums, 
der Vottspartei und der freikonservativen Partei 
stimmten den Anträgen zu.

Abg. L e i n e r t  (Soz.) forderte Beseitigung 
der Geheimakten.

Der Antrag Althsff wurde an die Petitions- 
kommi-ffion verwiesen.

Die erste Beratung des Antrages Fritsch 
wurde beendet.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Zweite 
Beratung des Antrages Fritsch und weitere 
Anträge.

Schluß 4 Uhr.

vom  provisorischen Ztaatsrat 
Polens.

I n  der Donnerstag-Sitzung des S taatsrats 
wurde ein Begrüßungstelegramm, das Exzellenz 
v. Bilinski im Namen des Polenklubs zu Wien 
gesandt hatte, verlesen. Darin heißt es: Dem ehr­
würdigen Kronmarschall als würdigen Nachfolger 
der großen polnischen Staatsmänner möge es in 
Vereinigung mit dem S taatsrat gegeben sein, mit 
Unterstützung der beiden Zentralmächte, die durch 
Interessengemeinschaft eng mit Polen verbunden 
sind, dem Lande eine möglichst dauernde staatliche 
und nationale Zukunft zu sichern. — I n  der ein­
stimmig beschlossenen Antwort des S taatsrats wird 
gesagt: „Der uns und dem polnischen Kreise ge­
meinsame Glaube-an eine glückliche und dauernde 
Zukunft des polnischen Staates, zu dessen Aufbau 
wir berufen sind, gewährt uns an der Schwelle 
unserer Tätigkeit große Kräftigung und Antrieb."

Hierauf erfolgte die Verlesung einer Adresse 
der polnischen MilitarorganisatLon, in welcher die

hat die Hand hinüber gereckt nach dem Weltteil, 
wohin er den Weg gefunden. Am Fuße lehnt die 
Karaibenkönigin Quisquilia und heißt ihn symbo­
lisch willkommen. Ein Hohn gegenüber der Ge­
schichte des Sterbens des armen kavaibischen Vol­
kes, dessen Vertilgung sich die Spanier angelegen 
sein liehen.

Die jetzige Bevölkerung Sän Domingos hat 
eine etwas ins Helle gehende Hautfarbe, Misch­
linge — wohl Blut der Ureinwohner und Euro­
päer und Afrikaner. Man nahm uns Blaßgestchter 
freundlich auf, grüßte und zeigte uns den Kindern. 
Entzückende Bronze-Putten, liefen sie meist im Na­
turzustände einher und jauchzten fröhlich und starr­
ten neugierig. Denn damals waren wenig weiß- 
häutige Bewohner in der Stadt ansässig. Die ech­
ten Deutschen waren zu zählen. Man kommt aus 
Hamburg und Bremen — ,Macht sein Geld" und 
geht wieder.

Natürlich historische Berührungspunkte: Man 
zeigte uns Eolumbianern der Neuzeit die Mauern 
des Hauses, in dem Eolumbus Sohn, Diego, ge­
wohnt und sein Nachkomme, der erste Herzog von 
Vervagua, geboren sein sollte, und des Eolumbus 
Gefängnis.

Dann betrat man die Kathedrale, wo seine 
Reste — in der Tat keine Ruhe gefunden, obwohl 
sie mit großem Prmck dort aufbewahrt werden, und 
den Stolz Sän Domingos bilden. I n  Valladolid 
war der große Spanier 1500 gestorben; 1513 setzte 
man seinen Leichnam in Sevilla bei. Dann fand 
man es schöner, er ruhe im neuentdeckten Weltteil 
und „los restos äs Oolowdo" mußten eine See­
reise nach Sän Domingo machen. Unweit des Al­
tars in der Kathedrale wurden sie eingesenkt. Als 
die Aufstände 1795 ausbrachen, flüchtete man an­
geblich „los rsstos" nach Havana. Die Havanesen 
sollen aber von den klugen Domingoanern ge­
täuscht sein uich die Knochen des Sohnes Diego 
erhalten Laben.

Entwicklung der Armeefrage geschildert und auf 
die Verdienste des Kommandanten Pilsudski hin­
gewiesen wird. Am Schlüsse der Adresse heißt es: 
„Heute, wo der Anfang einer polnischen Regierung 
ms Leben tritt, hält es die polnische Militärorga- 
nisation für ihre Ehrenpflicht, dem provisorischen 
polnischen S taatsrat ihre Kräfte und ihr Blut 
zur Verfügung zu stellen."

Nach Bekanntgabe weiterer Adressen und Glück­
wünsche wurde eine vorläufige Geschäftsordnung 
festgesetzt. I n  den Vollstreckungsausschuß, dem kraft 
Amtes Kronmarschall und Stellvertreter ange­
hören, wurden gewählt: Bukowiecki, Dzierzbicki, 
Janicki, Kunowski, Lempicki, Pilsudski und Graf 
Rostworowski. Zur beschleunigten Organisation 
der polnischen Armee wurde einstimnng die Bil­
dung einer Militärkomnrission beschlossen, die aus 
dem Kronmarschall und sechs Mitgliedern besteht. 
Die Kommission soll sich mit den Besatzungsbe­
hörden und dem Legionskommairdo verständigen 
und die Organisation einer Militärkommisston des 
S taatsrats ausarbeiten. I n  die Kommission 
wurden gewählt: Dzierzbicki, Gorski, Lempicki, 
Pilsudski, Prinz Radzirvill, Graf Rostworowski. 
Ferner wurde die baldige Einberufung einer Kom­
mission zur Ausarbeitung eines Entwurfs für die 
Landtagssatzung und die Verfassung des König­
reichs sowie die Schaffung einer Organisation zur 
Bearbeitung von Kultus- und Unterrichtsfragen 
beschlossen. Die Annahme sämtlicher Anträge er­
folgte einstimmig.

politische Tagesschau.
Die Kundgebungen an den Kaiser.

Auch der Eroßherzog von Baden hat nach dem 
Bekanntwerden des Aufrufs an das deutsche Volk 
an den Kaiser ein Schreiben gerichtet, in dem zum 
Ausdruck gebracht wird, welch warmes Echo die 
Worte des Kaisers Sei Fürst und Volk in Baden 
gefunden hätten.

Auf ein von: Ausschuß des deutschen Arbeiter- 
Kongresses an den Kaiser gerichtetes Telegramm 
ist folgende Antwort eingetroffen: Se. Majestät der 
Kaiser und König haben das Gelöbnis treuer 
Kriegshilfe tm Felde und in der Heimat mit Be­
friedigung entgsgengeirommen und lassen den 
christlich-nationalen Nrbeiterverbänden herzlich 
danken. Geheimer Kabinettsrat von Valentini.

Die Zusammenkunft von Parlamentsprafidenten 
des Vierbundes.

Die Präsidenten der Parlamente der uns ver­
bündeten Völker sind am Freitag Vormittag 
11,30 Uhr in B e r l i n  auf dem Anhalter Bahn­
hof eingetroffen. Zum Empfang waren erschienen: 
Der Präsident des Reichstages Dr. Kaempf mit 
den Vizepräsidenten Dr. Paasche und Dove und 
Geheimrat Jungheim, von der Stadt Berlin Bür­
germeister Dr. Reicke mit den Stadträten Dr. M e­
iner und Doflein, SLädtverordnetenvorsLeher Miche-

Es wurde für uns eine große Feierlichkeit in der 
Kathedrale, wo ein mit roter Brokatdecke behängter 
Tisch geheimnisvoll aufgestellt war, veranstaltet. 
Es erschienen zwei Konsule und nun öffnete der 
Schlüsselbewahrer, ein Dominikanerpriester, eine 
große Truhe in der Sakristei, die einen kleinen 
Sarkophag, zwischen silbernen Kränzen gebettet, 
enthielt. Er wurde auf den Tisch in dex Kirche ge­
setzt und durch den mit Siegeln geschützten Glas­
deckel sahen wir die RoH des Ewigjberühmten. I n  
ein Fremdenbuch trugen wir uiffere Namen ein. Wie 
um die Ehre, des Eolumbus Geburtsort zu sein, 
sich mehrere Städte streiten, haben auch um die des 
Besitzes seiner Knochen sich Havana und Sän Do­
mingo Fehde erklärt. Ich sah in Havana auch die 
Statte, wo sie ruhen sollten. Als Tuba Spanien 
entrissen wurde, flüchtete man wieder diese echten 
öder unechten angeblichen rostos nach Spanien.

Präsident von Domingo war damals Seniwr 
Mysse Heureux, ein Gaucho, indianischer und spa­
nischer Abkunft, der seine Vorliebe für alles Deut­
sche sehr betonte. Er lud uns sämtlich zum 
Empfang in feinen Palast. Der war im spanischen 
Stile erbaut, mit dem Patio  und der Galerie, arfi 
die alle Zimmer mündeten. Der Hof hatte schönen 
Schmuck von Topfpflanzen. Die Zimmer waren 
geschmackvoll ausgestattet. Bis ins Cchlafgemach 
dursten wir dringen. Da blickten von den Wänden 
hübsche, lebenslustige Dämchen. Die Gattin lebte 
in einer Art Verbannung auf dem Lande; die 
Söhne wurden in Hannover erzogen. Im  
Empfangssaal, groß und luftig, begrüßte uns der 
Präsident. Eine lange Reihe Schaukelstühle stand 
rechts und links und vor jedem ein Spucknapf — 
das war originell.

Wie ein Potentat „vorbereitet", ließ er vor­
stellen: die prominenten Amerikaner, die großen 
Hamburger Reeder und einige andere Persönlich­
keiten. Ich bekam: „Naäavrs, j e  S N 18 sLarws äs 
tairs 1a eouaiFZgves ä 'uvs ckarvo ä uns teils 
ckstiuotiov!" Er schüttelte Hände, wie sein Kollege



LÄ und stMvertreterrder StoDtveroednetriwsrstch«
Geheimrat Dassel, ferner Vertreter des Auswärti­
gen Amtes, der türkische Botschafter, der bulgari­
sche Gesandte und Mitglieder der österreichisch-un­
garischen Botschaft. Nach herzlicher Bogrühung 
durch die Versammelten wurden die Gäste nach denn 
Hotel Adlo-n geleitet. Die Parlamentspräsiden- 
ten find während ihres Aufenthaltes Gäste des 
Auswärtigen Amtes. M it ihrer Begleitung find 
beauftragt Baron von Ow-Wachendorsf und Lega- 
tionsrat von Kuhlemann. Die Abreise erfolgt am 
Dienstag Abend. — Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" schreibt: Die Präsidenten der Volksver­
tretungen der mit uns verbündeten Reiche leisten 
einer Einladung des Reichstagspräsidenten Dr. 
Kaempf Folge um in persönlichem Zusammensein 
einander näher zu treten. Eine Reihe gegenseitiger 
parlamentarischer Besuche find vorangegangen. 
Zum erstenmale aber treffen jetzt die Präsiden­
ten aller Parlamente in Berlin zusammen. In  
eindrucksvoller Weise spricht sich darin das nahe 
und herzliche Verhältnis aus, das zwischen den 
Völkern unseres Bundes besteht und durch den 
Krieg zu unverbrüchlicher FesttMit geschmiedet 
worden ist. M it der Reichshauptstadt heißen wir 
die Gäste des Reichstagspräsidenten herzlich will­
kommen. Die türkische Kammer wird durch 
ihren Präsidenten Hadschi Adil Bei bei dieser Zu­
sammenkunft vertreten. Aus Sofia ist der Präsi­
dent der Sobranje Dr. Watschewski, aus Budapest 
in Vertretung des erkrankten Präsidenten der 
zweite Vizepräsident des ungarischen Abgeordneten­
hauses Elemer von Simontsits. I n  Wien schloß 
sich den Herren der Präsident des österreichischen 
Abgeottmetenhaufes Dr. Sylvester an. — Au Ehren 
der Präsidenten der verbündeten Parlamente 
hatte der Präsident des Reichstages Exzellenz Dr. 
Kaempf an eine auserlesene Gesellschaft von mehr 
als 50 Personen zu Freitag Abend Einladungen 
zu einem Essen ergehen lasten. Die Tafel nahm 
einen ungemein angeregten Verlauf. Nach Auf­
hebung der Tafel versammelte der Reichskanzler 
und Exzellenz Kaempf die Gaste zu angeregten 
Gesprächen.

Die Wahlrechtsvorlage.
I n  parlamentarischen Kreisen rechnet man da­

mit, wie der „Köln. Ztg." aus Berlin gemeldet 
wird, daß die neue preußische Wahlrechtsvorlage 
zwar nicht während des Krieges, aber doch noch so 
frühzeitig eingebracht wird, daß sich der jetzige 
Landtag noch damit zu beschäftigten haben wird. 
Nötigenfalls würde die Legislaturperiode zu 
diesem Zweck verlängert werden. Der im Ministe­
rium schon fertiggestellte Entwurf dürfte höchst­
wahrscheinlich das Pluralwahrecht nach dem säch­
sischen Muster vorschlagen. — Wie der „Vor­
wärts" erklärt, entspricht diese Nachricht auch sei­
nen Informationen.

Der Bruch in der Sozialdemokratie.
Der sozialdemokratische Parteiausschutz hat im

Hinblick auf die bekannte Reichskonferenz der 
Opposition, wie der „Vorwärts" berichtet, mit 
29 gegen 10 Stimmen eine Resolution angenom­
men, daß sich die Gründung einer Sonderorga- 
nisatton gegen die Partei richte und die Mitglie­
der der Arbeitsgemeinschaft, wie ihre Anhänger, 
sich nunmehr auch von der Partei selbst getrennt 
haben. Es heißt dann in der Resolution: Die 
Schaffung dieser Sonder-OrganisaLion und die 
Zugehörigkeit zu ihr ist unvereinbar mit der M it­
gliedschaft in der Geisamtpartei. Daher ist es nun 
Aufgabe aller treu zur Partei stehenden Organi-

in Washington. Hielt eine Ansprache in Spanisch, 
die unser Reisegenoste Dr. Dietts ins Deutsche über­
setzte, dann in Französisch: „Mein Land ist arm, 
erst seit 50 Jahren ist es in das politische Leben 
eingetreten — wir haben nicht die Kultur des 
Ihrigen, wir haben aber Hoffnung auf die Zu­
kunft". Diener reichten Sekt. Er hob das Glas. 
„Ich trinke auf den Frieden, auf Ihrer aller 
Wohl und das derjenigen, die Sie Zuhause gelassen 
haben. Nehmen Sie meine schlichten Darbietungen 
an. Betrachten Sie mein Haus als das Ihre!"

Beste Formen und Liebenswürdigkeit, Energie 
und Klugheit kleideten den etwa Vierzigjährigen, 
der schon zum zweitenmal auf dem Präsidenten- 
stuhl saß. Darauf bat er, sich mit ihm gemeinsam 
photographieren zu lasten. Es geschah auf der 
Galerie. Zum Abschied sagte er mir, er hoffe, ich 
nähme keinen schlechten Eindruck aus seinem Lande 
mit und beweise das durch Wiederkommen. Bis 
zum Portal seines gastlichen Hauses gab er das 
Geleit.

Man horte dann noch so einiges aus dem Re- 
gievungsleben und über die eiserne Faust des P rä ­
sidenten, der über Feinde ging und Freunde nicht 
schonte. Und vier Monate später wurde er er­
mordet. - -

Atm Hafen gab es Lei der Abfahrt noch manch 
nette Szene. Schwarz, Braun und Weiß wurde 
zusammen photographiert. Zuckerrohr schenkte und 
schnitt mir ein egyptisch aussehender Matrose mit 
kindlicher Freude zurecht: ein schwarzes Wäscher­
mädchen flehte: „Lady, nimm mich mit! Ich bin 
schwarz, aber mein Herz sieht wie dein's aus^. Und 
sie weinte hellauf, als mein Boot abstieß. Sie 
hatte vielleicht Blut der Quisquilia in den Adern, 
und jene war am Ende gar Abkomme einer egypti- 
schen Königstochter.

Vorüber an den CiLa-BSumen, die Columbus 
gerauscht, an den Zwingmauern der Spanier —
von Bord der Columbia grüßten uns deutsche 
Weisen.

Die Stellungen am Srreth.
I n  den ersten Januartagen wurde bekanntlich 

der Brückenkopf von Braila durchbrochen und 
gleichzeitig der östlich davon gelegene Brückenkopf 
von Macin in schweren, hartnäckigen Kämpfen 
eingedrückt. I n  den Brückenkopf von Fundeni 
wurde eine Bresche gelegt. Die Truppen des Ge­
nerals von Krafft erstritten sich Leim Austritt 
des Putnaflustes den Ausgang aus dem Gebirge. 
Südlich des Sereth stehen somit nur noch geringe

Kräfte der Russen und mit diesen räumt, zurzeit 
die 9. Armee und die Donauarmee aus. Die Ver­
suche der Russen hier noch einmal vorwärts zu 
kommen, sind gescheitert. Einmal versuchten die 
Russen starke Gegenangriffe zwischen Focsani und 
Fundeni und neuerdings machten sie beiderseits 
Fundeni nochmals einen Offensivversuch. Es 
wird ihnen nichts übrig bleiben, als hinter den 
Pruth zurüHugehen.

sationen, dam unehrlichen Doppelspiel aller Partei- 
zerstörer ein Ende zu machen und die durch die Ab- 
splitterung der Sonderorganisationen erforderlichen 
organisatorischen Maßnahmen zu ergreifen, die 
Einheit und Geschlossenheit der Partei zu festigen, 
damit sie den gewaltigen Aufgaben gewachsen ist, 
die sie noch während des schrecklichen Weltkrieges 
und nach seiner Beendigung zum Wähle der Arbei­
terklasse und der weitesten Volkskreise im Geiste 
sozialistischer Weltanschauung zu erfüllen hat.

Zum MumtionsarLeiterausstand in Paris.
„Progres de Lyon" meldet aus P aris: Alle

Arbeiter der Munitionsfabrik Panhard Levaster 
haben am Donnerstag Vormittag die Arbeit wie­
der aufgenommen, nachdem die von ihnen gefor­
derten Garantien bewilligt worden waren.

Der Geburtenrückgang in Frankreich.
Der französische Deputierte Hon norat stellt in 

einer Statistik über die Geburten in den nicht be­
setzten Gebieten (76 französischen Departements) 
fest, daß im Jahre 1915 die Geburten um ein Drit­
tel zurückgegangen seien. Der Krieg hat in diesem 
einzigen Jahre Frankreich 200 000 Kinder oder einen 
Wert von fünf Armeekorps gekostet.

Konferenz in London.
Reuter meldet: I n  Downing Street wurde Frei­

tag morgen unter dem Vorsitz von Lloyd George 
eine wichtige Konferenz abgehalten, in der über 
die Verteilung des vorhandenen Männermaterials 
beraten wurde.

Enteignung des Geldes in England.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus dem 

Haag: Die englische Regierung wird, wie eine amt­
liche Mitteilung besagt, zur Enteignung eines 
Teils der verfügbaren Geldvorräte schreiten. Jeder 
Besitzer von Geldvorräten, einerlei welcher Art 
und wie groß der Vorrat ist, muß sofort der Regie­
rung darüber Angaben machen.

Der „Nieuwe Notterdamsche Eourant" «meldet 
aus London: Donar Law hat gestern Abend in 
einer Rode in Glasgow mit Zwangsmaßregeln ge­
droht, falls die Kriegsanleihr mißglücken sollte.

Chinesische Arbeiter für England 
und korenifche Arbeiter für Rußland.

Wie der .Berner „Bund" meldet, wurden nach 
einer Meldung der Petersburger „Nowoje W.em- 
ja" unter Mitwirkung der britischen Gesandtschaft 
in Peking, in Tschifu und Weihaiwei 30 090 chi­
nesische Arbeiter für England angeworben. Da 
China die Auswanderung chinesischer Arbeiter nach 
Rußland untersagte, werden jetzt vom russischen 
Gesandten in Tokio Krupenski mit Japan Ver­
handlungen über Anwerbung koreanischer Arbei­
ter geführt. Für Sibirien allein sollen 10 000 Ko­
reaner angeworben werden. Eine große Schar 
Hindus kam auf dem Wege nach Rußland durch die 
mandschurische Stadt Charbin. Die Hindus sollen 
in Hanbelsunternchmungen Moskaus verwendet 
werden.

Bratianu reift nach Moskau.
Nach einer Petersburger Depesche in Lyoner 

Blattern begibt sich der zurzeit in K i e w  wei­
lende rumänische Ministerpräsident Bratianu für 
unbekannte Dauer nach Mo s k a u .

Die Veränderungen im montenegrinischen 
Ministerium.

Nach dem Pariser „Journal" übernimmt in 
dem neuen montenegrinischen Ministerium Toma- 
nowitsch den Vorsitz, das Innere und den Handel 
Martinowitsch die auswärtigen Angelegenheiten 
und Jltitsch, früher Richter am Obergericht in Ce- 
tinje,§ die übrigen Ministerien.

Zur Lage in Griechenland.
Reuter meldet aus Athen vom 18. Januar: 

Die Lage bessert sich von Tag zu Tag. Gestern 
haben die Verhandlungen der Regierung mit der 
Entente über die Durchführung der im Ultimatum 
enthaltenen Forderungen begonnen. Die Denize- 
listen wurden gestern Abend freigelassen und der 
Chef der Polizei versicherte, daß sie nicht belästigt 
werden würden, wie gewisse Blätter gedroht hat­
ten. Die Schadenvergütung für die Venizelisten 
wird in einer gemischten Kommission festgesetzt 
werden. Die Offiziere der gemischten Militärkon- 
trolle sind heute in Athen angekommen. Die un­
ruhigen Elemente haben die neue Lage ohne Wi­
derstand hingenommen und sich der Entscheidung 
gefügt. — Der „Daily Mail" wird aus Athen 
berichtet, daß im ganzen etwa hundert Venize- 
listen in Freiheit gesetzt würden. Das Publikum 
hat sich ruhig verhalten.

Türkische Note an die Neutralen.
I n  der von der türkischen Regierung am Frei­

tag den Neutralen übermittelten Note über die 
Antwort der Entente auf den Friedensvorschlag 
wird besonders hervorgehoben» daß die Mittel­
mächte keinen Grund hatten, einen Krieg zu ent­
fesseln und daß auch die Türkei keinen Grund hatte, 
ohne d^zu gezwungen zu werden, an einem Kriege 
teilzunehmen, weU niemand von ihnen Gebiets­
ansprüche zum Nachteil der Entente hatte, was bei 
den Ententestaaten selbst nicht der Fall ist. Die 
Türkei war gleich ihren Verbündeten zur Ergrei­
fung der Waffen gezwungen zur Verteidigung 
ihres Bestandes, ihrer Freiheit und Unabhängig­
keit. Während die Türkei mit ihren Verbündeten 
dieses Ziel erreicht zu haben glaubt, lehnen die 
feindlichen Mächte, die in diesem Augenblick von der 
Verwirklichung ihrer Pläne weiter entfernt find 
denn je, den aufrichtigen Vorschlag ab unter 
wohlüberlegter gleichzeitiger Übernahme der Ver­
antwortung für die Fortsetzung des Blutvergießens. 
Indem die Note das Schicksal von Serbien, Monte­
negro und Rumänien erwähnt und die Haltung 
der Entente Griechenland gegenüber brandmarkt, 
weist sie auf die Leiden der Menschheit hin. die ihr 
aus dem Kriege entstehen, den zu beenden die 
Gegner grundlos ablehnen, und schließt mit der 
Feststellung, daß die verbündeten Mächte den 
Krieg bis zur Erzielung eines die Ehre und Frei­
heit ihrer Völker sichernden und ihren Nationen 
eine freie Entwicklung verbürgenden Frieden 
fortsetzen werden.

Eine indische Kriegsanleihe.
Nach einer Erklärung des indischen Amtes ist 

beschlossen Korden, für das Jahr 1917/18 eine be-

Der Verkauf d«  dänischer Kolonien abgeschlossen.
Der dänische Gesandte in Washington meldet 

der Austausch der Ratifikationsurkunden -ur Kon- 
ventton vom 4. August 1916 betreffend die Abtre­
tung der dänisch-westindischen Inseln an die Ver­
einigten Staaten habe am 17. Januar in Washing­
ton zwischen dem dänischen Gesandten und dem 
amerikanischen Staatssekretär stattgefunden.

Reue englisch« Anleihe in den Bereinigten 
Staaten.

Die Firma Morgan u. Lo. kündigt die Ausgabe 
der englischen Anleihe von 250 Millionen Dollar 
in der Form von fünfoinhalbprozenttgcn konver­
tierbaren Obligattonen mit dem Datum 1. Fe­
bruar 1917 an. Von dem gesamten Betrag werden 
100 Millionen nach einem Jah r fällig, der Rest 
nach zwei Jahren.

Vrovniz'alnachrichten.
a Freystadt, 19 Januar. (Entendiebstahl.) Aus 

dem verschlossenen Stall wurden in der heutigen 
Nackt der Defitzerfrau O. König drei Enten ge­
stohlen. Die Fußspuren lassen auf einen weiblichen 
Dieb schließen und führen nach dem Wege zum 
Stadtsee.

Hohensalza, 18. Januar. (Zuckerfabrik Krusch- 
witz.) Die Gesellschaft verarbeitete in der Be- 
triebszeit 1916/17 1 152 900 Zentner, gegen
1011370 Zentner im Vorjahr.

8 Posen, 19. Januar. (Verschiedenes.) Einen 
schweren Unglücksfall berichtet der „Dz. Pozn." aus 
O p a l e n  itza. Danach begab sich der dortige 
Dürgermeister in Begleitung eines Lehrers zur 
Jagd; beim Laden des Gewehrs entlud sich ein 
Gesckoß vorzeitig, und der Schutz traf einen Knaben 
tödlich, ein anderer Knabe erhielt einen ungefähr­
lichen Streifschuß. — Zur Erbauung eines Ge- 
schäftsgebäudes für die hiesige Eisenbahnvirektion 
wurden im preußischen Haushaltsetat 200 000 Mk., 
100 000 Mk. für Erweiterung des Vorortbabnhoss 
Luban. 200 000 Mk. für Erweiterung des Bahnhofs 
im benachbarten Glorono und 100 000 Mk. für Er­
weiterung der Gleis- und Lokomotivschuppen-An­
lagen auf Bahnbof Posen eingesetzt. — Bei der 
Jagd auf dem Ritterguts Cernkwica wurden 227 
Hasen und 1 Fuchs erlegt; in Sieleh kamen 125 
Hasen und 2 Füchse und auf dem Ritterguts Bru- 
dzyn bei Ianowitz 80 Hasen zur Strecke.

Ostrorvo. 16. Januar. (Todesfall. — Besitz» 
Wechsel.) Gestern starb hier nach kurzem schweren 
Leiden im 74. Lebensjahre der Landesbauinspek­
tor. könial. Baurat Rudolf' Hoffmann. Der Ent­
schlafene hat 37 Jahre im Dienste der Provinz ge­
standen. Er genoß auch in den Kressen der hiesigen 
Bürgerschaft allgemeine Werssckätzuna. — Der 
Rittergutsbesitzer Karkowski hat sein 1^00 Morgen 
großes Gut Raduchow im Kreise Ostrowo für 
420 000 Ma^k an den Landwirt Zdzislaw Daszkie» 
wicz verkauft.

kokalnachnchlen.
Z«r Erinnerung 21. Iamvar. 1916 Sieg der 

Türken über die Engläitder bei Menlahie in Meso­
potamien. -f Viktor von Podbielski. ehemaliger 
nreußist^er Staatsminssser. 1615 Gefecht der deut­
schen Schutztvuppe mit Engländern bei Lupu"^ in 
Ostafrika. 1914 Brand der Kopenhagener Metho­
distenkirche. 1913 -f Friedrich von Hollmann. deut­
scher Admiral. 1909 h Graf Hom^rch V o is t^  der 
deutschen Z"ntprrmffraktton. 1904 -f R. von Mav- 
bach, preußischer Staatsnmnister. 1902 -f Ernst 
Wichert. deutscher Schriftsteller. 1*96 Kapitulation 
des von Galliano verteidigten Makasta. 1839 f 
VriiH Karl von Preußen. Bruder Kaiser Wil­
helms I. 1872 f- Franz Grillparzer, hervorragender 
Dw-matiker. 1871 Eroberung von Perouse. Eröff­
nung der ersten Vo^Nele gegen die F e ^ n a  ^el- 
fort^ 1851 s- Albert Lortzing, Komponist der Oper 
„Zar und Zimmermann".

22. Januar. 1916 Besetzung von Anttvari und 
Dulcigno durch die Österreicher. 1915 Eroberung 
der raschen S te^nn^n  - bm Blinkn und Gojsk. 
1908 -f Professor A. Wilhelms. berühmter Geiaen- 
virtuose. 1903 Bombardierung des Forts Sän 
Elmrlos durch deutsche Kriegsschiffe. 1901 h Kö­
nigin B^toria van Großbritannien. 1399 f- sN̂ n- 
cenz Lachner, bekannter Komponist. 1879 Sieg 
der Zulus unter Cetewajo bei Isandula über die 
Engländer. 1871 Deutsche Beschießung von St. 
Deniy. 1331 * Prinz C ^ M a n  von 
Holstein-Sonderburg-Augustenburg. 1814 Beginn 
des Marsches des Blücherschen Heeres an die 
Aube. 17W * Gotthold Ephraim Lessing. berühm­
ter deutscher Dichter.

Thorn, 20. Januar 1917.
— ( F ü r  A n g e h ö r i g e  v o n  K r i e g s ­

g e f a n g e n e n  i n  R u ß l a n d )  ist wichtig, daß 
der Frauendinrst der Deutschen Kriegsaefangenen- 
5nlfe in Berlin bekanntgegeben hat, daß die durch 
ihn herausgegebenen grünen Doppeltarten zu­
künftig v i e r z e h n t ä g i g  an die Angehörigen 
von Kriegsgefangenen i n ' Rußland ausgehändigt 
werden können. Es ist hierdurch die Möglichkeit 
für eine regelmäßige und sichere Postverbindung 
zwischen den Angehörigen in der Heimat und ihren 
Kriegsgefangenen in Rußland gegeben. Allerdings 
sollen nur e n g s te  Angehörige von dieser Vergün­
stigung. die grünen Doppel Postkarten zu benutzen, 
Gebrauch machen. Die Karten sind an der bezeich­
neten Stelle nur mit Aufschrift in deutscher Sprache 
zu versehen, die russische Übersetzung wird vom 
Frauendienst veranlaßt. Der Text der Mitteilung 
muß unbedingt mit lateinischen Buchstaben ge­
schrieben werden. Für Danzig und die P r o v i n z  
Wes t  P r e u ß e n  übernimmt die Aushändigung 
der grünen Dopvelkarten und deren Weitergabe an 
den Frauendienst der Deutschen Kriegsgefani^cnen- 
Hiffe in Berlin die H i l f e  f ü r  k r i e g s -  
g e f a n g e n e  De u t s c h e  i n  D a n z i g .  Langen, 
markt 451. Hier können vierzehntägig die genann­
ten Doppelpostkarten von Angehörigen unserer Ge­
fangenen in Empfang genommen werden. Die 
Karte muß dem Büro in Danzig und darf nicht 
direkt dem Frauendienst der Deutschen Kriegsgefan- 
genen-Hilfe in Berlin übersandt werden.

— ( W a s  kos t e t  d e r  T a u chb o o tL r i  ef?) 
Über die Gebühren der Tauchbriefe, die tunlichst 
bald aufgeliefert werden sollten, scheint nicht 
allenthalben Klarheit zu herrschen. Für jede im 
offenen äußeren Umschlag („Tauchboot-rief nach

sondere indische Kriegsanleihe von unbegrenzter i Bremen") liegende eigentliche Tauchbootsendung
Höhe aufzunehmen. Der gesamte Erlös wird d e r! Dncf oder ist nach dem Ge-

^  wicht ^eser Ernzelsendung dle besondere Tauch,
Regierung des Königs übergeben werden. LootgebuHr zu zahlen und zwar für Postkarte«



>nd Briefe VIS 20 Gramm r  Mark. bet « rte fe , 
über 20 Gramm für je 20 Gramm 2 Mark. Zum 
Beispiel sind zu zahlen: Für 1 Postkarte und einen 
2t Gramm schweren B rie f: 1« und 3V gleich

Vfennia Porto und 2 und t  Mark gleich 
6 Mark Tauchbootgebühr, somit ein Gesamtbetra 
von k>.40 Mark: für 3 Posttarten: 3 mal 10 glei 
30 Pfennig Porto und 3 mal 2 gleich 6 Mark 
Tauchbootgsbühr, somit ein Gesamtbetrag von 
6,30 Mark.

Thorner Lokalplair-erei.
Die 26. Woche des dritten Kriegsjahres hat im 

augE ^nen , der Jahreszeit entsprechend, einen S till-  
,wnd der Operationen gebracht, bis auf einige Vor. 
Nohe auf der englischen Front und rn Kurland, die 

^"..Eclsiung der rumänischen Front dienen, wo 
ihren Fortgang genommen haben. Aber

-^urpalyen und Sereth—Donau-Mündung. zur Ver- 
des kostbarsten Faustpfandes feindlichen 

der Ko-.irkamrner Rumänien. Im  übrigen 
leüf-n beschäftigt m it Rüstungen zu einem
tn ürotzea Wafsengnnge. der die Entscheidung, 

«a ll den Frieden bringen soll. über Ru-

Im  Jahre 1912 betrug die bearbeitete 
08 Prozent des anbaufähigen Bodens. I n  

w ird hauptsächlich Getreide und M ais 
^o a u t und zwar auf etwas über 2 M illionen Hek- 

Land Korn und auf einer ungefähr gleich 
üronen Fläche M ais. Die Ernte ist auch in diesem 
reißen Lande — in dem man vor einem Menschen- 

zumteil wohl auch jetzt noch Düngung 
urcyr kannte und doch. wie jedem Neuankommenden 
lleiagt wurde. Maisfelder allein durch die Frucht- 
mrrreli des Bodens erstanden, in denen ein Reiter 
^schwand, — sehr ungleich, sodass bei ungünstiger 
E nte rung  selbst eine Teuerung eintreten kann: 
doch pflegt der Ertrag der einen Frucht den Ausfall 
nn Ertrag der anderen etwas auszugleichen. So 
drach^e im schlechten Kornjahr 1914 der Hektar nur 
8 Hektoliter Getreide, M a is  dagegen 17 Hektoliter. 
Das fetteste Jahr, solange ein? Statistik geführt 
wird. war 1906. wo 40 M illionen Hektoliter Ge­
treide und 46 M illionen Hektoliter M a is  geerntet 

während die Maisernte im Jahre 1902 nur 
! ^ E o n e n  Hektoliter, die Kornernte im Jahre 
t907 nur 15 M illionen Hektoliter betrug. Die Do- 
urudscha. in der M ais  wenig gebaut w ird. lieferte 

1913 nicht ganz anderthalb M illionen 
n ^ ^ k e r  Korn. I n  dem normalen Jahre 1912 
yatte die Ausfuhr von Korn und Mehl einen W ert 
on fast 4yy M illionen Mark. I n  Konstantza sollen 

gesunden worden sein: 20 M illionen Kilogramm 
M illionen Kilogramm Hafer. 5 M l -  

a r ^ ü ,  A logram m  Mehl und 3 M illionen K ilo- 
A n  ^ . ^ n e n .  2 "  letzter Zeit ist m it H ilfe frem- 

S tichen. Kapita ls auch der Reichtum an 
schallen am Fusse der Karpathen er-
na tte^s orden: im Jahre 1913 waren 73 inter- 
an einige einheimische Gesellschaften

beteiligt, die sich auf fast vier 
EeseNscd^«^^oAramm bezifferte. Die fremden 
288 M M i^ n ^ E i te te n  m it einem Kap ita l von 
8 bis ia  m"-?! 2?ark und erzielten Dividenden von 
Güte v e r f ^ ; ^ ^ -  Die Quellen, deren Ertrag und 
354 M e te ? ^ ^ '.^ "d e n  sich in Tiefen von 13 bis 
andere n u r ' l i e f e r n  täglich 5 Waggons, 
siegen aber ^v ie l. Die reichen Quellen ver- 
ttefer rn ?  sodass man gezwungen ist. öfters 
T o n n e t Ä re n .  Die Ausfuhr beträgt 1 M illio n  
gramw-' LWstantza wurden gefunden, in K ilo - 

^ O ^ - ^ ^ n e n  Petroleum. 138 M illionen 
^ Z r n .  50 M rllwnen M otorfett. 66 M illionen Gazol 

M illionen Maschinenöl. Professor Ischir- 
M  ist. ..in Übereinstimmung m it den meisten 
Schriftstellern, welche sich m it den wirtschaftlichen 
V e rh ä ltn is  Rumäniens befassen" der Ansicht. 
W  die Mittelmächte durch die Eroberung der 
Walachei eine K ra ft gewonnen, die ihnen ermög- 
ucht. den Krieg trotz der Blockade fortzusetzen. Die 
Hoffnung unserer Feinde auf den Sieg im Hunger- 
krreg ist damit gescheitert. Dies zwingt sie, in 
ssrohter Kraftentsaltung noch einen Versuch zu 
wagen, die Entscheidung mit den Waffen herbei- 
Mrihren. Da auch die Zentralmächte die grösste 

einsetzen werden, so werden w ir im Frühfahr 
D?sse Taten sehen, den letzten Gang in dem grossen 
A E erringen  von dem w ir das Ende des Welt- 
krroges erhoffen.

vergangene Woche stand unter dem Zeichen 
Eine rechte „Feldnredigt für Heim- 

iftager , zur Vorbereitung auf die kommende Zeit. 
war der Vortrag des Konssstorialrats Kalrveit- 
^anzrg über die weltgeschichtliche Bedeutung des 
Opfers, ein Vortrag. von dem man gewünscht hätte 
^ 6  er im Druck zu haben gewesen, um ihn daheim 
zu überdenken und in seiner vollen Tiefe zu erfassen. 
^ 6  der Mensch durch Hingabe an einen fremden 

durch Aufgehen in der Gefühlswelt eines 
Künstlers, i in der Gedankenwelt eines Philosophen 
^ber sich hinauswächst, ist gewiss, und ein Mann, 
^nen für seine Vaterstadt schlägt, m it deren 
beschichte er sich erfüllt hat. ist ein höheres Wesen 
ucs ein Mensch, der wurzellos wie ein Schwamm 
m seinem Gemeinwesen ein selbstsüchtiges Dasein 
fuhrt Wie erhoben über sich selbst füh lt sich schon 
^  Student, wenn er im Lrede gelobt, für seine 
A^ben ..in Kamvf und Tod zu gehen"! Noch höher 

^ b t  sich der Mensch — der auch in der Ehe- 
Uweinschaft erst an der höheren Einheit teilhat. 
Ae. wie es in der „Acmberflöte" heisst, „an die 
Gottheit heranreicht" —. wenn er für sein Volk 
ceor und wirkt, das allein bleibend und unveraäna- 
Uch ist. wähnend der Einzelne vergeht, m it dem und 
2  dem er aber selbst weiterlebt, je nachdem die 
^M rr von seinen Erdentagen sich dem Gedächtnis 
^5* Zeitge nossen flacher oder tiefer eingeprägt. Das 
neflte Gedenken aber hat ein Volk für die Helden, 
me ihr Leben für es hingegeben. Wenn ihre Namen 
sscy auch nur rn den höchsten Spitzen erhalten, im 
ranzen leben sie. m it diesem Bewusstsein sterbend, 
uver ihr Einzelleben hinaus weiter, solange ih r 
-oo k besteht. I n  schöner Sprache wurde dieser Ge- 
vanke in dem Vortrage ausgeführt. ..Opfer ist das 
aufgehen des Einzellebens in das grosse Allge­
meine. in dem Gefübl und der Erkenntnis, dass es 

V te r  gibt. Wahrheit, Freiheit und Ehre. 
Verleugnung des kleinen Ich verlangen", 

<'st Zusammenströmen des menschlichen 
m it einem grösseren, als es selbst ist", 

dicht Vernichtung, sondern hadere V o ll­
endung das waren die Leitsätze des Vortraaes, 
01 e zu dem Schlüsse führten: ..Kein Opfer wird 
umsonst gebracht. Die Strassen des Aufstiegs eines 
Kolkes nud i'msäumt von den Opfermalen derer. 
0 ^  < ^  Vaterlandes willen, ihr L"ben bnn- 

ist nicht nnnz le W . NK
dobcn A iiffassi;^ -i-h^hen. solang der Schmerz 
des Opfers noch oesriblt w ird : leichter w ird man 
am Gerdenken Katweits folgen, wenn man die 
Opfer in  ferner Vergangenheit betrachtet. Das

Panzerkreuzer „Milrvaukee".
Die amerikanische Flotte hat einen recht 

empfindlichen Verlust erlitten. Der Panzerkreuzer 
„Mil-waukee" ist an der kalifornischen Küste auf 
Strand gelaufen, und er w ird wahrscheinlich 
ganz verloren gehen, da die hohe See ihn in  Stücke 
zu schlagen droht. Der Kreuzer ist 1904 von Stapel 
gelaufen verdrängt rund 10 000 Tonnen Wasser, ist

129,2 Meter lang, 20,1 Meter breit und hat 6.9 
Meter Tiefgang. Die Bestückung umfasst vierzehn 
15,2-, achtjzehn 7,6-, vier 4,7-, zwei 3,7-Zxntimeter- 
Geschütze. Bei 21 000 Pferdekraften und 2? Knoten 
Geschwindigkeit hatte er eine Besatzung von 727 
Mann.

ganze Geschlecht der Freiheitskriege und, m it 
wenigen Ausnahmen, auch des deutsch-französischen 
Krieges deckt heute der Rasen, die sich nicht geopfert, 
nicht minder, wie die sich geopfert. Die das Opfer
versagt haben, haben ihr Dasein nur eine kurze Zeit 
gefristet, im Gefühl ihres lln.... Unwerts lebend und
sterbend: die das Opfer gebracht, sind nur eine 
kurze Zeit früher gestorben, erfüllt von dem Hoch­
gefühl ihres Wertes und der Dankbarkeit ihres 
Volkes. Würdige und Unwürdige, heute sind sie 
beide dahin. Wer könnte zarü>ern. auf welche Seite 
er treten solle? Aus der Ferne erscheint der 
Kampf zweier Völker wie der Kampf zweier Riesen, 
das Opfer der Blutstropfen aber, die vergossen 
werden, das Opfer der Helden, ist die Saat. aus der 
der künftige Friede, das künftige Glück des Ganzen 
erstehen soll. Diesem Godankenzuge zu folgen fä llt 
dem Christen nicht schwer, dem der Gedanke der 
Unsterblichkeit im Tiefsten aufgegangen, der Ge­
danke, dass das Ewige in ihm der Kugel nicht er­
reichbar ist. Der Christ von der ttberzeucmngskrafl 
der M ärtyrer geht, wenn er sich opfert, aus diesem 
Leben nur wie ein Mensch, der einer Sache wegen 
abgerufen wird, aus der Runde lieber Freunde, in 
der er noch zu weilen gewünscht, scheidet. Und auch 
der schöne Glaube der alten Germanen lässt die 
gefallenen Helden nicht nur weiterleben, sondern in 
W alhall m it den Göttern leben, das heisst in  der 
Verklärung der Dankbarkeit ihres Volkes. Um uns
in dieser Zeit der Opfer m it dem rechten christlichen 
Geiste zu erfüllen, ist auch der Evangelisator Pastor 
Keller wieder nach Thorn gekommen, wo er fünf 
Vortrüge in dieser Woche gehalten hat. Stärker 
noch als bei seinem vorigen Erscheinen vertrat er 
ein robustes, bibelfestes Christentum, m it der Theo­
logie des Abraham a Santa C lara ..Den Kometen 
hänat er wie eine Rute VroheiÄ) am Himmelsfenster 
a u s . Der Weltkrieg, das war der Kern seiner 
Rede, war die u lt iiv a  ra tio  ckei, das letzte M itte l, 
die in  Sündigkeit abgefallene W elt wieder zu sich 
zu ziehen und eine durchgreifende Reformation in 
Glauben und sittlichem Leben vorzunehmen. Der 
Reiz der Kellerschen Vortrage liegt in der Anekdote, 
in den eingestreuten, meist eigenen interessanten 
Erlebnissen des Redners auf seiner Lebensfahrt, 
die ihn im A lte r von 86 Jahren aus Russland nach 
Deutschland und vorübergehend durch andere Län- 
der geführt hat, Erlebnissen und Erfahrungen, deren 
Schilderung man gern lauscht, wenn man auch der 
Nutzanwendung nicht immer zu folgen vermag. 
I n  England um einige Proben zu geben — 
war lange Zeit eine B ibel verbreitet m it dem 
Druckfehler, dass das 7. Gebot lautete: Du sollst
stehlend Nach diesem Gebot hat das Volk treulich 
gehandelt und den siebenten T e il der W elt ein­
gesackt. Den Unterschied der Völker kennzeichnet 
der Ausspruch: Der Russe macht eine Sache nur 
gut wenn die Knute droht, der Franzose, wenn ihm 
Beifa ll geklatscht w ird. der Engländer, wenn die 
Arbeit sich lohnt, der Deutsche aus Pflichtgefühl. 
A ls  die preußische Verwaltung in  F rankftirt'a . M . 
eingeführt wurde, sagte der preussische Komman­
dant zum Bürgermeister: ..Unsere Verwaltung ist 
wie ein wollenes Hemd. Anfänglich w ird sie jucken 
und kratzen, aber hat man sich erst an sie gewöhnt, 
wünscht man keine andere m-ehr." Von der Reli- 
gionsfeindlichkeit der französischen Regierung be­
richtete er. dass in den Schullesebüchern das W ort 
..Gott" überhaupt nicht vorkomme, m it Ausnahme 
einer einzigen Stelle, in  der auf die Frage: W a­
rum sprechen w ir nicht von Gott? die Antw ort 
erteilt w ird : ..Weil man nicht über Dinge spricht, 
von denen man nichts wissen kann." Wenn er als 
weiteres Beispiel hierfür anführte, dass ein Offizier, 
der in  Uniform einem Gottesdienst beiwohnt, un­
weigerlich kassiert werden würde, so erscheint uns 
dies Beispiel nicht ganz zutreffend. Denn die fran­
zösischen Offiziere tragen die Uniform ausserhalb 
des Dienstes nicht: ein Kirchenbesuch in Uniform 
würde daher den Charakter einer Demonstration 
haben, wie sie wohl von M itgliedern des katho­
lischen Adels versucht worden. Die Kassierung 
rrütt> daher wegen regierungsfeindlicher Gesinnung 
erfolgt sein was imgrunde allerdings' auf eins 
hinausläuft.

Das letzte Heft der „Zeitschrift des Deutschen 
Sprachvereins". Jahrgang 1916, aus dem w ir be­
reits eine Probe — ..M ilita rism us" — mitgeteilt 
haben, enthält noch manches des Lesens und der 
Beherzignng wertes. Nicht ohne Überraschung sieht 
man, dass die schwierigsten Fremdrvörtrr-Gebilde 
nicht nur wie unter der Hand eines Zauberkünstlers 
sich leicht in deutsche Wörter verwandeln, sondern 
l^be i auch an Vornehmheit wahrlich nicht verlieren. 
..Atelier eleganter Damenkostüme" — eine Berüh­
rung m it dem Zauberstab der deutschen Sprache, 
und es kommt zum Vorschein: ..Werkstätte feiner 
Frauenkleidung". Kann es etwas schlichteres, ge­
diegeneres, vornehmeres geben? Durch den gleichen 
-^ube r erscheint aus der fremden Vermummung 
^Korsett das deutsche Mieder, aus ..Hotelvenssonat^ 
das deutsche Fremdenheim, aus Architektm-bureau

deutsche Bauhütte. Mas die Thorner Cafös an- 
so hat dos Caf6 Kaiserkrone zwar sein 

rrchild noch nicht geändert, aber man scheint sich doch 
ur die Verdeutschung entschieden zu haben: wenia- 
.ens zeichnet das Caf« Im peria l. das lange Zeit 

-nustpen Cafs Kro-^prinz und Kaffeehaus oder 
Kaffee Krouvrrnz schwankte, jetzt stetig ^Kaffee

Kronprinz". Ohne Verbindung m it einem Namen 
w ird wohl daneben auch „Kaffeehaus" in Gebrauch
bleiben. Das Heft bringt auch eine Erinnerung 

. iü>lurrgen der Nationalversammlung 
in der Paulskirche zu Frankfurt a. M . s1848). Auch
in dieser Versammlung, welche die deutsche Frage 
ohne B lu t und Eisen zu lösen suchte, wurde schon 
über eine Eingabe verhandelt, in der der Heidel­
berger Sprachverein um „Anwendung der deutschen 
Rernsprache in der deutschen Nationalversammlung" 
bat. Es fehlte nicht an Schluss-Rufen, sodass der 
Präsident Heinrich von Gagern dem Berichterstatter 
des Ausschusses Gehör verschaffen musste: doch fand 
der Antrag „unter Anerkennung der vaterländischen 
Gesinnung der Bittsteller, zur Tagesordnung über­
zugehen," die Mehrheit. Das W ort „Bodenreform" 
wird in dem Heft gebraucht, ohne eine Verdeutschung 
zu versuchen. Bei solchen Fremdwörtern, die zu­
gleich Schlagwörter sind. ist es m it einer Über­
setzung nicht getan, da Bodenreform nicht eine Ver­
besserung des Bodens, sondern des Grundbesitzrechts 
bedeutet: es musste daher eine Neubildung erfolgen, 
die noch nicht gefunden ist. Gegen den Übereifer 
in der Bewegung gegen die Fremdwörter w ird im 
Briefkasten des Heftes auf den Spruch hingewiesen: 

Das ist des Unzufriedenen Brauch,
Dass ihm die kleinen Sorgen auch 
Gleich jedes Glück verleiden:
E r w ill vom blühenden Rosenstrauch 
Erst alle Dornen schneiden.

E in Beispiel dieses Übereifers bietet aber gleich 
der erste Aufsatz des Heftes „K a rl Friedrich von 
Baden und Schillers Gedicht: Deutsche Grösse", in 
dem sich der Satz findet, dass die Ansichten des Mark­
grafen über die nationale Bedeutung der (deutschen) 
Sprache ihn „w eit über seinen Zeitgenossen Fried­
rich den Grossen hinaushebt f ! ) "  - -  ein wunder­
liches U rte il, auch wenn man m it dem Verfasser des 
Aufsatzes über den Widerstreit der Worte und Taten 
des — von Napoleon zum Grossherzog erhobenen - -  
Markgrafen als von höherer Gewast ten hin­
wegsieht. da hier ein durchaus unzuläss Vergleich 
angestellt w ird zwischen dem nokd^en  König, 
dessen Vrldung in der vorklassischen Zeit wurzelte 
vvd der bereits die Augen geschlossen, als der 
Markgraf jene Aufzeichnungen über den W ert der 
Sprache machte, und dem süddeutschen Fürsten, der 
m it den Klassikern aufwuchs. Es gehött schon ein 
gewisser Fanatismus dazu, also blind das Verhält­
nis eines Mannes zur Sprachreinigung zum Maß­
stabe seines Wertes und seiner Grösse zu machen. 
Freilich, ohne Fanatismus w ird  keine Reform 
gemacht.

Das Wetter der Woche war streng-winterlich. 
Die fü r die Woche vorausgesagte milde W itterung 
hatte, wie meist, nur für einen Tag G iltigkeit — 
über 24 Stunden sind w ir  m it unserer Wissenschaft 
noch nicht Hinausgekommen. Das Quecksilber, oas 
in  der Tat 1 Grad Celsius Wärme gezeigt, sank 
schon in der Nacht zum Sonnabend auf 3 Grad 
Kälte, und in der Nacht zum Montag brachte der 
Ostwind einen Gruß aus Archangelsk via Peters­
burg und Kurland — dem er auf der Durchreise 
wenige Tage vorher 22 Grad gebracht — und am 
Ende der Woche der Nordwestwind einen noch 
freuMchaftlicheren Gruß. sehr ungebeten, aus Ha- 
paranda. Im  ersten Fa ll sank das Quecksilber auf 
10 Grad. im letzteren aus 14 Grad unter N ull, 
während in  der M itte  der Woche bei südöstlicher 
W'mdsttomung die Höchsttemperatur auf 4 Grad 
Kälte zurückging, um sogleich wieder zu steigen. 
Die niedrigste Temperatur war die ganze Woche 
über 3 G^ad: selbst in der M itte  der Woche über­
stieg das Quecksilber nicht den Nullpunkt. Bei Fort­
dauer dieser Kälte, bei der sich die Eisblumen an 
den Fensterscheiben geheizter Zimmer hielten, ist 
ein Zufrieren der Weichsel ru erwarten, weshalb 
die Föhre vorsorglich den Winterhafen aufgesucht 
bat. Erfreulich ist, dass eine dichte Schneedecke die 
Saaten schützt. I n  der Stadt ist diese weniger an­
genehm und regt zu Klageliedern an. Unsere A n­
sicht. dass in  dieser Zeit Selbsthilfe am Platze ist 
und das Schneeschippen und Eishacken — auch als 
militärisckre Vorbereitung — eine Arbeit für die 
Jugend sei. steht nicht allein. W ie w ir lesen, konnte 
man „ in  B e rlin  Schüler höherer Schulen als Schnee- 
schipper lustig bei der Arbeit sehen". Auf An­
regung des Oberbürgermeisters und m it Genehmi­
gung des Oberpräsidenten haben die Schul- 
d'rektoren einen A ufru f an die Schüler über 
16 Jahre erlassen, der nicht vergeblich gewesen. 
Die jungen Leute, schreibt der Berichterstatter, 
taten ihre Arbeit gern und gut. Für Thorn ist das 
nicht nötig; hier genügen die im Hause wohnenden 
Kinder, den frischen Schnee vor der Tür auf den 
Strassendamm zu schaufeln oder den festgetretenen 
aufzubacken. Die Jugend würde auch bei uns die 
A rbeit gut und gern tun.

' Theater und Musik.
C h a r l o t t e  Sch u l tz, das jüngste M itglied des 

Berliner-Lessingt'eaterS, die mit anssergewöhnlichem E r-  
folge in der Neueinstudierung der ..Wildente" debütierte, 
dat ebenso wie Werner Schott, eine- der hoffnungsvollsten 
Talente de'- Wiener k. n k HofbnrglheaterS ihre dra- 
m tische Ausbildung in Berlin bei F rau  M a ria  M oijsi 
erhalten.

Pernambuco.
Die glänzenden Taten unserer Seestreittrafte 

lenken unseren Blick jetzt sogar auf die fernen 
Küsten Südamerikas. I n  den südafrikanischen 
Gewässern sind bekanntlich eine grosse Anzahl von 
französischen und englischen Schiffen versenkt 
worden, wodurch unseren Feinden erhebliche 
Schäden zugefügt wurden. Der japanische 
Dampfer „Hudson M aru " ist m it den Kapitänen 
und 237 Mann der Besatzung der verloren gegan­
genen Schiffe in Pernambuco angekommen. Die 
brasilianische Handelsstadt Pernambuco liegt am 
Atlantischen Ozean unter etwa 8 Grad südlicher 
Breite. Sie ist die viertgrösste S tadt Brasiliens, 
von der aus der beträchtliche Handel m it Europa 
und Nordamerika durch sieben überseeische 
Dampferlinien verm itte lt w ird.

Zeitschriften- und Bücherschau.
H a u p t m a n n  B v l c k e S  F e l d b e r i c b t e ,  dk 

hinterlassinen Kriegstagebücher deS Listen Flughelden, die 
von Friedrich Andreas PertheS A .-G ., Verlagsbuchhand­
lung in Gotda herausgegeben wurden, erscheinen schon dem­
nächst auch in schwedischer, dänisch- norwegischer, holländi­
scher und ungarischer Ausgabe Diese Tatsache bildet einen 
weiteren ersreulichen Beweis dafür, wie sehr man auch 
im neutralen Ausland die Erfolge unsere- grössten Kam pf, 
fliegers, wie deS deutschen Flugwesen- Überhaupt beachtet 
hat, ganz abgesehen davon, dass dadu ch die außerordent­
liche Bedeutung dieses deutschen HeldenbucheS an sich aus- 
Neue dokumentiert wird.

H e r d  u n d  S c h w e r t .  Roman von Fritz Sko- 
wronnek. Preis 4 M k., geb. 5 M k. Verlag von Otto Zanke, 
Berlin S W . —  I n  Ostpreußen, dem He'matSland deS 
Dichters, spielt auch dieser Roman. I n  ihm wird da- 
Schicksal dreier Schwestern geschildert, die als Waisen auf 
dem väterlichen Gute verblieben sind. D ie Eigenart der 
drei Charaktere, die Verhältnisse, in die jede durch die 
Notwendigkeit des Leben- geführt w ird, geben dem Buche 
seinen besonderen Anstrich; auch der Weltkrieg spielt in 
das Leben der jungen Mädchen hinein und beeinflußt ihre 
Entwicklung Aber doS ..Schwert" vermag diese tapferen 
Menschen nicht zu vernichten; mit echt deutscher K ra ft 
nnd Liebe bauen sie den neuen »Herd* aus.

O t t o  v o n  G o t t b e r g :  H a n S H e l l e r S H d l *  
l e n f a h r t ,  Erlebnisse in französischer Kriegsgefangen­
schaft. Gegen 150 Seiten mit 20 Abbildungen auf Kunst­
druck. Preis 1 M ark. Verlag von Otto Elsner, Ber- 
lagSgesell'chaft m. b. H ., Berlin S . 42. Wie er sie all­
dem Munde des Helden erfuhr, schildert in diesem neuesten 
Buche Otto von Gottberg die Leiden eines deutschen 
Kriegers in französischer Gefangenschaft. D er In h a lt  deS 
Buches ist lautere W ahrheit und er ist grauenvoller a l-  
mtsesselte Phantasie ihn zu bilden möchte. Nach der präch­
tigen lebenswahren Schilderung einer Schlacht sehen w ir  
den tapferen Krieger nach heldenhaftem Kampfe gegen 
sranösische Übermacht verwundet in die Hände seiner 
grausamen Feinde fallen, w ir begleiten ihn dann durch 
verschiedene LeidenSstationen in französischen Gesüngenenla» 
gern und finden ihn endlich bei nutzloser aber harter Arbeit 
unter der Tropensonne Afrikas schmachten d oder ungeschützt 
den Unbillen afrikanischer Nächte preisgegeben, bis er endlich 
gebrochen an Leib und Seele als Austauschge sangener hei. 
«tätlichen Boden wieder begrüßen kann. 20 Abbildungen 
nach photographiichen Aufnahmen aus verschiedenen Ge­
fangenenlagern Frankreichs und Afrikas erhöhen den W ert 
des Buches, das ein Dokument französischer Unkultur 
bildet, m it dem jeder Deutsche sich auseinandersetze« 
muß.

Mannigfaltiges.
( E i n e  B  i b e l a u » st e l lu  n g.) Aus 

Anlast der 400 jährigen Zubelfeier der Refor­
mation plant das deutsche Buchgewerbe-Mu­
seum in L e i p z i g  eine große Bibelausstel­
lung, die nicht nur die Lutherbibel, sondern 
die Bibel in allen Sprachen der W elt zeigen 
soll.

( D u r c h  s e i n e  G r o ß m a n n s s u c h t )  
verriet sich ein Durchbrenner, der vor einigen 
Tagen von der B e r l i n e r  Kriminalpolizei 
festgenommen wurde. E in 30 Zahre alter 
Bürovorsteher Wolf, der in D ü s s e l d o r f  
bei einer Lebensversicherungs-Gesellschaft an. 
gestellt war, unterschlug dort 16 500 Mark  
und fuhr damit nach Eisenach. W eil er von 
einem Unfall her ein Stelzbein trug. so spielte 
er den kriegsverletzten Offizier. Um sich aus­
weisen zu können, hatte er zwei Offizierspa- 
tente gestohlen. Das erste, was er tat, war, daß 
er sich alle möglichen Sachen anschaffte, um 
als ein reicher, vornehmer M ann zu erschei­
nen. Diese Sucht verriet ihn aber. Bon Eise- 
nach aus bestellte er in B erlin  einen kost. 
baren Pelz. So kam man ihm auf die Spur. 
Als er nach Berlin  fuhr. um den Pelz abzu­
holen, wurde er auf dem Bahnhof Friedrich­
straße von der Kriminalpolizei in Empfang 
genommen. E r hatte schon 4000 Mark aus­
gegeben. 12 500 Mark fand man noch bet 
ihm. E r hatte sie in seinem Stelzbein versteckt. 
W olf wurde nach Düsseldorf zurückgebracht.



Für ö?e städtischen 
L sbensm ittel-A usgabestellen

Werder: noch einige geeignete

H ilsskröfte
gesucht.

Bewerber oder Bewerberinnen wollen 
ihren schriftlichen Meldungen den 
Lebenslauf, Angaben über die b is­
herige Beschäftigungsart und den Ge­
haltsanspruch beifügen und bis zum 
25. J a n u ar  dem Bürovorsteher im 
Berteilnngscunt I, Breitestr. 14, ein­
reichen.

D er M a g istr a t ._____

Bekanntmachung.
Der Attsknnftsstelle für Kriegs- 

wohlfahrtspflege, Rathaus, Zimmer 
42, ist die „Amtliche Fürsorgestelle 
für Kriegshinterbliebene" angegliedert 
worden. Ih re  Aufgabe ist es, sich 
über die Lage aller zum Stadt- und 
Landkreise Thorn gehörigen Hinter­
bliebenen von Personen, die als 
Kriegsteilnehmer oder in Ausübung 
ihrer Dienstpflicht während des Krie- 
ges an den Folgen einer Kriegsdienst- 
oder Dienstbeschädigung gestorben sind, 
zu unterrichten.

Die Tätigkeit der „Amtlichen Für­
sorgestelle für Kriegshinterbliebene" 
um faßt:

1. Beratung bei Regelung der
Geldversorgung
a) aus dem Militärverhältniffe,
d) aus der Reichsversicherungs- 

ordnung,
e) Angestellten- und Privatver- 

sicherung,
2. Gesundheitsfürsorge,
3. Ordnung der Wirtschaftslage

a) Erbschasts- und Vormund- 
schaftsangelegenheiten,

d) Regelung von Schuldverhält­
nissen,

e) Kapitalabfindung,
ä) Abfindung von Kriegerwitwen 

bei Wiederverheiratung,
4. Berufsberatung,
5. Kriegspatenschaft.

Amtliche Fürsorgestelle 
für Kriegshinterbliebeue,

Rathaus, Zimmer 42.

MMMzeds LrMsnztsIt,
Anritt 174, ISl kilislv Nlvru. SrsitpstrsWp 14.

Aklien-ilspiksl unll ksssrvsn 28 Millionen ttsrll.
VerkAuk und Leloilinuss von ^Vertpapisreu. WuWsuvZ' von 21u8- und vividsudeu- 

8e)i6M6v. ^vuaiuus von 8p3.r- und OsxoZiteuZ'eldsru 2 ur V6r2iu8unss.
^uldoxvaliruuZ' und Verwa-Itunss von O6xot8. Lodeek- und Lonto-Lorrsnt-Verkehr.

von ^eel^sln. Vermietung von 8tadIkLeIiern. ^potkekenvermitteluux.

B ek m IM ililg .
Wegen der Abschlußarbeiten für 

das abgelaufene Kalenderjahr 
bleibt unsere Kasse
ssi« 22. 1 Mts. bis Mitte Mag
an den Nachmittagen für den 
Verkehr mit Publikum

g e s c h l o s s e n .
Thorn den 19. Januar 1917.

Die Stadt-Spartasse.

Holzverkauss-
Bekamttmachung.

Königliche Oberförsterei Schirpitz.
Am 26. Januar 1S17, von vor­

mittags 10 Uhr ab, sollen in Gisen- 
hart's Gasthaus in Schirpitz aus
dem Schutzbezirk
Schießplatz: Schlag Jagen 23 a: 

ea. 18 tm Kiefern-Bauholz 2. Kl., 
47 Lm 3., 35 Lm 4 Kl. und 82 rw 
Kloben, aus

Brand: ca. 53 rm Kloben und 
Knüppel, aus

Kunkel: 15 Stangen 1. und ea. 32 
rm Knüppel, aus

Darenberg: ea. 350 rm Kloben und 
Knüppel und 110 rm Reiser 1. 

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. Händler werden 
zum Mitbieten erst zugelassen, wenn 
der Lokalbedarf gedeckt ist.

8>M M l  W U
Lchm« lil 8ksi>>.

Schmiedebergstraße 1, M .

W M W M

W lm z. M llls M I .  
Küillil, A li

offerieren billigst zur sofortigen Lieferung

Kelii'.kidiki't.K.w.IiL,
Schloßstraße 7. T h-r«. Telephon Nr. 15.

Tüchtige

(nicht Wehrpflichtige oder weibliches Per­
sonal) s o f o r t  g e s u c h t .

Angebote mit Lebenslauf und Zeugnis- 
Abschriften sind zu richten an

SersMNgs-MilW.

millrärfrei, oder kriegsbeschädigter. kann 
sich schriftlich mit Angabe des Gehalts 
melden der ^ V o k tL o t l.

Schuhmacherstraße 24.

llsillkn- M  üerre»-?eli«I M
L S N S  K i i e  M S Ä s M s k r S N Ä S  G G S S g S K k G i S ,

M  Die ^U8^ad1 18t U0 6 d AI-0 Ü, alle 8 el26  8iud in 8tl-6n^ reellen k'ellarten, 8. 8r8am- 
W  rüeken- Llsambaueli, kelrrüelrsn, kelivramme, anstr. Opossum, Hamster, 8ea!l)lsam,

8Lnnks, Latre, LLn^nrnlrrats, Ovpernlcrrtxe, Opossum^amme U8^.
vie 862t

8  k ila x  ^

vie 862ÜZ6 sind aus keinen 8ek^ar26n, dunkelblauen und melierten luolien
UNd 01l6V10t8.

Den auswärtigen XViederverkaukern 2ur ^aedrlodt, daL 
^U8^alil8 6 ndun^en niolit mekr ^emaelit werden können.

N s x  1 i M U 8 k i ,  L r v m v ö r g .  L 7 S L
— Leleplwn 1572. —

M A W l« .  S lem M ie . M s W l W M
lehrt erfolgreich

M. Bücherrevisor,
zt Gerbersttaße 33  3S , Eingang Schloßstraße. 
nmeldungen werden noch entgegengenommen. --

Stück VM 8 8  Pfg. -n , und in großer A usw ahl;n  haben bei

L I K s r t ? r o m d s r Z ,  Lkzlnstr. A.

z »

fl5rachtbriese
mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Lisenbahndirektion,

frachtfrei j e d e r  Eisenbahnstation,
j liefert b i l l i g s t ,  ebenso H

«olli

Reste!
in Seide, Wolle, Baumwolle und Flanell,

mit und ohne Bezugschein.
AS. ^arrlro , Mellienstraße 86.

Wlck U tlk AmWkNlkj
stellt von sofort ein

Llisadvld 8ekulrr, TainkNsAtiSkrlltrlitr.
Backerstratze 15, 1.

Anmeldungen vormittags von 8—1 Uhr.

M aurer und 
Arbeiter

stellen bei hohem Lohn von sofort ein
L o s v i » » »  L  I V r o l r v r t ,

Baugeschiis«.
Z« melden bei Polier « « k f m - r n n .

Liffomltzer Platz

SGvßerlehrlillM
stellt ein O t t o  .

Bau- und Kurrüschlosseret.
Brückenstraße 22.

Schlojsellelirllilse
werden noch eingestellt

« o b .  « o l o b s r - S ,  Fischerstr. 49

ü M e M M e
sucht von sofort.
« .  I L i'Z s to ^ o lt .  Culmsr Chaussee

Bei gutem Lohn stellt ein
Weiter und RrSeitsriuueu

Zemeutsabrik. Thorn-Mocker, 
Eichbergstraße.

Tüchtiger, älterer

Kutscher
sofort gesucht.

Baumaterialien- u. Kohlen-Handels- 
grsellschaft m. b. H.,

Metlienstraße 8.

A lle n  K utscher
sucht von sofort

I»sttn «Ii«» iv s> k 1 . Lindenstr. 58.
Kräftigen

suchen
t8u l!t» i»  M: EI«.

g). M W
a ls Aufrvnrleritt für einige S'.und. des 
Tages gesucht. Withelmsplatz 6, 3.

Kräftiger, ehrlicher

M»
knnn sich meiden bei

Oskar Klammer.

1 UM «
Die Kommandantur stellt von sofort 

ab 2 durchaus zuverlässige und gewandte

M asch in en -
sch re ib er in n en
ein. Gute Handschrift gleichfalls ersor- 
derlich.

Meldung unter Vorlage von Zeugnissen 
und selbstgeschriebenen LebensiSusen täg­
lich von 1i —1 Uhr mittags im Geschäfts­
zimmer. Naderrlraste 11.

A iiW  W liltiki».
vertraut mit Buchiühruno. Stenographie 
und Schreibmaschtne (Adler), für sofort 
oder 1. 2. 17 bei freier Station und 
Gehalt aeiucht. Bewerbungen an 
Gramlscherrer Z iegelw erks SeorgAM, 

Gramtsch n. Kreis Thorn.

Ziinges MVA«
zur Hilfe für photogr. Atelier von sofort 
gesucht. Maueruraße 22. 2.Mrez MnIemWe»
für den Nachmittag von, 1. 2. ab gejucht. 

Frau Hauptman« ^ lv lL 6 i7 , 
Fischerstraße 45. t.

Nnbettei'krauen
werden in unserem Betriebe noch ein- 

gestellt.
Maschineusabrik Strsvb L  Lr»u»v, 

Thorn-Mocker.
Suche sofort eineMOehMFm sderNaHe«

ohne Aichang, die Melken und Garten­
arbeit versteht. Möglichst deutschsprechende 

Mmen-Allllee 19. Thorn-Mocker.

g M M M M W
für Hausreinigung gegen freie Wohnung 
und Nebenverdienst gesucht.

Meldungen Fischerstr. 4S pari.

s t »  M  stklAlW
können sich meiden bei

z .  n:. p o n i .

st» UW M « «
gesucht O r .  H V ilk o lm  N v r L L o lä ,

Thorn-Mocker.

NukwSrterin
für einige Stunden, möglichst nachmittags, 
gesucht. Lindenstraße 40 d. 2.Auswarteriu
gesucht für Nachmittag.

Mellienstraße 126, 2, links.Kill AlislmrtenikWn
wird gesucht. Wilhelnrslraße 11, 3.Auswartemödchen
gesucht. Talstrabe 42. 4.

Ein Wlsreles MiiWen
für einige Stunden vor- und nachmittags 
von sofort gesucht

Mellienstraße 70, ptr.. rechts.
L>rder,11. Aujwartemädchen für den 
^  Vgrm. von sof. ges. Paulinerstr. 2

Empfehle Landwirlin. 
Suche Mädchen vom Lande.

Frau HVonck»
gewerbsm äm ge Stellenverm ittlerin, 

Tborn, Lückerstr. 1l, jetzt 1 Trp.

Fuhrwerke
zum Eisfcrhren gesucht.

HöcheelfiLrale, Culmerstrahe 10.

Z a h n - A t e l i e r
l . u « r i a  L s i m a ,  D e n t is t in ,

Breitestr. 25, I  (neben Caf6 ^oivak).
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenvereme und Militär 20 o  ̂ Rabatt. — Telephon 229.

Mein Holz- und Lagerplatz befindet sich 
nach wie vor in Mocker,

Graudenzerstraße 88,
Telephon 661.

Meine Prioatwohnung ist von jetzt ab

Brombergerftrake 37, pt.,
Telephon 661.

K s o n g  IW irrlB sI,
Baugewerksmeister.

I r e W n k  « > » « «
jeder Art, sowie

Schnellbohrmaschinen,
für Motorantrleb, neu oder gebraucht, aber gut erhalten, gegen Kasse 
zu kaufen gesucht.

Angebote unter tz 141 an die Geschäftsstelle der „Presse".
Chemische Fabrik, die auch Lebensmittel herstellt, sucht

Fabrik- unk M M öunie
hell, trocken, sarrber, cirka 300—460 <im. wenn möglich mit 1—2 
Kontorräumen. Falls Bahnanschluß Vorstadt Mocker bevorzugt, 
sonst Bromberger Vorstadt. Gest. Angebote anKoLiorsr, Abierslilis bn Vttlia, WslWr. A.
wird in und außer dem Hause, auch i M K  !itl»teil «ik!»«i!t̂ ^

sucheSklUlWU
re. gebrauchteSie im» BM«.

sowieSelgemSlde
r, aus Privat besitz gege» 
lung zu kaufen, 
tte unter V .  1 4 6  an die 
!r „Presse".

.....  ̂ W . gr,ß-L gut verziiubare PeMWmehrere
G v  W ^ ^ G bekannter Meiste 

^  Barzahder Neuzeit entspr. eingerichtet, in belebter Angebote ervi 
Straße Allensteins stehen für den Preis Geschäftsstelle de 
von 130 000 Mk. zum Verkauf.Maillnaeiitzi-, MtWü

bei B:schofswerder, Hmiimm
vchllttenkm'en zu kaufen 
tngebote unter X .  1 4 8  
stelle der ^Prefle".

MelMütelund ^̂rrknisdllll̂  ° » » i-G M S s ,-
(41) zu verkaufen. Itttt I

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse". 8 ßSßs 1s!lk. S U  
k̂ilmtzkeii

)sortigen Lieferung für 
nen Betrieb.MdLW.
ße 7, Telephon 15.

Gut erhaltener kavfen zur s,

SL kicw
Äatharinenstraße l2, 2 Tr. Schloßstraü ü. 3 kaufen

Zu erfragen in der Geich. der ^Presse". «kein,grüben
zu HöchstpreisenKL L vo., Um.
Fernruf !3S.

Wk MWe UM. Mol
säst neu. billig zu verkaufen, . , -

Schmiedeb-rgsirab- 8. 1. Etg,. l. aller Act kaufenZarmige Gaskrone IV. 1«
zu verkaufen. Parkstraße 13, 1.

Hk liul)  ̂ Trei
steht zum Verkauf. neu und gebr

HV. Gostgan bei Tauer üonen. xu bk
ibriemen,
aucht, in allen Dimen- 
»chsten Preisen gesucht, 
irmenscheiden u. 2 gute 
nen. Vermittl. gute 
eisangebote erbeten an
k^. L / I I s l t i s r ,

und Grammophon«, l 134. Telephon 10,'S.

td k 5  L , - ouch Eifen-Ri ̂ LliilftrsDtlSt,
110 Lfd. schwer, verlauft Mustk-Instr,Nüüra lVtz88ki. Kküli Nelkim Braun,ch«°ig

ßimWtnbalt.LmtSnsltn, 'sMk KUsklmsüillit , 7̂-Ni Mki KWoi-ÄMt ' L
kat zum Verkauf 1917, 10167 'Oovslsk ,̂ Balkan Evoo M°r

bei Thuen 2,

O S S
cksqeldlotterie zu Zweive« 

Schutzgebiete, Ziehung 
. 14. und 15. Februar 
Gewinne mit zusammen 
k, Hauptgewinn 75 000 
1 Mark,
' Pferdelotterie, Ziehung 

März iSi7. 5012 Ge- 
iesamtwerte von 70 000 
igewinn im Werte von 

zu 1 Mark,
zugunsten des Vereins 

k, e. V., Ziehung am v. 
rz, 7219 Gewinne mit 
!5 600 Mark. Hauptge« 
Mark, zu 3 Mark, 

er

êr Lotterie-Einnehmer, 
lienstr. I.EckeWilhelnrs- 
ernsprecher 842.

1 vrler KiiMIillkii. ,7 ^
auch als Einspänner geeignet, zu ver- Htark Haupi 
kaufen. 8 t .  ^  ig  000 Mark,Mauerilrahe 44. 2 TreppenW USßkl Wllkll A «
zu verkaufen. O . K e k lo m p ,  winn 100 000

Thorn-Mocker. Schmiedellr. 6. s^d 5U üaoen dÄ!!kl!ö!§l §üll!l!k!l königl. PM.M
zu verkaufen. Ve . I Thorn.Kathari^

Bachestraße 1S. Platz, F



m . z?. Lhorn. Sonntag den A . Zanuar 35. Zayrg.

Die prelle.
Ivritter via«.)

Lingeschms'zener S»ld.
Don K a r l  Wi t t e - Be r l i n .

---------- (Rachdru ckvcrboten.)
Gold ist die große Losung des Tages, nicht allein 

das genrünzte, sondern auch das zu Schmucksachen 
und Gebrauchgegenständen verarbeitete, das in 
tiefer ernsten Zeit opferwillig auf den Altar des 
Vaterlandes niedergelegt wird. Es wird schwer 

in die Wagschale fallen, wenn ein großer 
der bei uns vorhandenen Eoldsachen in die 

^unze Und von hier in die Kellergewölbe der 
Neichshank wandert. Von sachverständiger Seite 
^  berechnet worden, daß die Industrie durchschnitt- 

den vierten Teil des jährlich produzierten 
woldes in Anspruch nimmt. Im  ersten Jahre dieses 
Jahrhunderts wurden in Deutschland 13 200 Kilo- 
Mcamm verarbeitet, inzwischen ist der Bedarf für 
Nutz- und Luxuszwecke wohl noch erheblich gestiegen.

Seit den ältesten Zeiten sind Goldsachen auf der 
zum Schmuck und zu glänzender Ausstattung 

außerordentlich beliebt gewesen. Aber wo sind die 
märchenhaften Goldschätze des Altertums geblieben? 
Wo die goldenen Tempelgeräte der Jsraeliten, wo 
oie Wacholderbaume mit Blättern und die ganzen 
Weinstöcke aus gediegenem Golde, die Cyrus auf 
^insm Croberungszuge durch Asien erbeutete? Wo 
^^mormeßlichen Goldreichtümer, die der in einem 
goldenen Sarge beigesetzte Alexander der Große 
^ ^ * E * ß ?  Wo die Kronen oder Diademe aus 
goldenen Eichen-, Oliven- oder Lorbeerblättern, mit 

alten Griechenland Triumphaleren, Sieger 
Zirkus- und Theaterspielen und Männer, 

^  Vaterstadt verdient gemacht hatten, 
^ruP t schmücken konnten? Wo die goldenen 

^ ^ r n a t e  der Paläste und Tempel? Wo die 
bwenen Ringe erschlagener römischer Ritter, die 
^ r m b a l  nach seinem Siege bei Cannae scheffel- 

auflesen ließ? Wo die 
Krön» Statuen, wo die vierhundert goldenen 

k Paulus Aemilius bei seinem Triumph­
i e r  ^  ^  voWLnL-igen Siege über die Maze- 
so rdenen^n^^"" ^  Kapital weihte? Wo die 
Jahr« i 2 n ^ " ^ E t e ,  die den Kreuzfahrern im

Da ^  Konflantinopel in die Hände fielen? 
êlt oder andere Stück hat sich bis in unsere

der Schoß der Erde mag auch noch 
»» antike Kostbarkeit bergen; das weitaus 
meiste aber ist Lei Plünderungen und Zerstörungen 
Unwiderruflich verloren gegangen, zum größten Teil 
ohne Zweifel eingeschmolzen, und zwar um gemünzt 
oder zu anderen Gegenständen verarbeitet zu wer­
den, die dem Geschmack und den Bedürfnissen der 
Zeit, da die Gerätschaften und Schmucksachen des 
Altertums in andere Hände übergingen, mehr ent­
sprachen. Es ist. keineswegs ganz ausgeschlossen, 
daß mehr als eine Krone des Mittelalters, mehr als 
ein kirchlichen oder profanen Zwecken geweihtes 
Prachtstück aus eingeschmolzener antiker Gold­
arbeit hergestellt wurde.

Berliner Brief.
. .  -- ------ - t Nachdruck verboten?

Die Berliner sind beim R o d e l n .  Das Ro­
deln, das uns im Gebirge von Berg zu Tal sausen 
Etzt, löst sich in Berlin zwar zum harmlosen 
schlittenfahren auf. Aber seitdem in dem rvest- 
^hen  Vorort LanLwitz einen aufgeschütteten Hügel 
herunter eine „Rodelbahn" angelegt worden ist, 
und seitdem mau jede kaum nennenswerte Er­
höhung aurf irgend einem Platze in der S tadt oder 
^cherhalb der Stadt am liebsten gleich zum Skie- 
vchren benutzen mochte, fahren die Berliner 
nicht mehr Schlitten, sondern sie „rodeln". ALL 
und jung find sich in dem Sports und dessen Be­
zeichnung einig.

Dem Oberstloininandierenden in den Marken 
es ganz recht, wenn er jetzt, wo der Schnee 

f r o r e n  ist, und nicht gleich zu Schlamm und 
schmutz zerrinnt, den Betrieb der Straßenbahn 
anHeben, und die Berliner von ihren Arbeitsstät­
ten nachhiLuse rodeln lassen könnte. Denn der Ro- 
deffchlitten kommt o h n e  K o h l e n  in Schwung 
und Richtung. Kohlen zu sparen, ist jetzt die 
Hauptsache unserer Kriegswirtschaft. Die Ma­
gistrate von Berlin und Eharlottenburg haben 
umfangreiche Beschwerdeschriften an den Polizei­
präsidenten geschickt und mit ernsten Ausführungen 
M bedenken gegeben, daß die V e r k e h r s e i n -  
E c h r ä n k u n g e n ,  wie sie seit Anfang Januar 
den Berliner Nachtverkehr lähinen, auf die Dauer 
nicht durchzuhalten sind. Sie werden kein Glück 
urit allen Einwendungen haben. Die Stadt Ehar­
lottenburg hat bereits ihre Antwort vom Polizei- 
pvnsibenten erhalten. Aber es ist da nur von Be­
dauern die Rede, doch nicht von einer Besserung 
der peinlich empfundenen Zustände. Das heißt 
also, daß der K r i e g  zurzeit vorgeht und alle 
früheren Bequemlichkeiten sich seinen Forderungen 
unterzuordnen haben. Das ist so selbstverständlich, 
haß wir während 30 Kriegsmonate viel Unange­
nehmeres ertragen, ohne zu murren. Die Große 
Berliner Straßenbahn übrigens, die sonst gewiß 
Nicht faul war in der Wahrnehmung ihrer ge-

Doch wenn nran sich hierüber auch mit Ver­
mutungen begnügen muß, über das Einschmelzen 
der beispiellosen Goldbeute, die sich die spanischen 
Eroberer in ihrer unersättlichen Goldgier in Mexiko 
und Peru aneigneten, sind wir genau unterrichtet. 
Im  Durchschnitt wurden in Peru zur Zeit der Er­
oberung eine zeitlang täglich für 750- bis 900 000 
Mark Gold nach unserem Gelde eingeschmolzen. 
Ein Teil bestand aus dachziegelartigen Platten, der 
größte aus allerhand Schmulffachen und Gefäßen: 
Wasserständern, Pokalen, Schüsseln, Tellern, Nach­
bildungen von Menschen- und Tiergestalten, von 
Bäumen und Blumen. Auch ein kunstvoll gearbei­
teter Springbrunnen befand sich darunter, das 
Wasserbecken war aus Silber, der Strahl aus Gold 
gearbeitet! Für Kaiser Karl V. legte man die 
schönsten Nachbildungen und Gefäße beiseite, doch 
sollte er sie garnicht zu Gesicht bekommen; denn sie 
wanderten gleich bei ihrer Ankunft in Spanien in 
den Schmelzofen. An einem einzigen Tage wurden 
von der Wand eines Jnkapalastes 700 Platten Gold 
abgenommen, jede etwa 7000 Mark wert, am fol­
genden Tage in einem anderen Palaste für 3 M il­
lionen Mark Gold vorgefunden. Indianische Gold­
schmiede mußten an Ort und Stelle das Einschmel­
zen der nicht nach Spanien übergeführten Kostbar­
keiten ausführen, und hart mag es ihnen ange­
kommen sein, die von ihnen selbst oder von ihren 
Vorfahren mühsam und kunstvoll gearbeiteten Ge­
säße wiederum in — ihrer Meinung nach — wert­
lose Barren zu verwandeln.

Die Goldbarren wurden in Gegenwart der Offi­
ziere und Kronbsamten gewogen und ergaben einen 
Wert von 1326 539 Gold-Pesos, was unter Berück­
sichtigung des wenigstens viermal höheren Geld­
wertes jener Zeit einer Summe von 70 Millionen 
Mark entsprechen dürfte. Die erbeuteten 25 705 Pf. 
feines Silber waren noch nicht einmal mit einge­
rechnet. Eine solche Beute wurde bis dahin wohl 
schwerlich von irgend einem christlichen Heerführer 
gemacht, meint R. E. Vrehm in seinem Buche über 
das Jnkareich, und dabei teilten sich verhältnis­
mäßig nur wenige Personen in diesen unermeß­
lichen Reichtum. Jedenfalls ist wohl nie und nir­
gends auf der Erde in kurzer Zeit soviel Gold ein­
geschmolzen worden, wie damals in der vollständig 
ausgeplünderten Stadt Eaxamarca.

I n  Kuzko war für die unersättlichen Spanier 
auch noch ungeheuer viel zu holen, obwohl die I n ­
dianer die Schätze ihrer Inkas bereits vor dem 
Einzug der Eroberer zum größten Teil aus der 
Stadt entfernt, vergraben, in Höhlen versteckt oder 
in Flüsse und Seen versenkt hatten. Einige Zeit 
nach der Besetzung entdeckten zwei spanische Sol­
daten in einer Felshöhle eine große Anzahl kunst­
voll gearbeiteter Gorogefätze. ein Dutzend goldene 
FrauenLildnisse, wie aus demselben Metall gefer­
tigte Lamas und ähnliche Gegenstände. Pizarro 
ließ alles in Kuzko erbeutete Edelmetall sofort in

schäftlichsn Interessen, hat sich über die ihr aufer 
legte Betriebstbeschränkung nicht beschwert. Sie 
klagt solber über Personalmangel und scheint mit 
den S c h a f f n  er  i n n e n  als Ersatz nicht recht zu­
frieden zu sein. Man muß nach 7 Uhr abends es 
einmal gesehen haben, wie auf die Straßenbahn 
Sturm gelaufen wird. Die Plattformen der Wa­
gen vorn und hinten sind gestaut voll von Men­
schen. Im  MiLLölgange des Wagens drängen sich 
die Fahrgäste, daß es dem zarten Geschlecht der 
Schaffnerinnen unmöglich ist, sich durchdrängen 
und den Fahrgästen das Fahrgeld abzunehmen. 
Der b l i n d e  P a s s a g i e r  ist unter Ausnutzung 
sotaner Umstände nicht mehr eine Ausnahmeer­
scheinung, sondern er taucht kompagniewei.se auf. 
Daß das der Großen Berliner Straßenbahn wider 
den Strich geht, kann man ihr nicht übel nehmen. 
Sie hat es sich daher nicht ungern gefallen lassen, daß 
man ihr für den eingeschränkten nächtlichen Perso­
nenverkehr, den n ä c h t l i c h e n  G ü t e r v e r k e h r  
als Entschädigung eingeräumt hat.

M it der Zeit werden wir den Sinn der Ver­
kürzungen, die sich unser immer noch leidlich beque­
mer Lebenswandel gefallen zu lassen hat, ver­
stehen. U n s e r e  H e e r e s v e r w a l t u n g  sorgt 
selber aufs übevlegteste dafür, daß Sinn in der Me­
thode ist, und daß keine Wrllbür aufkommt. Sie 
hat nach sorgfältiger Berechnung und Prüfung die 
Mittel und Wege zur Kohlenersparnis gefunden 
und uns als Pflicht auferlegt. Aber sie will 
nicht, daß irgend wer ihre Anordnungen und Maß­
regeln überspanne, vermeintlich, um mitzuhelfen an 
dem großen Werte der Nohstoffersparnis zugunsten 
unserer nationalen Kriegsmittelerzeugung, ta t­
sächlich aber, um auch davon etwas Fett für sich 
abzuschöpfen. Die B e r l i n e r  H a u s b e s i t z e r  
sind auf den Einfall gekommen, ihren Mietern 
„aus Gründen der vaterländischen Sparsamkeit" 
die Warmwasserversorgung zu entziehen. Sie 
möchten nur zweimal in der Woche die Kessel für 
die Warmwasserversorgung nachheizen, die übrigen 
Tage aber nicht. Sie wollen sogar so großzügig 
sein und ibren Mietern dafür einen Abzug von der

Barren umschmelzen, um es mit weniger Mühe und 
gleichmäßig verteilen zu können. Die Gesamtzahl 
der Abenteurer belief sich auf 470 Mann, von ihnen 
erhielt jeder Netter 6000 Gold-Pesos (90 000 Reichs­
mark), jeder Fußsoldat dagegen nur die Hälfte. 
Dagegen verblaßten freilich die Goldschätze» die 
Csrtez an sich brachte und für seinen König ein- 
schmelzen ließ; aber mit ihrem Gesamtwert von 
25 Millionen Mark übertrafen sie doch ohne Zweifel 
den Reichtum irgend einer europäischen fürstlichen 
Schatzkammer jener Zeit.

Die Einschmelzung des ersten goldenen Tafel­
aufsatzes Friedrichs des Großen zur Zeit Friedrich 
Wilhelms I I I . hat für unsere Zeit besonderes 
Interesse. Friedrich Wilhelm I. hatte den von 
seinem Vater ererbten Goldschatz im Jahre 1718 
in die besondere Obhut seiner Gemahlin gestellt, die 
ihn in eigenen Gemächern aufbewahrte. Nach dem 
Tode des Königs wurde sein Nachfolger Eigen­
tümer dieser kostbaren Sammlung. Am 2. Dezem­
ber 1741 ließ der neue Besitzer die Geräte in seine 
Gemächer bringen, wo man auf seinen Befehl die 
Antiken und Juwelen herausbrach, deren Erlös für 
die Herstellung eines Tafelaufsatzes verwendet 
werden sollte. Abgesehen von einigen Stücken, 
wurde die Goldmasse eingeschmolzen; das daraus 
hergestellte Service hatte einen Goldwert von etwas 
über 107 000 Taler. Die Fährlichkeiten der schle- 
sischen Kriege überstand es glücklich, vereinigt mit 
seiner Ergänzung bildete es bei allen großen fest­
lichen Gelegenheiten das Hauptglanzstück könig­
licher Prachtentfaltung.

Um die für sein Laich unerschwingliche Last der 
an Frankreich zu zahlenden Kriegskontribution zu 
verringern, befahl Friedrich Wilhelm III . die Ein­
schmelzung des goldenen Gerätes und gab damit 
seinem Volke ein glänzendes Vorbild uneigen­
nütziger Opferwilligkeit. Durch Bermittelung der 
Seehandlung wurde das ganze Service im Herbst 
1808 nach Hamburg gebracht, wo die Einschmelzung 
annähernd 230 000 Taler ergab. Dabei muß man 
berücksichtigen, daß dieser erste goldene Tafelaufsatz 
Friedrichs des Großen Leim Tode seiner Mutter im 
Jahre 1757 nicht unerheblich durch ihr goldenes 
Kabinett vermehrt worden war. Ein goldener 
-Teller verfiel nicht der Einschmelzung, sondern 
wurde wieder zurückgebracht, um als Beleg dafür 
zu dienen, daß der Feingehalt des Goldes in Ham 
bürg für geringer befunden war, als man ange­
nommen hatte. Dieses Stück befindet sich noch 
heute im Tresor und erweckt eine sehr günstige Vor­
stellung vom ganzen Service (Paul Seidel: „Der 
Silber- und Goldschatz der Hohenzollern im könig­
lichen Schlosse zu Berlin").

Auch Goldsachen haben ihre Schicksale: das lehrt 
mit ihren Einschmelzungen die harte Gegenwart 
nicht minder, als die Vergangenheit im Wechsel 
der Zeiten und Völker.

Miete gestatten. Man merkt die Absicht, und man 
wird verstimmt. Der bewußte Abzug von der Miete 
würde dem Profit der Wirte an Ausgaben für die 
Kohlen nicht entsprechen. Außerdem gäbe es 
viele Unzuträglichkeiten, die dem Burgfrieden nicht 
dienlich wären. Der Oberkommandierende in den 
Marken, Herr von Kessel, hat es sofort erkannt, 
wie hier der Hase läuft und hat einem der Hausbe­
sitzer, die ihm den sonderbaren Vorschtag gemacht 
haben, den Standpunkt grundsätzlich wie deutlich 
klar gemacht. Aus dem Briefe werden die Ber­
liner Hausbesitzer herausgelesen haben, daß er an 
sie alle gerichtet ist. Der P lan  war sehr fein ein­
gefädelt und ist gleich dem gordischen Knoten sehr 
grob durchschnitten worden. Man zieht uns in 
Berlin das Geld gerade skrupellos genug aus der 
Tasche. Schon spricht man nach dem Wucher mit 
den notwendigsten Lebensrnitteln von K o h l e n -  
wucher .  Die Kohlen sollen massenhaft auf den 
Güterbcchnhöfen liegen; von Wagenmangel zu re­
den, ist eine Übertreibung und ein übler Versteck, 
hinter den sich die Preistreibereien und der Wucher 
verbergen. Jene gesinnungslosen und hochverräte­
rischen Elemente, die unser Volk aussaugen, sind 
jetzt Lei den Kohlen am Werke, sie solange zurück­
zuhalten, bis sie höhere Preise erzielt haben.

Zu den vielen Karten, die jetzt der gewöhnliche 
Sterbliche in den Lokalen sich beschneiden lassen 
muß, wenn er etwas zu essen haben will, ist in 
Berlin seit kurzer Zeit die K a r t o f f e l  k a r t e  
gekommen. Bei Aschinger gibt es zu der bekann­
ten „Bierwurst mit Salat" nur noch einen Tee­
löffel Kartoffelsalat. Wer mit umflorten Augen 
auf den verlorenen Klex blickt, der wird von der 
lächelnden Fee, die ihm die „Portion" dargereicht 
hat, gefragt, ob er die Kartoffelkarte bei sich habe, 
dann könne er noch einen Teelöffel Kartoffelsalat 
bekommen. Den übrigen Speisen liegt in keinem 
der Berliner Lokale die übliche Kiartoffelbeilage 
bei. Damit hat der Krieg vor allem jenes Ur- 
Lerliner Frühstücks- und Mittagsgericht ausgerot­
tet, das früher ein wahrer „Gotterfraß" war und 
vor dessen Fülle sowohl wie vor dessen Billigkeit

Mannigfaltiges.
( D a s  S c h e r f l e i n  d e r W i t w e . ) W i e  

der Jahresbericht des sächsischen Landsskon- 
sistoriums für das Jahr 1915 mitteilt, hat 
in P l a n i t z  eine Witwe seit dem Heimgänge 
ihres Mannes jeden Tag einen Pfennig zu. 
rückgelegt und jetzt dem Pfarrer die auf 100 
Mark angewachsene Summe als Witwenscherf- 
lein aus Niederplanitz für die Heidenmission 
übergeben. 27 Jahre und 140 Tage mutz sie 
unverdrossen gesammelt haben, um diesen Be­
trag zu erreichen.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M ü n c h e n e r  
R e c h t s a n w a l t s . )  Der Münchener Rechts­
anwalt Dr. Frietz wurde unter aufsehenerregen- 
den Umständen wegen Schiebereien verhaftet. 
Dr. Frietz stand mit jener Schiebergruppe in 
enger Verbindung, deren Haupt der Honig­
händler Rab, schon früher festgenommen wurde. 
Die Gruppe soll aus über 100 Personen be­
stehen. S ie handelte mit allem möglichen bei 
möglichst hohen Preisen. Dr. Frietz beschäftigte 
sich nebenbei auch mit Heiratsvermittelungen.

( B l u t i g e  P r ü g e l e i e n i n  f r a n ­
z ö s i s c h e n  E e s c h o t z f a b r i k e n . )  „Petit 
Parisien" meldet aus B o r d e a u x :  I n  der 
Eeschotzfabrik zu B a s s e n s  ereigneten sich in 
den letzten Tagen sehr schwere Zwischenfälle. 
Die s c h w a r z e n  und die g e l b e n  A r .  
b e i t e r  teilten sich in Kriegsparteien, die sich 
gegenseitig eine Schlacht lieferten, sodatz Trup­
pen eingreifen mutzten. Es gab Tote und Ver­
wundete. 30 Chinesen wurden verhaftet. Ein 
Spezialsicherheitsdienst wurde eingerichtet.

( D i e  E n t w i c k e l u n g  N e w y o r k s . )  
Die Newyorker Handelskammer veröffentlicht 
eine Statistik über die Entwickelung Newyorks 
in den letzten Jahren, die durchweg Rekord­
ziffern ausweist. Danach hatte Newyork beim 
Jahreswechsel 1916/17 eine Bevölkerungszif­
fer von 7i/z Millionen Einwohner erreicht. 
Der Bericht"hebt hervor, datz Newyork sich in  
den letzten vier Jahren um eine Einwohner«, 
zahl vergrößert habe, die höher sei, als ditz 
gesamte Einwohnerzahl von Städten wie Bo­
ston oder St. Louis. Einen Rekord weise ebenso 
die Bautätigkeit der Stadt Newyork aus. 
Durchschnittlich werde in jeder Viertelstunde 
in Newyork ein neues Haus hergestellt. New­
york hat jetzt 38000 Fabriken, die jährlich 
Waren im Werte von drei Milliarden Doll. 
herstellen, 250 Theater, 103 Krankenhäuser, 
553 Schulen mit zusammen 800000 Schülern 
und 198 Parks. M it jeder dieser Ziffer hat 
Newyork als größte Stadt der Welt London 
überholt.

alle Fremden erstaunten: Die „ R i n d e r b r u s t  
m i t  B o u i l l o n k a r t o f f e l n " .  Auf tiefem 
Teller bis zum Rande schwamm das leckere Mahl 
mit seiner großen dicken Scheibe Rinderbrust daher. 
Und wenn man sich daran erlabt hatte, samt einem 
viertel Dutzend Knuspriger auf dem Tische in 
hohen Körben wogender Brötchen, so hatte man für 
— 50 Pfennige sich gründlich satt gegessen. Aber 
das sind Geschichten aus dem Märchen, aus dem 
Schlaraffenland; e s  w a r  e i n m a l .  Würde wäh­
rend des Krieges auch die Scheibe Rinderbrust 
immer dünner und Keiner und die Brühe immer 
magerer, so bleiben doch die Kartoffeln freund­
licher Ersatz. M it ihnen ist es nun auch vorbei. 
Denn die Kartoffelknappheit hat die Kartosfellarte 
fast zu einer Art Trostpreis gemacht, an dem man 
allenfalls noch zuhause hernmknabbert, mit dem 
man aber nicht auch noch in Lokalen schwelgen 
kann. Wie mag es in voriger Woche wohl auf dem 
großen a m e r i k a n i s c h e n  B o t s c h a f t e r -  
e s s e n  ausgesehen haben? Ob da alle Herren 
ihr« Fleischkarte, Brotkarte und Kartofselkarte 
mithatten?. Oder hat die tief« Verbeugung, die 
uirsere Regierung vor dem zurückgekehrten .Milsov- 
engel", Herrn Eerard, machte, derartig hinschmel» 
zend gewirkt, daß unser Kriegsernährungsamt sttr 
diesen Abend vollständig sein Gedächtnis verlor?

Ja , ja, das Gedächtnis. Leider kann man dessen 
Schwund noch bei anderen und schlimmeren Din­
gen in Berlin feststellen. I n  dieser Woche erleben 
wir es, daß eine Bühne, wie das ,Mniglich« 
Schauspielhaus" statt auf Kleist oder Grtllparzer 
sich auf Ibsen besinnt, datz es statt der starken Er­
hebung die schwächliche Zersetzung auf seinen Bret- 
vern bevorzugt. Und das „Lessingtheater" läßt 
den verengländerten Iren  Bernhard Shaw als 
Sprecher auftreten zu uns, die vorher sein Hohn 
und seine Verleumdung begeifert hat.

So deuten die Bretter, die die Welt n ic h t be­
deuten, des Kaisers Mahnung: ihr sollt zu S tahl 
werden!



W M l M W .
I n  unseren sämtlichen Verkaufs­

stellen geben w ir, solange der Vor­
rat reicht, schöne, holländische

zwiebeln
zum Preise von 25  P fg . für das 
Pfund nur in M engen von 5 oder 
10  Pfund an Einwohner des S ta d t­
kreises ab.

T horn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.

H an delsschu le.
A b teilu ng  V  der königliche« G e­

w erbeschule.
D as Schuljahr 1917 beginnt am 3. 

April d. I s .
Die Anstalt besteht aus drei Klassen:
Klasse für Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule mit Erfolg ab 
solviert haben,

Klasse L, für Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Alasie einer sechs- 
Lässigen Volks- oder Bürgerschule mit 
gutem Erfolge besucht haben, und

Alasie für Schüler, welche das 14. 
Lebensjahr vollendet und den erfolgreichen 
Besuch der ersten Klasse einer sechsklasstgen 
Volks- oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am Schlüsse des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, welches 
bei durchweg genügende« Leistungen 
vom Besuche der baufmSmrische« 
F ortbildungsschule besreit.

Die Anmeldungen für April müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus Raum- 
Mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen ausgenommen 
werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine können 
jederzeit kostenlos von der Anstalt be- 
zogen werden.
Dir Direktor der kgl. Gewerbeschule.

» « S 8 V .

Nehme jede 
Nähmaschine, sowie 

Milch-zentrifuge, 
MM'Warnte, MrtMr in Reparatur.
Bitte jetzt zu bringen, so können die 

Reparaturen gut gearbeitet werden.
Auch elektrische Harrslettrrngen 

werden neu angelegt,
sowie jede Reparatur ausgeführt.

p .  S s u s r o w s l r i
Schöusee.

L »L«r»rso N ksLorL »««  
dsrüL rrn lssrsr» prvL»-

Lserisisin
SlvLirvszr

»  S o u »

rsurlel»
LSiitseli
Hrrvlvr

M siSvrsS
ALsimdVrs

Nkten Neltgarn
mld H eftnade!«  

sowieGarne für Fischnetze und Sackzwirne
stets vorrätig bei

F u l l k u s  S r - s s s s r » ,
Schsesische Lesusuhandsung, 

______ Viisabelhstratze 13._______

W m  m  i r . .  I I .  u .  M d  u .  M m m  M  r s  M M .

r. AokMrtr Lotterie
zu Zwecke» der deutschen Schutzgebiet«.

G en eh m ig t Lurch A llerhöchste« E r la ß  E r . M a jestä t d es  K m ssrs und  
K ö n ig s  v o m  1 4 . S ep tem b e r  1908 .

L O L S 7  K v i a g v u r i i i i r v .
Alle Gewinne find bar ohne Abzng zahlbar.

75000 Mk. 
40000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
60000 Mk. 
7500 - Mk.

SV U .

1 Hanptgewinn
1 H au p tgew in n .......................
1 H an p tgew in n .......................
1 Hauptgewinn . . . .  . .
1 Hanptgewinn . . . . .  . 

2 Gewinne zu 5000 Mk. — 
20 Gewinne zu 1000 Mk. — 
40 Gewinne zu 500 Mk. — 

200 Gewinne zu 100 Mk. — 
400 Gewinne zu 50 Mk. — 

2 000 Gewinne zu 30 Mk. — 
7500 Gewinne zu 10 Mk. ---

10167 Gewinne, zusammen . . .
WMahrts-Lole z« 3  M

Postgebühr und Liste 35 P s. — Nachnahme 20 P f. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer POstvnwstsnng, die 

bis zu 5 Mark nur 10 P f. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dornbrorvski» köchl. stech Lsttme-Wnchiikl.
T horn,

Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

VodnllNLb-kilisielitüNLSi!
geölegvn — moüorn

s  «. «Kok« As. 464.00—1930,00
3 Lkr»mvr n. llLSokr« M. 031,50-8500,00
4 LLinnror LKok« Lk. 1483,50—9500,00

8t8uälxv ^asstellanx 500 Uvster-Llmmvrn. 
Vertprpier« «erteil »k krdlmix «ter »k NedenteUmx »revemmes.

Vvrkvak vor im I'adrikxebLrule. s 
8 ^akra Karantie. s

VerlrwAeu Sie kostevkrei nusern 
. .  illustrierten XalLlvA „6^. .

MV7 Vvl L»«k v«  LinrieLknnv,« über 2866 Mk. 
virä Mn* u»L LüoLkadrk vvrgüiet l

köeIinssLkssills!̂ L27̂
krLedtfi-er änrek rrnk ventsebjLnä.

vMl8 Kdk MMZKWllKll
staä unübertrokkea da Lonstruictio» m»ä 4uskLK- 
«wss. Oorvog«» bevorragt bei« Laut kür L««L-

ru« äeu erst«, kabrikea Osutseblauä».

LiHiAHro M n k s ts  voll N .  KV.- M.
Skrtvd-, LLSPLood-. »LtUormLsvdUrs» s » v .

stet, erdLltlieb.
LonntHill L 6o., fksri!, korbmtl. W .

L s » v s w rs , 4ll« Lr*»lrr,Us.
.   ̂. . Lingvr ^LdmsrLbUrr» «ttük Lrra«s»1«»6

« k o r «srrsLsakgoüt» ü k k .-s^ . emä vsrcks» ü» ikram ToAtoruutv» 
»  ^ittevdorxe

, _________ dE" VvrLs»kü»ss»k»» VOrikü» gvrNvtt. '» ü

XVäscks
lZ lu s s n  lSA K le id e r  eW S t o f f e

(selbst feinste (Zervebe)

^ ig sn sM sn
VSV7 ru  orsglusryrejsrL  "WS 

IST 21g. LIsLuverL. 1,8 kkg. L.8S ML . 
M  e. ..  8 „  L.SV „
M  „  ^ S »  , . A  „
L8V ^  ..  4.2 „  S.20 ^
U 8  », „  8^2 », 4.88 „
Versqnä vor E e n  ^Lobnabme vou 

160 LtüoL an.
?r!ma tzualitLten von 

L lK k l ie ü  100 dis 200 LkL. x. NMs.

« G o iS M G Z  M a s " ,
C .M .d  Lif.,

S p a r t  S e i t s l
Sreift die empstndlicksten Sacken nickt an, 
gibt obne Mübe blendend weiße V?äscke.

2u kaban in ollen einscdlSglgen SescbSften in Packungen zu 
20» 30» 4S und SS Pksnnig.

l ö v x r o s - V e r t r i e b  k l lr  8 t » ä t  a u ä  L r o i s  U t o r u :

H.. Ü C sjsi* , U r o r s i ,  Lre1ttz8tra88v 9.

mit angrenzendem, Hellem Zimmer und 
hellen Sellerräume» -«  vermiete«.

Zu eriragen bet«. ««»»w , W ill. » M
Zum !. April

1 Lade« z« vermiete».
Altstadtischer Markt 3.

Auskunft erteilt
A blerapotheke, Altstädt. Markt 4.

Laden
mtt Keller, für jeden Artikel paffend, 
zu vermieten.

SchiNerfvaße S, 1 Tr.

8 sk ili2N  Kk»ß.Markt 22,
dem seit 12J«d»««  

M tz e r r i »stt^  omn t .  4. p i  o e m M « .

KI. Lsaen.
auch als Wohnung zu gebrauchen, von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen 

8 .  Neust. Markt 14, 1 Tr.

Laden,
mtt auch ohne Wohnung, vom 1. 4.

ru vermieten.
Bisher ein FriseurgeschSst mit gutem Erfolg

N-nigrttarre ri.
I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 

1. Etage,

8 grobe Zimmer
nebst Zubehör, vollständig renovier?, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
l l ? » S c h M e r s t r .  8,  3

4-zr«merw-h«U
venm d« o. silmU, L > » .» h y l. ,d . 1. 

»tzi, oerm W ». MyMchr
N r. 1. H pE
hv L .

r L i o s . - O A r d i a r i k i . L n p s
s r u r e s t S  « » ä  v s s t s  LckLiUVs M r» Ä s »  » a u s k s l t  

^ r a l c i r s o l i  In »  S O r r ü L L S n ^ r a v s »
L u o k  L l s  L o o k a p p a r L l

L s l »  V ovbiü  v ä i« r  V v v p t  1» Z v S ev r
K d v tto v k A en  rn k t Z rvikkN teM  O o ^ L « « .

L 1 i,F »vk »  I m
N oä . ^  8 8tä . Lrsrm äaner ^  1.60 per Stüok. 

^ 8 7  ̂  ̂ 2.50  ̂ ^
» 0  als L oedaxpai'al ^  1.90 „ ^

IVieäervsrkLoksr VorLuxspreise.
Viroletsr Varsanä in k'eläpostpaelcunx änrvb 4en 

^Ueiuvertrieb kür vsutsodlLock uvci Oesterreioti-HvAar» :

W ,  k e i s r k s n d s L k ,  W  V ü ü n c k e n
L rm S v i'm M sk sl? . 5 . V Sk«pIr«» 1277S .

Mus öHlitLrbeböräs sobreibt: Die Drüknnx äer Dampe bat ibrv LrrmotidLrkeit kür
Lleer«2 V7eeke Ergeben. Die Dampe ist viäerstLoäskabiA nnä praktisvb xesrbeitet.

O oldw nrrn  nnb U hren.

chd L  « ü
son s  Mk. an. vor. k» .̂lk. an. 2 . 7 S  Mk.

Wegen Ersparung der Ladenmlete besonders VMge Preise.

f f .  « s k f s N r s u s i ' .

MW»,
empfiehlt billigst

kL«! V arroy
Wegen vorgerückten Alters beabsichtige ich mein seit 

30 Zähren hier am Orte bestehendes

sWein-, Spiritussen- u. Zigarren 
kngros- und ZetailgesW

am 1. April 1917 aufzugeben.
Jer LlUlkli lit » m  M«ei> M  O  W » M ille » .

" ' Mk- M »M W W »
sind unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen.Lelll. vlrM. M.: klurlsr KVW.

Seglerstratze 24.

* Wohnung *
Breitestrahe 34,

5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon. G as 
von sofort oder spater zu vermieten.

Lü » n r « ,  T hor«.

1 Wohnung»
Etage, L hohe Zimmer und Neben» 

laß. im Vorderhause,

1 Wohnung»
2 hohe Zimmer, mtt Küche im Hinter- 
Hause, Brückenstrahe 20, vom 1. 4 .1 ?  zu 
vermieten. Zu erfragen 3 . E tage.

WssMMMU
bisher von Herrn V r .  llllU»tNr»r«i»i» 
bewohnt, mit Bad. reicht. Zubehör, 1. 
Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten, 

« r t t m k m . Reust. Markt 20.

«MMWSWL
1. Etg., per 1. l0. oder später zu verm 
N ä m M v S  M t W k n d f t r .  8.

Die von Herrn Hauptmann 
iMMF innegehabte

mit allem Zubehör. BiSmarckstrahe 8. 
b ^  Zu erfragen

MMIkkkMlMU
550 Mk.. vom 1. 4. 17 zu vermieten. 

« r n n H V M lä , Neust. Markt 12. 
I n  unserem Hause, Alosterstrahe 14, 

ist eineParierre-Wohmmg, von 3 Zimmern,
Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver­
mieten. Näheres bei 

b e b r .  « .  r n . ld. M ..
Schlotzttrahe 7.

Balkon. Bad und sämtt. Zubehör,
1. 4. 17 an ruhige Mieter zu vermieten. 

O » « « r l ,» k ,  Neust. Markt l.

z« vermieten.
»om l.4 .1 7  

Paulmerstratze 2.

M e is e  - in t e r w s h l lS W
o»n r und Kllche v o «  1. April
-«  vormiobsn. N .

r Mm M KUe
ab 1 .4 . zu beziehen. Besichtigung täglich 
von 1—3 Uhr.

Zu ersr. in der Geschäftsst. der »Presse*. 
Z im m er, ev . Küche. f. einzelne Dame. 

"  oder zum Büro geeignet, vom 1. 4 .1 7  
zu verm. « ! < » « « « .  Gerstenstr. 3.

Wohnungen:
MeMenpraße 60. 1. Etg., 5 Zimmer» 
Parkstraße 25, part. 4 Zimmer,

.  25, 2. Etg^ 4 Zimmer,

.  27, 2. Etg., 4 Zimmer
und Zubehör. G as- und elektrische Licht­
anlage, von sofort bezw. 1. April d. I s .  
zu vermieten.

« .  8 « p p » .v k : .  Fischerstraße 59.

Wohnungen:
Schulstraße i t ,  Hochparterre. 7 ZimmerSchulst,  ̂ ______  ^

und Zubehör, G as- und elektrische Licht-
anlage. von sofort oder spater zu vermieten. 

8 « » ,» p » r t ,  Fijcherstr. 59.Merne WOW
svn E .............
wass
Pferdestall, 
zu vermiete«.

kilvk lei-urslem, VaugeschAft,
Thorn, Brombergerstr. 20.

Wohnungen:
4 ,8  und 8 Fimmer

mit reich!. Zubehör» Bad, Gas. elettr. 
Lichtanlage re. nebst Gartenland (auf 
Wunsch auch Pserdestall und Burschen- 

gelah) zu vermieten.Ulm-ich MtillLnv, 6.W.HI
________ Mellienstraße 129.

Wohnungen:
Parkstraße 16. 1 Treppe, 6 Zimmer mtt 

Stagenrvasier.Heizung,
Parkftratze l6 ». parterre und 2 Treppen, 

6 Zimmer, Dielen-Ofenfeuerung, zu ver­
mieten. r ^ r s n » « .

S-WMMMW.
Hochparterre. G as, elektr. Licht, Bad, 
V arkstr. 18. ptr^ links, zu vermieten. 

Näheres bei
Oarkstrschv 18. p te., NnkS

KkkMtl. WWU
4  ö bis S Ammer, S a s , Bad, elektr. 
Acht, vom 1. 4. zu »mmistm.

80 " . .
neue. moderne und wenig gefahr. Lupr^. 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits» 
kaufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstatte, auch für Autos. Kosten» 
anschlage S sttsvd ulro , B er lin . 
Luisenstraße 21.

Ĥ ndeubttvgs
G edenk-T aler. sowie solche nm best 
Doppelbildnis des deutschen und öfter) 
reichischen Kaisers, den Bildnissen de« 
deutschen Kaisers, des bayrischen König« 
des sächsischen Königs, des deutschen Kram 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von M üll«  

von der „Emden*.
Ferner: BsSnravck-Äal,rhn,rdert-J«br> 
MnmStaler. Otto W eddrgeu, Kapitäm» 
leutnant, Führer der Unterseedootzj 

II 9 und II  29. 
neueste P r ä g u n g :

Mackenssn»
des Bssiegers der Russen m Galizkech» 
Jedes Stück mit S.00 Mk. zu haben i »Lotterie-KünLor Thor«
Katharinciislrak« 1. Eck- Wilhelmrolatz. 

Fernsprecher S«2.

ZmisPneS-ZijnmmhMM,
Nähe des Stadtparks, herrliche Lage, von 
gleich oder 1. 4. zn vermieten. Daselbstz ZiiMr jW Zaches «NIMM
von einer großen Wohnung von gleich zu 
vermieten. Näheres bei

T * rr ir s l» u , Schmiedebergstr. 1 .

HenWItllA WnhNllllg
von 5 - 6  Zimmern, Bad. Rüche, eiekt« 
u. Gas. Balkon u. reicht. Zubehör, Brom» 
bergerstr. 76. 1, vom 1. 4. cr. zu ver«.

NWW M s M NiWM
mit Zubehör von sofort oder 1. 4. 17 z»  
vermieten. Zn erfragen

Schnlftraße 20. Hof, recht«

L-?'
Waldstr. 27. unten, mtt samtttchem Zubehör 
Gas, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4  
-u vermieten. Zu erfragen 
Baugeschäft ALK», Brombergerstr. 16s1U,

W»e Mnuvg. Mvall.
mit Vorgarten, Bad und reicht. Zubehör 
vom 1. 4. !7, Brombergerstr. 82, zu vev- 
mieten. Anfragen erbittet 

4^. H r u i'ä e G ttä , Coppernikttsstr. 21.

«eiUlM N
We; -  WM -  MW«S
mit Zubehör zu vermieten.

Zu erfrage« bei Herr« v r « » « ,  
dortselbst.

WOmge» z» »emklei:
8 Zimmer mit G as. Iunkerstratze 7, mck 
1 kleine Wohnung, Lindenstratze 46.

Thor«^
Lindenstraße 46.

Ws.iMMIIM.
MellesMAMM«

zu vermieten.bßsxpttncksrs,
Brückenstraße N , ptr.

Lagerkeller,
Klosterstr., sowie S pelchern m m , H a«M  
bahnhof, zu vermiete«.

M . 8 » N « n .  Parkstratze 1A.

M M I ! » »
zu ven». v .  L e w n « ,» .  Baderstr. 28 .2 .

M ller vtmittet
L«. Culmer Chaussee 11»

Platz.
80X 90 qm .. vordem Leib. Tor, für ev- 
werbt. Zwecke sof. langjähr. zu verpachten« 

Angebote unter UK. 1 7 3 3  an d v 
Geschäftsstelle der „Presse".

ttrre-sLnI., Wertpapiere kc »!t u. bel. 
MeSi-nOrahe 9 9 ^  tS-e.. «Äckp. v


